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Die Wollenwerke der
Schweizer Kapuziner

von Justinian Eugster OFMCap.

Die Armut brachte mi1t sich, da{ß die Kapuziner, die nebst allem
ern uch ihre Kutten erbettelten, nach Qualität un Farbe des Tuches
„eine bunte Gesellschaft“‘ Je größer 1e Provinz Zahl der Klöz
ster und Mitglieder wurde, brennender wurde der Wunsch nach
einheitlichem Tuch:; enn CS ziemt sich, daß jene, die 1m gleichen Gei:
ste wandeln, uch eine gewlsse Einheitlichkeit der Kleidung Schau
tragen ” Das Generalkapitel VONn 1643 hatte diese Einheitlichkeit wenig-
STeNs innerhalb der einzelnen Provinzen Neu eingeschärft: „Alle Brüder
einer Provinz sollen einheitliches uch gebrauchen, un keiner trage Ha:

cc1bit der Mantel, der nicht mit dem allgemein getragenen übereinstimmt.
Wohl sollten S1€e das gewöhnlichste uch ihrer Kleidung erbetteln,
aber schon aps Martin 17—31 bestimmte, daß Rauheit un:
Ärmlichkeit der Kleidung nicht weiıit getrieben werde, daß die Welt.
leute darob e1in Tausen fassen der uns verlachen.? St. Bonaventura VeT:

langte als Farbe unNnseres Habits die natürliche Farbe (ausgenommen wei{(ß
und schwarz), War aber Sanz ein Färben des Stoffes;: un: Z War
weil in der heiligen Regel heiße, daß WITr nicht 7  jene beurteilen sollen,
die gefärbte Kleider agen Weil aber die braune Wolle nicht in genu-
gender Menge erhältlich un: wWwWe auch die braune W olle keine e1nNn-z
heitlich:. Färbung aufwies, wurde schon früh das Färben des Tuches auf
eine einheitliche Farbe erlaubt. Nur sollte die Farbe nicht schwarz der
fast schwarz sSe1in
Um dieser STETIS ersehnten Einheit 1m Ordenskleid gelangen: das
War Je un 1e die Sorge unseTrTer Provinzobern. 1nNne Lösung fanden S1€e

der Errichtung VO Wollwerken. Um ihre Geschichte un ihren Be.
trieb besser verstehen, wird nützlich se1n, vorerst eLIWwWAas ber die
Wolltuch-Fabrikation erfahren

ı P, Venantius Taurlono, . Ordinationes el Deciones Capitulorum Generalium OFMCap., Ro-
MmMae 1850, p. 91, Ordinatio 56 ap. Gen. 1643.

? Bullariur: OFMCap. L p. 131
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Folgende einschlägige Literatur wurde benützt:
Venantio JT aurıno OFMCap,., Ordinationes et Decisiones Capitulorum Genera-

lıum, oma 851
(Wickart) Michael OFMCap,., Bullarium OFMCap., omMz 1750,
Meier) 1US OFMCap,., Chronica Provincia Helveticae OFMCap., Solothurn 884
ickenmann © Geschichte der RKapperswil, en
Helbling Karl, Das Kapuzinerkloster Rapperswil in seinen Beziehungen ‚AAn adt-

gemeinde, en 906 (Separatabdruc Aus „Die Ostschweiz“).
Steimer uln OFMCap,., (jeschichte des Kapuzinerklosters Rapperswil, sier 927
Künzle Magnus OFMCap,., Die schweizerische Kapuzinerprovinz, Einsiedeln 928
Trel Otto, a  re Anstalt St. Josef in Bremgarten, Wohlen 939
Curti-Motta A,, Bilder aQus der Verkehrsgeschichte Von Rapperswil, 042
Jubiläumsschrift Cie A Wolltuchfabrik Hätzingen 31—19 aus-

obiger Firma, 31

Vor allem wurden verschiedene Archive untersucht un ausgebeutet, NAam:
lich

Provinzarchiv Luzern PAL
Klosterarchiv Rapperswil KIAR
Bürgerarchiv Rapperswil BAR
Klosterarchiv Zug K1I1A7Z
Klosterarchiv en KIAO
Stiftsarchiv Einsiedeln StALE

Die Wolltuch-Fabrikation
1ı Wolle

Die Wolle WarTr zunächst zusammengebettelte, einheimische Schafwolle. Sie
War bisher VO  - einzelnen Brüdern 1n jenen Klöstern verarbeitet worden,
die solche Naturalgaben bekamen. Meistens wurde NUur CSDONNCNHN der
gewoben; alles andere besorgten weltliche Beruftfsleute. Für e1in Wollen  2  Z
werk, zumal mit STETIS steigender Nachfrage, genugte diese unregelmäßig
einlaufende un: zugleich ungenügende Wollenmenge nicht Es mu{te
fremde Wolle azu gekauft werden.

1€e 18 f ıe Für Rapperswil (dies Werk kommt hier
fast ausschließlich in Frage) besorgte 1n der ersten Periode (1669—1718)
der geistliche Vater des Klosters Zug Damian Müller die Wolle,



und ZWar me1ist böhmische Wolle e1in Sohn und Nachfolger als geist-
licher Vater des Klosters setzte sich Verbindung mit Wollenhändlern
aus Piacenza, un diese bezogen ihre Woolle aus den großen Wollgebie-
ten VO  - Apulien un aus der KRomagna (puglianische un: romanische
Wolle) Vom großen Wollenmarkt VO Foggia 1in Apulien kam die W ol
le ber Neapel mit dem Segelschiff nach Genua, auf dem Landweg ber
Piacenza, Milano den Langensee un:! wahrscheinlich Schiff nach
Magadino (Tessin).
Da begann der Gotthard-Transit bis Flüelen: dort War wieder Umla
aufs Schiff bis Brunnen oder Küßnacht aR VO W! s1€e nach Zug der
Rapperswil geführt wurde. In der zweiten Periode 8—90), als Rap
perswil, FeSDp se1in WollenzAmtmann, das Wollengeschäft betrieb, lieferz
ten die Wollenhändler Ort und Brentano un: auch aAuUu$Ss

wartige Händler ebenfalls italienische Wolle Damals kam s1€E ber hias
VCNN\Nad, Splügen den Walensee, und VO  \ da DeCI Schiff nach Rapperswil.
In der dritten Periode War vierzig Jahre lang ein Herr Schinz Joh
Zürich Vertrauensmann;: ann ZWanzlg Jahre Herr Sebastian Cr
velli VO  3 Luzern. Auch s1€ lieferten me1listens italienische, ausnahmsweise
auch wallachische und deutsche Wolle ach Verlust der Walke, als un

SCTC Brüder NUr mehr das uch woben, verzichtete die Provinz sehr bald
auf das Risiko des Wollgeschäftes, un bezog das Garn gebrauchsfertig
VO  } den Gebrüdern Hefti 1n Hätzingen, jetz Hefti Cie. AG Sie bez
liefern uns mit argentinischem Wollgarn.
Der Preis Er stieg VO.  - Gulden pCI Zentner 1n der ersten Periode
bis auf Gulden in der zweliten und 118 Gulden 1n der dritten Periode
Von 1829 san. der Preis wieder auf und Gulden. Die folgen-
den zehn Jahre WarTr der YelISs schr unstabil: bald kostete der Zentner
un: Gulden, ann wieder un 70, Ja SOSar Jahre 1834 blofß
68 Gulden, WIr nicht mehr die Wolle, sondern das Garn kauften, ko.
stete das Pfund Fr. 4.50 Im ersten Weltkrieg stieg der rels auf
und fie] nachher wieder auf Fr. 5.30 Wenn WITr die Schwankungen des
Wollpreises Betracht ziehen Un die Schwierigkeiten uUuNSerTETI WOH;IIM
dustrie Beschaffung der ausländischen Wolle, die Wollkrisen auf dem
Weltmarkt VOI den beiden Weltkriegen, und dann Sanz besonders die
Schwierigkeiten aller 1n denselben, dann können WITr die kKkonstanz
des Garnpreises dieser Periode NUr einem verdankenswerten Entgegen-
kommen dieser Firma zuschreiben.

Diee Qualität der Wolle sehr verschieden. Von der Bettel-
wolle nicht reden. Wir kauften, der Armut entsprechend, VO  - der bilz
ligsten die beste Wolle Da gab mehr oder weniger Abfall, je nachdem
sS1€e dünner der dicker, leichter der schwerer, kürzer der länger, VeOeI:

unreinigt oder nicht. Ursache dieser Qualitätsschwankungen WarTr un



ter anderem der Witterungs-Charakter des Sommers. Ein heißer; trocke.  C  Z
nerTr Sommer gab kürzere un! dünnere Wolle als eine kühle und dSSe

Jahreszeit.
Die uüantıtat stufte ach Tuchbedarf und Leistungsfähigkeit der
Wollenwerke ab In der ersten Periode (1669—1718) wurden jährlich
etwa Zentner Wolle gekauft und darauf Stück uch Ellen
verfertigt; 1mM zweiıten Zeitabschnitt 18—9 20 Zentner der 1000
Ellen In der dritten Periode (1790—1845), wWenNnn die Wollenwerke überz
haupt arbeiteten un die gekaufte Wolle verarbeiteten, bis 1813
1Ur drei Zentner, nachher ber bis 1932 durchschnittlich Zentner jähr-
lich Dann sank der Jahresverbrauch wieder auf acht Zentner, Was der
Jahresbedarf SCWESCH sSe1n wird, solange nämlich der Mitgliederbestand
der Provinz die Zahl 300 nicht merklich überschritt, also bis 1890 Dann
aber wuchs die Provinz 1945 auf 700 Mitglieder.
Während 1m Jahre 1945, Ende des zweiten Weltkrieges, Hilfe-
leistungen die Nachbar-Provinzen Habittuch, Sudarien-
stoff un: 200 Wolldecken benötigt wurden, blieb 1n den folgenden
Jahren der Jahresbedarf auf 1250 Habittuch, 00—1000 Sudarienz
stoff un 200— 300 Wolldecken.

Die Tuchsorten, die 1in Wollenwerken hergestellt wurden,
selien och Ar erwähnt:
Rocktuch Habittuch Kuttenfuch (Habit, utte Ordensgewand)
Tunikatuch Tuniktuch (Stof£f minderer Qualität für die Kutten der N0:

V1izen un Kandidaten)
Sudarientuch Schweißtuch der (dialektisch) Schweißblätz-Tuch ist

Hemdenstoff aus Wolle: Sudarium emd
„iInnere Blätz“ (Kapuzenfutter etc.) Flickstoff minderer Qualität
‚Außere Blätz“ Flickstoff besserer Qualität
Deckentuch der Deckenstoff Wolldecken

Die Verarbeitung der Wolle®

in S Die Woolle wird zunächst gewaschen.
Sie MU: vVvon tierischem Schmutz gereinigt werden, SsOowle VO  } Staub, Sand
un pflanzlichen Beimischungen (Samen, Dornen etc.)
Dann wird die Woolle wWenNnnNn notig einheitlich gefärbt, indem s1€ in
großen _Bottichen mit Jangen Stangen 1mM Farbwasser umgerührt wird

ac der Jubiläumsschrift, F. Heiti Cie. A' Wolltuch-Fabrik Hätzingen, Kl Glarus
31—193



Spinnerei Die gewaschene, resp gefärbte Wolle WITr  d zunächst C:
trocknet un annn Zu Spinnen aufgelockert. Das geschieht dadurch,
da{fß Inan die Woolle auf eine federnde Unterlage (Draht oder Seilgeflecht)
legt Uun: VO  } Hand oder mit Stecken klopft, wI1Ie InNnan Teppiche klopft
Soll die aufgelockerte Woolle SCSPONNCH werden können, mussen alle Haa

möglichst gleichgerichtet liegen. Dies wird durch das Kardätschen I
reicht. Die Wolle wird ber eın mit Kratzen, feinen Stacheln
legtes Brett gelegt un mi1t einem gleichartigen TEe ausgekratzt, also D
striegelt, bis s1e die verlangte Eigenschaft besitzt. Der kardätschte Woll.
flor wird VOon Hand geteilt, Spinnrad Faden gedreht, gepreßt,
AduUSSCZOSCHN un auf Spulen gewickelt. Damit ist die Wolle CGarn D7
SPONNCNHN un zu Verweben bereit. Das Carn aus langer Wolle wird
Kammgarn, aus kurzer Woolle Streichgarn genannt. Bei UNSeICI Wolle
handelt C sich selbstverständlich Streichgarn. In unserem Wollenwerk
besorgten das Woaschen, Färben un Spinnen Hilfskräfte, nicht die Br
der selbst. Der Spinnerlohn betrug PCI Pfund Garn 10— 30 KRappen und
wurde in eld der Abfallwolle bezahlt.

Weberei Das Weben besorgten die Brüder, und ZWAäar bis 1895 auf
primitiven Webstühlen. Dann wurde der Betrieb motorisiert. ber den
Webvorgang se1 folgendes gesagt: Jeder gewobene Stoff wird AUs 7wel
sich rechtwinklig kreuzenden Fadensystemen gebildet. Das durch die
Länge des Gewebes laufende Fadensystem wird ette der Zettel, das
durch die Breite laufende System wird Schuß genannt Die „ Weife““
dient ZUr Herstellung der ette Es ist ein einfacher, VO  ; Hand gedrehter
Haspel, auf den, Je ach verlangter Dichtigkeit, 1000—10 O00 Fäden 11

beneinander aufgewickelt werden. Die Länge der Fäiäden bestimmt die
Länge des Tuches. Der Haspel mit den darauf gewundenen Fäden wird
Kettenbaum der Zettelbaum genannt
Der Zettelbaum wird 1n den Webstuhl eingesetzt, un VO  e ihm wird Je-
der einzelne Faden waagrecht ach VO geführt un: auf dem Zeug-
aum befestigt. Dabei passieren sS1e iın der Mitte zwischen Zettelbaum
und Zeugbaum eine Hanflitze mit einem Die Litzen sind ben und
unten Latten (Schäften) befestigt un: auf 7z7wel der mehrere
Schaftpaare verteilt, daß eiım Heben des einen Schaftpaares immer die
benachbarten Litzen eines Zettelfadens stehen bleiben. Durch das Heben
eines Schaftes entsteht 7zwischen der Fadengruppe seiner Litzen un den
stillstehenden Fadengruppen ein Winkel, e1in frei werdender Kaum
(Sprung, Fach) Durch ih SAaust das Weberschiffchen mit dem Schuß  Z
faden hin un her Der abwechselnde Hub der Schäfte und damit der
Fadengruppen bedingt, da{fß der Schußf£faden einmal oberhalb un das
nächste Mal unterhalb eines bestimmten Zettelfadens kreuzt Mit sSe1z
Nem Nachbarfaden liegt daher die Kreuzung des Schußfadens immer



wieder umgekehrt ach jedem Schufß wird der gelegte Faden durch
die Lade (Schlagbaum) dicht den vorherigen Schufß angeschlagen
wächst Schlag Schlag, Zeugbaum das Zeug der uch
Nach dem Weben wird der rohe Stoff kontrolliert un allfällige Fehler
werden ausgenäht Diese Arbeit das sogenannte Stopfen un Noppen
ann auch heute noch nicht mechanisiert werden Sie braucht eben nicht
bloß z geschickte and sondern auch eine gewissenhafte konzentriert
arbeitende Menschenkraft Mag die Arbeit verglichen mi1t den Maschiz
DCN noch bescheiden sein un bedächtig aussehen, erfordert S1C

doch sroße Erfahrung und bedingt nicht zuletzt den guten Ruf des Fa
brikates

Walkerei Für das Spinnen Zetteln Uun: Weben mMu die Wolle C111

gefettet werden Nun mu{ dieses Fett un allfällige Farbrückstände AUS$S

dem uch herausgenommen werden Zugleich soll das uch verfilzt
dichter gemacht werden Das wird durch das Walken erreicht Das uch
kommt zunächst große eichene Bottiche (Walke-Löcher) mi1t fett
lösendem Inhalt ( Wasser gemischt mi1t WalkerzErde Seife der ähnli  2
chem) Man kann kalt der WAaTrTIn walken Das Kaltwalken erfordert
mehr eit bewirkt aber eiNe vollständigere un gleichmäßigere Vertil:
ZUNS als das Warmwalken Das eingeweichte uch wird 198808  } durch die
Walke bearbeitet Heute mechanischen Betrieb gibt c5 Kurbel.  2  2 und
Walzenwalken damals WAaAarTr die Hammerwalke Gebrauch Das uch
wurde mi1t schweren Eichenhämmern, die durch eiINe gekröpfte Kurbel  C  D
welle abwechselnd betätigt werden verhältnismäßig schonend geklopft
un gestaucht jedes Stück un mehr Stunden lang Es War eiINe schwez

Uun: heikle Arbeit Es kam sehr darauf d nicht Warm und
nicht lange gewalkt wurde uch das Walkewasser mußfßte ach der
Qualität der Wolle zusammengestellt werden Manch Ce1in uch verdarb
der wurde leicht und dünn, Je nachdem kalt trocken,

lange gewalkt wurde
urch das Walken Z1iNSg das uch Drittel ein Das Rocktuch
War dann Z W 1 Ellen breit, das unikatuch e1INeC Elle un Te1 Viertel,
das nnertuch Cun der zehn Viertel. Die Decken sechseinhalb
Ellen lang und Viertel breit
Nach dem Walken werden die Stoffe die mi1t feinen Decke VOI-
sehen SC1IMN INUSSCH, (sogenannte Strichtuche) dem Rauhprozeß Uuntferworz
fen, die einzelnen Wollhärchen auf der verfilzten Oberfläche WEeTIz-

den zuerst gelockert un annn ach Richtung gestrichen Das OC
schieht durch Disteln, die Frankreich un Österreich CISCNS für diesen
7Zweck gepflanzt werden Ähnlich eim Kardätschen die Wolle,
wird £e1m Rauhen das uch mit VO  e Disteln besetzten Tre C
strichen



Nun wird der Stoff getrocknet. Dann werden mit einer Schere, die
SCTCI Heckenschere ähnlich ist, die vorstehenden Wollhärchen CDC  Z
schnitten, eine einigermafßßen regelmäßige Oberfläche
Auf diese Weise ungefähr wurde die Wolle uch verarbeitet einer
Zeit, als die mechanischen Hilfsmittel (Spinnrad, Webstuhl Uun: Walke)
die menschliche Arbeitskraft unterstutzten, nicht w1e heute ersetzen Henuz
TE wird, Stopfen un: Noppen ausSsgCNOMMCN, der Arbeitsgang D

schinell vollzogen.
Die Wollenbrüder

Tageswerk In Wollenhaus un Walke verarbeiteten z7We1 bis TrTe1
Wollenbrüder mit ihren Hiltskräften die Wolle bis Z gebrauchsferti-
SCH uch An ihrer Spitze stand als Wollenmeister (später, als L1UTLTM mehr
gewoben wurde, der Webermeister), en Bruder, der mit dem notigen
Fachwissen un den praktischen Erfahrungen ausgerustet WAarT. Dieser
War sowohl gegenüber der Provinz als auch gegenüber dem Woll. un:
TIuchherrn verantwortlich: wl1ies den Mitbrüdern un ihren Gehilfen
die Arbeit un überwachte sS1e .ewöhnlich standen die Wollenmeiz
ster besonders, weil das Walken iel Übung un Erfahrung VOTauUs

setizte Jängere eit auf ihrem Posten, während die beiden andern Brüz
der häufiger wechselten. Ihre Namen sind, SoOweıit auffindbar, Anhang
verzeichnet.
Es War eine große, harte Arbeit, mit primitiven Mitteln werken und
azıl 1in Arbeitsräumen, die unserem heutigen sozialen Empfinden 1in
mehr als einer Beziehung nicht genugen würden. Ihrer TE1 Brüder fa
brizierten ZAUT eit des größten Umsatzes (die mechanisierte Periode nicht
einbezogen) 00— 1000 Ellen jährlich, un ZWAdAdrLr ohne maschinelle ilfe
Die Brüder die Woche der Arbeit: VO  e IMOTrSCHNS früh
bis abends spat, während der Walkezeit Nächte hindurch. Das
alles beanspruchte ihre Körperkräfte außerordentlich, War 1aber och mehr
e1INe Gefahr für geistliches Leben un: für die Ordensdisziplin überz
haupt Im arm der Walke konnte INa  5 nicht beten un!: betrachten. Für
das geistliche Leben kam vielfach der Sonntag ernstlich 1n Betracht.
Die sStirenge Arbeit forderte Zugaben für die Weberbrüder, namentlich

den Fastenzeiten. Die Nachtarbeit g die Klosterordnung un
entzog die Brüder den gemeinsamen Übungen. St Franziskus hat seinen
Brüdern die Arbeit ZULI Pflicht gemacht, ‚„Um den Müßiggang vertrei-
““  ben aber e mahnt s1e auch wieder, daß s1ie „mit dem e18 der Arbeit
nicht den Geist des Gebetes un der Andacht auslöschen‘‘ Es War dar.  z

nicht eine geringe Sorge der Obern, das geistliche un leibliche Wohl
dieser Brüder erhalten, befördern und den Gef£fahren dieser Arbeit
möglichst begegnen.



Tages-Ordnung Tagwerk WaAar geregelt ach einer Tages-Ord-
NUNg, die 1682 schon als längst bestehende Übung durch Provinzial
un sSeinem Definitorium festgelegt wurde un: mit geringen Veränderun-z
SCH 1in Kraft blieb bis
Am Morgen begann ihre Arbeit och VOT der Konventmesse. Nach SC
machter er Meinung Z1INng hurtig die Arbeit, bis 1mM hor nach
Verlesung des Martyrologiums das Zeichen gegeben wurde. Dieses Zei  E
chen rief s1€e Konventmesse, während der sie, Je ach Bedarf, M1n 1
strierten. Guardian wurde ausdrücklich verpflichtet, dafür SOTSCH,
daß mit der Kkonventmesse alle andern beendigt selen, damit die Wollen.  2  2
brüder ach der Konventmesse un dem Morgenessen wieder ZUT Arbeit
anfifreten könnten. Diese dauerte un, das Mittagessen un eine kleine AÄArz
beitspause dUSSCHNOMMECN, bis ZUrr Vesper, Komplet und Litanei Unserer
Lieben Ta Gebetsübungen VOTL dem Nachtessen denen s1e WI1ez
derum beizuwohnen hatten. Im Sommer durften S1e nach dem Nacht-z

solange eın Licht notig WAarL, ‚mit ausgelegter Sanduhr‘ och eine
Stunde arbeiten. Sonst ber mu{fßten s1e 1n ihre Zelle un: sich UE uhe
begeben. Von der Betrachtung 1773 dem nächtlichen Chorgebet scheinen
s1e hie un: da dispensiert SCWESCH se1n, W1€ S1€e auch den durch Ar
beit geraubten Schlaf nachholen durften. Wiährend der Arbeitszeit sollten
S1€ freu Uun: andächtig arbeiten. Besonders wurde ihnen AaNs Herz gelegt,
dafß S1€e täglich den Psalter miteinander beten sollten. Da S1E durch ihre
Arbeit während der Woche ihre religiösen Bedürfnisse nicht ohl befrie:  Z  Z
digen konnten, wurden S1e ON N un Feiertagen nicht in AÄnspruch
SCHOMMCN, (wie allgemein üblich) dem och der dem Pförtner

helfen. SO konnten s1e Sonntag sich Sanz dem Gebete un der
Betrachtung oder frommen Lesung hingeben. Guardian, dem spater
der Titel eines „Inspector lanificii“‘ gegeben wurde, sollte ber das leibli-
che und geistige Wohl der Brüder e1in besonders wachsames Auge
ben, S1e bisweilen 1n ihren Arbeitsräumen autsuchen un! prüfend nach  2
schauen, ob Werk un Arbeit dem franziskanischen Ideal entspreche
Uun: 1e Brüder sich 1in jeder Hinsicht geborgen fühlen können. In An:
betracht der schweren Arbeiten wurden ihnen verschiedene Vergünstigun-
SCH 1in Speise, TIrank un uhe gewährt, nebst einem freien halben Tag
1n der W.oche
Schon die Arbeit selbst, esonders 1ber die Vergünstigungen schufen für
die Wollenbrüder eine privilegierte Stellung, die VO  3 ihnen mißbraucht,
VO:  - andern aber aus idealen Gründen bekämpft werden konnte Tatsäch-
lich reden die vielen Verordnungen un Mahnungen eine unmißverständ-
liche Sprache. Anderseits scheint aber uch hie un da notigen
Verständnis für die schwere und harte Arbeit gemangelt haben, da{fß

KIAR,



die Brüder VO  3 Bremgarten einmal (1767) offen und ehrlich ihre
CN dem Provinzial einreichten
Was die Woll. un: Weberbrüder für die Provinz leisteten WITr folz
genden dargelegt Manch hat Gesundheit un Kraft für die Mitz
brüder selbstlos geopfert Es ist nicht daran zweifeln, dafß S1€E auch
echte bescheidene Franziskussöhne dieser Arbeit sich heiligten un
reichen CWISCH Lohn empfingen ine kleine Anerkennung ihrer Verz
dienste SOo. diese Arbeit SC1MH

{  HET  C  »  ®  SS Die Wollenwerke der Provinz

Um die Einheitlichkeit des Tuches unNnseTeTr Provinz erreichen, WUuTrz-
diee auf dem Provinzkapitel Baden Jahre 1669 beschlossen, je»

C ein Wollenwerk einzurichten
Damals umfaßte die Schweiz Kapuzinerprovinz Tel sogenannte Kustoz
dien

1e Kustodie Luzern m1t den Klöstern Luzern, Altdorf Stans, Schwyz,
Solothurn, Zug, Rapperswil, Sursee, Freiburg, Sarnen, Schüpfheim, Arth
und das Hospiz Bulle

Die Kustodie Baden Baden, Appenzell, Frauenfeld, Bremgarten, Dels-
berg, Olten, Mels, WIil, Pruntrut un: das ‚OSpiz hur

Die Kustodie Elsaß Ensisheim, Kienzheim, Thann Hagenau,
Oberehnheim Schlettstadt Landser un Molsheim.®
Als 1729 die Kustodie Elsaß zr CISCHNC Provinz wurde, kamen alle Klö=:
ster nördlich un westlich der AÄare, also auch die Klöster der Kantone
Freiburg un: Wallis Z NeEUECN Kustodie Solothurn Die Kustodie Baden
erhielt dafür Rapperswil und Näfels und die Hospizien Zizers, Untervaz
und Mastrils
Für die Kustodie Luzern WAar £einNn Wollenwerk Rapperswil geplant für
die Kustodie Baden ein solches Bremgarten un für die Kustodie EL
sa{ß hann lle drei wurden auch bald gegründet aber heute besteht
NUr och JEeENES Rapperswil aber uch 1es ist nicht mehr ein Wollen=»
werk eigentlichen Innn des Wortes
Es aren nicht alle Kapuziner mi1t obiger Verordnung einverstanden auch
nachdem die Wollenwerke bereits gegründet Warenh, verstummten die WAalz

Künzle Magnus OFMCAap., Die chwelz Kapuzinerprovinz, Einsiedeln 1928 56



nenden Stimmen nicht, die VO Standpunkt des Armutsideals ihre SC
wichtigen Bedenken erhoben;: nämlich:

VWie ann der Kapuziner hne eld eine Fabrik errichten un:! sich
die noötige W.olle verschaffen, Wenn s1e ihm nicht 1ın genügender
Weise durch die Bettelei zukommt?
arf für das uch auch dann VO Novizen eld verlangt werden?
arf überhaupt mit demjenigen, der die Wolle kauft un s1e dem
Wollenwerk Z Verarbeitung übergibt, e1ın bürgerlicher Vertrag hierz
ber gemacht werden?

Die Obern erteilten folgende Antwort:®
Das Wollenwerk verarbeitet in erster Linie die erbettelte Woolle Die
Wolle aber, die der Guttäter kauft, un das Tuch, das durch UNSeTE
Brüder herstellen Läßt, stehen seinen Lasten:;: ist der Eigentümer
sowochl der Wolle w1e€e des Tuches. uch hat das ZUu Betrieb Naot:
wendige, SOWe1Iit WITr nicht durch Almosen erlangen können, auf seine
Kosten lLiefern.
Der Lohn der Arbeit darf nicht 1n eld ausbezahlt werden, sondern 1n
uch Genügt für die Professen die Menge des Tuches, das WIr als
Lohn erhalten haben, nicht, un ist auch wenig uch aus erbettelter
Wolle vorhanden, annn darf ach der heiligen Regel der Guardian Zu:
£lucht rA U eld nehmen‘ un das notige uch kaufen.

s PAL, Sch 1191, Q, f Y D0; KIAZ,
‘ PAL, Sch 1191, D Die Maße, die damals ın eDraucl. varen

Münzen: Bei der iın der SChHWEeliZz bis 1NSs 19. Jahrhundert herrschenden ünz-Verwirrung
1st rein unmöglich, die 1n dieser Arbeit vorkommenden Münzen naher bewerten
un! autf eld auszurichten. ach aul Thürer, Geschichte der Geme1in-
de Netstal, Beilage 11l ist

arnergulden 0 Schilling 300 Angster, der
Glarnergulden 15 Batzen 60 TeUuzer 480 Heller
Angster 1,9 Rappen
Schilling 4,0 Rappen
Gulden 2,25 Franken
Kronenthaler iL. 29 sh. 3,67 Franken
Louisdor 11 fl 15 TeUzer 25 Franken

ach Leu Lexikon ist
Batzen 16 Pfennig

Zurcherbatzen 15 Pfennig
Länder Batzen 14 Pfennig
Zurcher Schilling Pfennig
Luzerner Schilling U  Q Heller
Ländergulden 32 Zürcher Schilling

Gewicht Man TS  ed Zürchergewicht, Basler-, Zurzachergewicht USW.,.
E1ın Zentner 100 un: 510 Kiliogramm

Maße Eine Klle zwel Fuß 60 ngeIiähr
kKine Kanne (ital. Maß) 4,5 en



Diejenigen Mitarbeiter, die für uns arbeiten und nicht Zr Kloster C:
hören, entschädigen WI1r soviel w1e möglich der Abfallwolle. Ist aber
eld als Lohn gefordert, stellt der Weberbruder dem Arbeiter einen
Lohn-Gutschein aus, der VO: geistlichen Vater des Klosters gelöscht
wird
Kin bürgerlicher Vertrag ber die Angelegenheit mit dem Besitzer
der Wolle un des Tuches machen, wird verpönt.”
Diese Antwort, die ZWAar etwas spater erfolgte als die Gründung unseTer

Wollenwerke, zeig die Hemmungen, die wohl VO  } Anfang mehr
oder weniger die Wollenwerke bestanden. Aber sie wurden über=z
wunden, weil auf diese Weise die AÄArmut weitgehend bewahrt blieb, und
weil die Not uns einfach W auf diesem Weg für die Einheitlichkeit
der Kleidung SOTSCNH.

Das Wollenwerk von Rapperswil 9—19

Auf dem gleichen Provinzkapitel 1mM Jahre 1669, auf dem die Errichtung
VON Wollenwerken beschlossen wurde, gab Provinzial, P. Apollinaris
Jütz VO  - Schwyz 607—75), dem Wollweber, Br Erasmus Leutenegger
VO  - Buttisholz (1632—1706), Befehl un: Auftrag, sich VO TIThann nach
Rapperswil begeben un dort ein Wollenwerk für die Kustodie Luz
Zern einzurichten. Als Mitgehilfe wurde ihm Br Celerin Stadelmann VO  }
Mörschwil ( beigegeben.
Der Chronist berichtet

Da aber Klösterlein klein ist, daß darin weder och Platz
sich hätte finden lassen, die Wolle ach Notdurft verarbeiten
können, hatte schon ZUVOTLF obgemelter wohlehrwürdiger Vater un: Proz
vinzial, Apollinaris, bei Ihro hochfürstlichen Gnaden Uun: SaNzZeM
wohlehrwürdigen Kkonvent VO Einsiedeln angehalten un Gotteswil  C  Z
len gebeten, da{fß sS1e uns das ihnen gehörige Haus Rapperswil, der
Ecke uUNseTeSs Gartens ahe dem Seetörlein, hiezu möchten leihen. Das
ehrwürdige Kapitel willigte e1n, WITr besagtes Haus samt Gärtlein
möchten brauchen, das Haus verändern und bauen, w1e WITr wollten,
mit uns hiezu möchte tauglich se1n. Gott wolle ihnen diese uns erzeig-
fe große Guttat tausendfach vergelten. “

Z.a, Q, Schrift VO.  - Kleophas „Anfang un Fortsetzung des ollenwer-

Diese Schrift WIrd noch Ofit itiert werden.
kes in Rapperswil““, 1mM uItirage VO. ulin uller, Provinzlal, verfaßt, 100818 1676.



Das Einsiedlerhaus
Das Kloster Einsiedeln hatte auf selinem Besitz 1mM Emdingen, Rappers-
WI1.  1: seit altersher ein Haus (schon 981 ezeugt) Es lag der außern
Ecke des Klostergartens, hart See Auf der alten Stadt-Ansicht V  -

Rapperswil? erhebt sich dieses Haus fast Ww1€ ein Wachtturm dort, sich
die westliche Uun:! südliche tadtmauer treffen, und ZWAar CNS mit der
Stadtmauer verbunden, dafß 7wel Seiten des Hauses einen Teil der Stadtz

bilden. Gegen den Kapuzinergarten hatte damals weder Fenz
ster och Türe. Auf dem Bilde ist auch eine Schiffshabe un ein E
törlein sehen, die ebenfalls ZU Hause gehörten.
Vom See her konnte Nan durch die Schiffshabe un das Seetörlein in
den Kapuzinergarten gelangen, VO Wl Nan durch das sogenannte Kapu-
zinertor der Stadtmauer 1n die Stadt eintrat. Das Seetörlein War 1669
gemauert, weil 1er 1n der Belagerung der Stadt durch die Zürcher
—56) ein schwerer Angriff£ der Belagerer ausgelöst, jedoch siegreich 1b
geschlagen worden War Von der Stadt her gelangte mMan durch ein kleiz
Nes Gärtlein, das ZUu Hause gehörte, ber eine kleine Laube und durch
die Haustüre 1Ns Erdgeschoß. Im Erdgeschoß neben einer Stube
Uun: Nebenstube eine kleine Küche und, der Wand des Ganges, e1in
„Sekret“ Abort) Auf einer Leiter stieg INan 1n den ersten Stock Dort
WAar, ungefähr 1n der gleichen Anordnung w1e€e Erdgeschoß, eın Gang
un: e1IN Saal Aus dem Gang führte eine Türe auf eine Laube Jängs der
Stadtmauer, die ber damals schon auf Beftfehl der Stadt abgerissen W OT:

den WAar. Wieder auf einer Leiter gelangte INan 1n den Estrich, der weiter
nicht ausgebaut War Alles in allem War das ein Haus, das seline estim:  2
MUNS nicht verleugnete; WarTr die Sust des Klosters FEinsiedeln 1ın Rap-
perswil. NSeit 1562 WAar verschiedentlich auf kurze eit 1n Pacht DCDC
ben worden. 1669 wollten NUu die Kapuziner 1er Wollenwerk grun  2
den Fürstabt Keimann Plazidus 9—7) gewährte huldvall die Bitte
un übergab ihnen Haus und Gärtlein.
Die Kapuziner vermauerten die Haustüre, SOWwIl1e die beiden Gangfenster

die Stadt und das Fenster den Berg 1m ersten Stock, un
durchbrachen dafür die Wand den Kapuzinergarten für eine Haus-z
ture un je ein Doppelfenster 1m Erdgeschofß un: 1m ersten Stock W5ih:
renN: der Gang 1m Erdgeschofßf durch e1in Oblicht in der Haustüre erhellt
wird, wurde für den Gang 1m ersten Stock auch noch ein Gangfenster

den Klostergarten ausgebrochen. Der gänzliche Abschlufß
die Stadt hin wurde wohl angeordnet, die Verteidigungsanlage,
die Stadtmauer nicht diesem gefährdeten Punkt schwächen. Wiäre
nämlich die alte un die CeUue Haustüre offen geblieben, ware aum
zehn Jahre nach der etzten Belagerung die Stadtmauer dort geöffnet
° Stadtplan VOIL Rapperswil nach Merilan in ‚Bilder eic., VO.  y Dr. A. Curti-Motta‘‘



worden, ach den etzten Erfahrungen eine Verstärkung dringende
Forderung War. Der FEingang 1Ns Gärtlein des Einsiedlerhauses mu{fßte
11s0 VO  - der (Gasse her geschehen, die heute och zZzZu Kloster führt
Im Innern des Hauses wurden die Holzleitern durch Stiegen ersetzt un
der obere Gang und Estrich mit Brettern belegt (so Br Cleophas, 1.c)
Gegen den See hin scheinen damals 1m Erdgeschoß rel un 1im ersten
Stock 1er Fenster der Mauerschlitze SCWECSCH se1in.

Das Wollenhaus

1 Das Wollenhaus der sfidlichen Ecke unNnserces5s Klo:
stergarten bildet mıiıt seliner W estseite die Fortsetzung un den Abschlufß
der westlichen Stadtmauer den See hin Es liegt außer dem eigent-
lichen Klosterareal und ragt, mehr als ZUrF. Hälfte, 1in die Seepromenade
hinein. Die Hausmauern, ringsum bis unters ach einen eifer dick, sind
solides Mauerwerk w1e€e die Stadtmauer. Sie schließen einen Hausraum
e1in VO 10 x 7,80 x 7 etfer Vom Kapuzinergarten, 2,40 Meter ber
dem Seespiegel, ete WIr durch die Haustüre 1Ns Erdgeschofß des Wl
lenhauses en zierliches TIor VO etern, 1n einen mit Steinz
platten belegten Gang VO  3 Meter Länge, Meter Breite un 3,60
Meter Söhe Die innere Mauer des Ganges ist ine Riegelwand VOIN 15
Zentimeter Dicke, die bis rASE Estrich reicht, und infolgedessen den Gang
im Erdgeschoß un 1mM ersten Stock bildet. W iährend s1ie ber 1m ersten
Stock bis die gegenüberliegende Hauswand geführt ist, tritft s1€ 1m
Parterre auf eine ebensolche Riegelwand, die parallel ZAUT Ostmauer einen
Keller umschließt.
Rechts VO  - der Haustüre etifen WITr durch die Riegelwand des Ganges 1n
einen fensterlosen Vorratsraum, der aber Licht erhält aus dem Otor.
raum, welcher 1er eingebaut ist un das einzige Fenster des Parterres
enthält. In diesem kleinen Raum WAar früher der Petroliummotor der Wes
berei.
Wenn WIr NU:  - 1m Part-erfe VO der Haustüre den Gang entlang gehen,
stoßen WITr seinem Ende auf eine Holzwand mit Türe. Durch s1€e Tre
ten WIr 1n einen Keller längs der Ostwand VO Meter reite, /,80 Me
ter Länge uUun: Meter Höhe Links VO  - der Kellertüre führt ein TIor
(1,46 x 1,80 Meter) aus der Nordwand 1n den (sarten des Wollenhauses,
der ringsum mit einer Mauer abgeschlossen ist Auf dem Rundbogen des
Tores ist 1n Steinmetz-Arbeit das Wappen des Klosters Einsiedeln (links)
und das Wappen des Abtes Augustin Hofmann VO  3 Baden!® mit der

ugustiin Hofmann VO. en vgl ist.-biogr. Lexikon der Schweiz, IV,
263) den Grundstein ZU. Kapuzinerkloster Rapperswil gelegt im Te 1602, un!
ZWAAaT VOT den Toren der a der Kreuzstraße Da ber die Zürcher
einen Klosterbau aselbs gräßliche Drohungen aussprachen, wurde dort N1IC. weiter-



Jahrzahl 1610 Das WAarTr wohl die austüre, die 1669 zugemauert, aber
spater vielleicht, als ld8$ Gärtlein mit C1N festen Mauer umgeben WUT:
de wieder geöffnet werden durfte.
Nun steigen WITr durch die hölzerne Stiege, die links VO der Türe des
Vorratsraumes der Riegelwand des Ganges emporführt den ersten
Stock hinauf Hier wird der Gang (2 20 IO Z3.20 Meter) durch C111

Fenster (gegen den Kapuzinergarten) rleuchtet Der Fußboden 1st
mit Ziegelsteinen belegt, annn geöffnet werden dafß der schwez
I Zettelbaum durch Flaschenzug die Weberei hinaufgezogen
werden ann Beim Fenster führt e1iNe geschlossene Stiege, ungefähr p/
rallel Z untern Stiege, den Estrich Im Gang hängt ein großes Ölge:  Z  Z
mälde das eINStTeENS der Totenkapelle gehangen haben soll (retuschiert

Es stellt die Beweinung Christi auf dem Schof{f ariens dar durch
Johannes Un: Tre1l Frauen. Es will keinen großen künstlerischen Wert
besitzen.
An der Westwand des Ganges 1st £1INE Nische, die offenbar die Stelle
verrat früher A El kleines Türlein auf die Laube längs der Kingmauer
hinausführte Aus dem Gang, ben der Stiege, treten WIT den Ma:
schinenraum C1IN, 7 W 1 elektrisch betriebene Webstühle ihr modernes
Weberliedchen SINSCH bis alljährlich die Provinz m1T gute Kuttentuch
armen Wollenhemden und Bettdecken versehen 1St Tausende VO  - Ellen
sind Aus diesem Raum SeIt bald 300 Jahren die Provinz hinausgesandt
worden Gegenwärtig 1St 1er der Machtbereich uUuNnseres Weberbruders
Christian Endres VO Wald Es 1St ein heller un freundlicher Kaum
(ca Gx 5 SÜ x 3.20 Meter) mi1t mächtigen Kachelofen Ein Kruzitix
darf nicht fehlen Erleuchtet wird der Kaum durch ein dreifaches Fenster

den See un:! C1MNn Doppelfenster den Kapuzinergarten Aus
dem Maschinenraum führt einNne Türe ein Nebengemach Ce1INeE Art
Wohnstube für den Weberbruder, auf dessen gegenüberliegenden Wand
der frühere, langjährige Weberbruder Ägidius Kündig
Malkunst zeigte fast die Wand einnehmenden Kreuziz
SUNSSSTUPPEC uch dieses Bild wird VO  - Fachleuten abgelehnt Immer-z
hin 1St £e1INE€C schöne Leistung un ein Zeichen frommer Gesinnung Der
Raum wird etwas verkleinert durch tiefen Schrank der dem Fenz
ster gegenüberliegenden Wand Im Wandschrank links des Bildes, 1st
«e1Ne großie Nische 98081 Rundbogen vielleicht das Fenster, das
gemauert wurde Vom hohen Estrich dem eC1iNeEe Holztreppe hinaufführt
ist welter nichts dSCH, als da{(ß auf allen Seiten C1inNn kleines Dach:
enster besitzt

gebaut Darauf kam das Kloster ans Endingerhorn, eute och STEe Henggeler
Rudolf ProfeßRbuch der fürstlichen Benediktiner-Abtel Einsiedeln, Einsiedeln 1933
16200 Steimer uliin OFMCap., Klostergeschichte VO:  - Rapperswil 1927 69



Geschichte In der Ratsitzung VO Dezember 166911 gaben die
Herren VO  } Rapperswil ihre Zustimmung ZUr. Errichtung e1nes Wollen  C  Z
werkes. In der diesbezüglichen Urkunde!®* gibt Rapperswil den Kapuzi-
ern die Erlaubnis, eın Wollenwerk 1in un:! außer dem Kloster errich-
ten, unter der Bedingung, da{fß daraus weder der Stadt och ihren Finz
wohnern Kösten, Schaden oder Beschwer entstehe. Sollten Je solche B
schwerden laut werden, behält sich der Rat das Recht OT, dieses Werk
wieder autfzuheben.
Im Saal des ersten Stockwerkes wurde NUuU  ®] eın Webstuhl aufgestellt und
1n den andern Räumen wurde die Woolle un das fertige uch eingela-
gert, bis sS1e verwendet, resp anderswohin verschickt wurden. Bis 1895
wurde auf einem einfachen Webstuhl gewoben. Dann aber, als mit dem
alten, gebrechlichen Stuhl nicht mehr genügend uch fabriziert werden
konnte, wurde mit der 1rma Hefti 1n Hätzingen verhandelt. Diese lLiefß
auf ihre Kosten VO  e} der Firma Saurer In Arbon e1inen Plan entwerftfen A

Errichtung einer mechanischen Weberei mit Petrol:Motor un mechaz
nischem Weebstuhl. Der Plan wurde ausgeführt, nachdem auch die Stadt
hiezu die Erlaubnis gegeben hatte.1% Als 1m ersten Weltkrieg 4—1
das Petrol sehr euer wurde un: fast nicht mehr erhältlich WAaLr, beschlofß
die Provinz, den elektrischen Betrieb einzurichten. 1935 wurde ein Auf-z
ZUS eingerichtet, den schweren Weberbaum bequem 1n den obern
Maschinenraum befördern können. 1942 wurde e1n zweıter Webstuhl
eingestellt.1* Das Einsiedlerhaus blieb bis Z heutigen Tag 1m Besitze
des Klosters Einsiedeln und als Wollenhaus 1im Gebrauch der Kapuziner.
Nur einmal wurde dieses schöne Verhältnis auf kurze eit gestort
Kurz ach der W.hl (24 März des Fürstabtes Raphael de Gottrau
Von Freiburg (1647—1707) kam Annafest 1693 der Statthalter V  -

Pfäffikon Leodegar Fleischlin (1637—1706) persönlich 1NSs Klo.
ster un: eröffnete den erstaunten Kapuzinern, dafß sS1Ee das Wollenhaus

raumen hätten, da der Abt das Haus wieder sich ziehen geden-
ke. 15 Als Guardian sich persönlich 1n Einsiedeln erkundigte, wurde ihm
eröffnet, &> handle sich nicht darum, den Kapuzinern die Wollweberei
abzusprechen, sondern IIUTC Wahrung ihres Hausrechtes. Es War nAam-z
lich Kloster die Befürchtung ausgesprochen worden, könnte ihnen,
weil nichts Schriftliches vorhanden sel, das Eigentumsrecht auf ihr Haus
VO  - den Rapperswilern abgesprochen werden. Die Befürchtung WarTr nicht
SdaNz unbegründet, denn 1 Frühling desselben Jahres hatten die Rappers-
wiler, ohne davon Einsiedeln verständigen, einen schmalen Streiten

Dbt. A Rubr. 22. Fasc. DIS
$  Ö

' KIlAR, d, 25
‘** KIAR, 2a 30

Z a; QY

15



Land längs des Wollenhauses bis ZULC Kingmauer dem Einsiedlergärtchen
hinzugefügt. In der gleichen Katssitzung, dies beschlossen wurde, 16
War die Meinung vertireten worden, der (sarten sSe1 eigentlich
mendgut un gehöre der Stadt Zur gleichen eit War uch eın Figentums-
el zwischen Stadt un Kloster Einsiedeln einem Kalberweidlein
1in Waagen. Da Guardian bat, VO einer schnellen Ausführung der Künz
digung abzusehen, weil C nicht WI1SSe, wohin mit dem nventar und weil
dadurch der Provinz erheblicher Schaden entstehen würde Verz
derb der Wolle un:! des unfertigen Tuches: da zudem Guardian sich
erbot, einen befriedigenden Revers VOI der Stadt beizubringen, beruhigte
sich der Abt

Guardian begann unverzüglich. Verhandlungen mit der Stadt einzuleiz
ten, un der Rat stellte den verlangten Revers 7. August 1693 S
Darin bekennen Schulthei{ß un Rat der Stadt Rapperswil, 397 das
genannte Einsiedlerhaus Endingen e1m Kapuzinerkloster gelegen, in
dem ihnen gegenwartig verwilligt ist ihre Wollweberei halt, einem
hochfürstlichen Gotteshaus Einsiedeln eigentümlich zugehörig se1 Sel  Z  Z
biges jetz och zukünftig, weder VO  } uns noch VON den Kapuzinern
Eigentum) angesprochen werden könne. Nur werde 1n Kriegszeiten,
Ww1€ andere Häuser der Ringmauer, als unNnserer Notwendigkeit
fenstehendes Haus betrachtet werden.‘ Vom Einsiedlergärtchen en
Wort! Als darum Guardian, WAar Bonaventura Letter VO Zug,
freudestrahlend diesen Revers dem tatthalter VO  3 Pf£fäffikon zeigte, .
hob dieser Einsprache.*® Wie berechtigt dieser Protest SCWESCH WAarT, sollte
sich erst spater zeigen. och lLieß Guardian ziehen, der das Schriftz
stück dem Abt persönlich „1m Abtzimmer, CNSs eun des 13 Au
gust 693“ überreichte. Der Abt ahm un: erklärte ausdrücklich,
weiteres se1 nicht not1ig un „das Haus se1 Fortsetzung ihrer Weberei
den Kapuzinern vergunstigt, verliehen un:! übergeben. Er freue sich,
durch diese Übergabe und durch den Nutzen aus ihrem Besitz der gan  Z  D
zen Kapuzinerprovinz dienen können.‘ Um spatere Händel zwischen
Kloster un Stadt vermeiden, fragte Guardian bei dieser Gelegen-
heit, w1€ mit dem Unterhalt VO  } ach un!: Fach des Wollenhauses
halten se1 Der Gnädige Herr antwortete, werde dem Statthalter VO  >

Pfiffikon diesbezüglich Befehl erteilen; eNnN se1 selbstverständlich, al;
tes Hausrecht des Hausherrn, für se1in Eigentum SOTSCH. Die alltägli-
chen Keparaturen aber mogen die Kapuziner auf ihre Kosten eisten. DPaz
ter Guardian bedankte sich un bat schriftliche Bescheinigung, Was

auch zugesagt wurde Leider ist dieser Akt unauttfindbar.

Abt. A, Rubr. 22. Fasc. bis T, 25
1? StAEKE, 14.
® StAL, 11l



Auf dieses edelgesinnte Anerbieten haben sich die Kapuziner ZWAäar nicht
immer berufen, Wenn etwas Wollenhaus bauen gab; 1ber die
Akten bezeugen mehrmals, der Besitzer dem Pächter tatkräftig beiz
SPIangs. Auch wurde jede osrößere, bauliche Veränderung zuerst mit FKinz
siedeln besprochen un die Erlaubnis azu dort eingeholt. Die Kapuziner
anerkennen das Eigentums-Recht des Klosters auch dadurch, daß se1it Je-
NemM denkwürdigen August Guardian des Klosters Rapperswil jedes-
mal, WCNN ein Abt gewählt ist, sich ihm persönlich stellt und 1mM
Namen des Provinzials Erneuerung des Hauslehens nachsucht.
VWie oben bemerkt, War 16953 VO der Stadt wohl das Eigentums-Recht
des Klosters Einsiedeln Wollenhaus anerkannt worden, nicht 1Aber

C AGl gehörigen (arten. Das führte einem NeuUueCnN Eigentums-Streit
1mM Jahre 1905 Damals wurde das Grundeigentum der Ortsgemeinde
Rapperswil 190481 vermessen.!? Die Stadt beanspruchte den SaNZECN (sarten
des Wollenhauses: nicht bloß den Teil, den S1e seinerzeit hinzugefügt
hatte Der Streit ZUS sich 1n die Länge un wurde erst 1908 gütlich bei  E
gelegt mi1it einem Vergleich, 1n dem die Ortsgemeinde auf alle Eigentums-
und Rechtsansprüche auf den Garten beim Wollenhaus verzichtete un
das Eigentums-Recht des Klosters diesem Grundstück anerkannte. Da-z
für anerkannte das Kloster Einsiedeln das Eigentums-Recht der UOrtsge-
meinde auf allen rund un Boden, w1e auf alle darin befindlichen
bäulichkeiten, westlich der Kingmauer e1ım Kapuzinerkloster, einschließ=z
lich dieser Kingmauer selbst; soweıit S1e nicht mıit dem Einsiedlerhaus
sammengebaut ist.20
Im gleichen Akt wird auch das alte Landungsrecht des Klosters beim
Wollenhaus erneuer un: festgelegt. Wie schon bemerkt, hatte das Klo.
ster Einsiedeln seit altersher ein Landungsrecht bei sSeinem Hause, un
deswegen WAarTr uch e1ine Schiffshabe und £e1nNn Seetörlein. Das Seetörlein
War 1655 zugemauert worden, SOWI1e die Kellertüre des Hauses, un
aWäar aus Kriegsnotwendigkeit. Als NUu  ; 1693 das Eigentums-Recht des
Klosters Einsiedlerhaus VOI der Stadt anerkannt worden WAarT, beaufz
iragte der Abt den Statthalter VO  } Pfäffikon, das Seetörlein wieder „ e1INz
zuhenken‘‘ Die Stadt aber widersetzte sich diesem Vorhaben. Die Erinz
NCIUNg die bei der Belagerung durch die Zürcher ausgestandene Not

Seetörlein War noch nicht VergessSCNH. Vergeblich wandte sich der Abt
den Schirmort Schwyz unter Berufung auf se1ne Rechte. SO beschlofß

der Abt, ruhigere Zeiten abzuwarten.?1 Wann das Seetörlein wieder C:
öffnet werden durfte, Liefß sich 1n den Klosterakten nicht finden. Jedoch
mu{ s VOTL 1869 geschehen sSein. Als nämlich damals die malerische See  Z
promenade VO Kornhaus bis ZU. Kapuzinerzipfel (Endingerhorn) M
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“ StAEK, 23
ä StAEK, 12.



stellt un: die Schiffshabe ausgefüllt wurde, verzichtete Einsiedeln auf
einen Einspruch, weil der Gemeinderat versprochen hatte, die Auffüllung

gestalten, bequem gelandet un ausgestiegen werden könne un
der Zugang ZUuU Kapuzinertor (Seetörlein) ungeschmälert erhalten blei  C  Z
be.22 Die Seepromenade wurde 18586 VO Endingerhorn weitergeführt
bis ZUur Einmündung 1n die Zürcherstraße. Bei der Neufixierung des
Grundeigentums, als Einsiedeln sich sSe1n Eigentum wehren mußfte,
wurde mit der Anerkennung seiner Eigentums-Rechte auf Haus un (Garz
ten auch sSe1iNn Landungsrecht bestätigt.
Im Vergleich VO  - 1908 steht diesbezüglich:
„Art Die Ortsgemeinde Rapperswil verpflichtet sich 1m Servituten-z
Protokall der politischen Gemeinde Rapperswil Gunsten des Klosters
Einsiedeln, e1N. Zugangsrecht ZUr westlichen Haustüre des Einsiedlerhau-
SCS VO der Allee her 1n bisher ausgeübtem Umfange eintragen lassen.
Welches Recht solange bestehen soll, als das Areal des Kapuzinerklosters
gemäfßs Ausscheidungsurkunde VO 184125 den Kapuzinern
Benützung überlassen ist. eht dieses Areal des Kapuzinerklosters aAaus

irgendeinem Grunde einmal die Benützung der Ortsgemeinde über,
erlischt dieses Wegrecht. Dieses Zugangsrecht ist beschränkt auf eine

Fläche (vor der Haustüre des Woaollenhauses 1mM Kloster-Areal), welche
begrenzt wird: Osten durch die Mauer des Einsiedlerhauses auf
e1iNe ange VO  } 6,50 Meter, Norden durch eine rechtwinklig
dieser Mauer die gegenwartige durch diese Gartenmauer, un 4
CN Süden durch die Grenzmauer des Klosters die Tlee hin Diez

TENZEN sind durch Marchsteine bezeichnen.**
Art Solange dieses 1n Art aufgeführte Zugangsrecht für das Kloster
Einsiedeln besteht, ist letzteres verpflichtet, den Unterhalt des Türgerichts
un der JTüre den hin, der Ireppe un deren Umfassungs-
MauUCcIN, SOWI1E der in Art angeführten (sartenmauer innerhalb der bez
zeichneten Girenze 1n seinen Kosten unklagbar unterhalten.

22 StÄAEK,
23  usscheidungsurkunde der Öörtlichen VO. Oktiober 1841 BAMR, HLA ubr. Ra
asc HA das igent  Trecht des OSfiers Einsiedeln auf ollenhaus und
Aarichen anerkannt, aiur ber die Z.1UU alleinigen Kigentumer VO: -TUN! und
en und en Endingerhorn, westilic. der tadtmauer gemacht.
In der Grundbuch-Bereinigung VO. 1926 (Servitutenbuch der tadtgemeinde
IIL. Sb. „Nutznlelsungsrecht der schweiz. Kapuzinerprovinz den oster-Gebäulichkei-
ten un! Garten ema. Ausscheidungs-Urkunde ber die örtlichen (0)81 VO
Oktober 1841 wurde der 1es Artikel wWwI1e abgeändert ‚„„‚Das Klostergebäude
ne Garten uüubDerla. die Genossenschait dem Kapuzinerorden, solange dieser ımM Kan-
ton St.Gallen Schutz Uun:! Auinahme finde

24 Beil der Grundbuch-Bereinigung VO. TEe 1925 wurde Trt. 3 el0scC. zugleilc. bDer
bemerkt „der obligatorische harakter sol1l zwischen den Konfirahenten gewahrt bleiben
1t. Servituten-Protokoll der Stadtgemeinde LIL. . 0072 **



Art. 5 Für den Fall, daß obiges 1n Art un erwähnte Zugangsrecht
erlöschen sollte, wird dem Stifte Einsiedeln VO Gemeinderat Rapperswil
ein Zugangsrecht seinem Haus TeSsSp (Carten VO der Seeseite her C
Nau nach dem Woortlaut des erkommnisses VO Juni 1869 gewähr-
leistet.“

Die Walke 70—1

Zu einem vollständigen Wollenwerk gehört auch eine Walke Hier
de die Wolle gewaschen und gereinigt, gefärbt, darauf wurde das
Tuch gewalkt un gebrauchsfertig gemacht. Br Kleophas berichtet hierz
über „Im Maäarz 1670 wurde auf Begehren un: AÄAnsinnen des Provin-z
7ials den Kapuzinern VO Stadtrat bewilligt, eine Woalke bauen. Die
Kapuziner verpflichteten sich, Wendelbaum, Kasten und alles ZUr. Woalke
Nötige beschaffen un hne Nachteil un Schaden der Stadtmühle

bauen und erhalten. Sie erklärten ausdrücklich, auch hierin NUur
den notwendigen Gebrauch haben un genießen wollen. Die Woalke
selbst, das Gebäude soll Kigentum der Stadt se1n un bleiben.“ Vaorz
sorgliche Bestimmungen 1n Rücksicht auf das Armutsideal!
Die Woalke stand Stadtbach, unterhalb der Stadtmühle (heute steht

ihrer Stelle die Buchdruckerei Meyer), anschließend ein Wasserrad,
das bis anhin die Walke der Weißgerber getrieben hatte Es WaarTr ohl
eine sogenannte Hammerwalke mi1t zwel, spater Tre1l Walkerlöchern. Da
das Walken große Fertigkeit voraussetzt, wurde schon Ende des Jahr-
hunderts, also in den ersten Jahren unserer Walke, allen Ernstes der
Vorschlag gemacht, uch VO  - einem remden Walker walken
lassen. och Br Benedikt VO  } Rickenbach VO  - Arth (1651—1724), der
damalige Wollenmeister, verteidigte sich un:! die Brüder:2> ‚„„‚Man soll
die Walke nicht einem weltlichen Meister überlassen: denn, ist ihm e1Nnz
mal die Walkie überlassen, werden WITr Ss1e aum mehr wieder erhalten,
und doch haben WIT s1€ gebaut. W.ozu sollen WIr einen Walker bezahlen,
da WITr Brüder haben, die ebensogut, WenNnn nicht besser walken?
Ist einmal die Woalke WCS, lernt keiner mehr walken. Der fremde Woalker
sucht seinen, nicht Nutzen. Es annn ihm ebensogut e1in Stück
fehlgehen w1e€e un:  n Wenn WIr 4.0 Stunden walken, wird das uch nicht
schlechter. Die eit ist nicht verloren. Wir haben eit CNUS, WITFr
die übrige eit ut anwenden. Man überlasse NS, w1e C VO  -} Anfang
FCWESCNH, die 7We1 Walkerlöcher allein, ann werden s1ie nicht erkalten.‘“‘
Da die Walke nicht immer VO  - den Kapuzinern 1in Anspruch
W. baten auch andere, darin walken dürfen. Der Stadtrat gab als
Eigentümer dazu die Erlaubnis, bezog aber VO: diesen Benutzern einen
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Walkerlohn. ‚och wurde dieses Entgegenkommen den Kapuzinern
beschwerlich, daß s1€e 1698 den Stadtrat ersuchten, ihnen die Walke ZUr

alleinigen Benützung überlassen. Die wurde gewährt“® un
gleich beschlossen für die Bürger, die eine Walke benötigen, eine eigene

bauen. SO blieb C bis 1814, die Walke, weil VO den Kapuzinern
selten gebraucht,““ in rel Teile geteilt wurde, nebst ihnen einem
Herrn Fuchs un e1inem Herrn Ledergerber-Helbling als Walke die.  C
N  - 1836 wurden die Gebrüder Fuchs VO den Kapuzinern wieder aAauUus:z

gekauft un die Walke NeUu hergerichtet. Der Umbau kostete, einschlie(z
lich die Gerätschaften, die VO  3 Fuchs übernommen wurden, 2472 Gulden,
31 Schilling.“* och schon bald nahte das Ende der W alke 1838 VerL:

breitete sich das Gerücht, die Stadt wolle die Mühle mit allen W asserz
rechten verkaufen. Damit kam UuNnSsSeTC Walke in Gefahr Dem Guardian

Franz Sales Hüsler VO  } Steinhausen 1—5 der sich hierz
ber erkundigte, wurde eröffnet, die Absicht bestehe tatsächlich: der Verz
waltungsrat erbot sich, als Entgelt für den Verlust der Woalke das Kapuz
zinertuch auf eigene Kosten walken lassen.?? Demgegenüber bemerkte

Guardian, dafß nicht jede Walke uch walken vermöOge, und
daß vielleicht die eit nicht mehr ferne sel; WIFr wieder mehr uch

walken hätten. Er machte arum den Versuch, die Erlaubnis —

halten, die Walke einem andern rte wieder errichten dürfen. Da
dies abgelehnt wurde un: der Verwaltungsrat bei seinem Entschluß, die
Stadtmühle veräußern, beharrte, ersuchte C” Guardian, die Summe

NENNECN, mıit der WITr geneigt waren, uns auskaufen lassen. ach
ein1gen Verhandlungen verzichtete Guardian 1mM Namen der Provinz
auf die W asser-Konzession un Walke un raumte das uns gehörige
Walke-Inventar au  N afür beschlofß der Rat eine Abfindungssumme VO  -

500 Franken die Kapuziner zahlen und Kloster einen NECUECI

Herd un fen erstellen.®%
] Der Verlust der Walke traf uns härter, als erst kürzlich Bremgar-
fen die Erbauung einer Walke abgelehnt hatte Hierüber siehe
ten Wollenwerk VO  - remgarten

Die Weberei

9—1 Br Kleophas eyer VonNn Buttisholz — berichtet, da{fß
die ersten Jahre 1n Rapperswil 1U zusammengebettelte Wolle verarbeitet
wurde. Darnach aber nahm der geistliche Vater des Klosters Zug den

26 KIAR, Z3a, 2474
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Wollenhandel 1in die Hand, auf eigene Rechnung und Gefahr, nämlich
der Siäckelmeister Damian Mühller:Widmer 0—96), Apotheker und
Spezereihändler. Er wWAar nach dem Epitaph der Klosterkirche Zug der
Bauherr der jetzigen Klosterkirche. Ort und seinem Hause (jetzt 1m
Besitze des Oberstleutnant arl Bossard, Eisenhandlung Kolinplatz)
ist se1in Wappen och sehen. Er kaufte die Wolle 1n Böhmen un
schaffte S1€e nach Bäch Zürichsee, VO Wl die Brüder die Fracht PCI
Schiff abholten: auf dem gleichen Weg lieferten s1e das fertige uch ZUu-z

rück, damit VO genannten Müller ach Zug 24 werden konnz
te Von Zug aus belieferte die Provinz mit Tuch, VOLTr allem die
Noviziate VO Zug un Altdor£
(Gar bald entstand viel Unordnung 1mM auf un Verkauf der Wolle und
der Tücher. Es wurde die Frage aufgeworfen: Wer ist eigentlich Herr
Uun: Meister 1n Verwaltung und Verwendung? Auch die Lösung der
Geldfrage brachte Bedenken und Schwierigkeiten. Darum verordneten
1673 die Provinzobern ‚ö1
Der Säckelmeister Damian Müller SO ach seinem Begehren ein Sanz
VON den Kapuziner- Wollen un:! Tüchern abgesondertes Wollenwerk Uie

terhalten, WOZUu selbst aus eigenen Mitteln alle Wolle un alles Z
Tuchmachen Notwendige sich beschaftfen mOöge. (CGanz ach seinem Bez
lieben, aber auch auf seine Rechnung, mOöge spinnen lassen, un
Ww1€ CS gefällt. Wenn er .die Aufsicht ber se1n Werk nicht den Wl
lenbrüdern überlassen, sondern selbst Herr un Meister Se1IN wolle,
dafß die Kapuziner nichts anderes tun hätten, als die Tücher weben
und zuzubereiten, mache auch hierin, Was ihm beliebt. Wann
für die Arbeit der Kapuziner- Wollweber einen ank und e1INn Almosen
der Provinz geben möchte, solle das tun ach den Vorschriften
der heiligen Regel Neben diesem sollen und moöogen die Kapuziner
Rapperswil eiIn anderes, VO diesem Sanz abgesondertes Wollenwerk haz
ben, s1€e ihre zusammengebettelte Wolle bewahren, erlesen, rupfen,
schlagen, schlumpen, streichen, spinnen oder spinnen lassen, spuhlen, Zeiz
teln USW. Daselbst sollen s1e die Tücher, welche 1in Auslegung der heili:  2  2

Regel schlecht und rauh se1in sollen, weben, walken, un verfertigen,
damit w1€ 1in andern Wollenwerken der Kapuziner die Provinz un
ihre Kustodien ach Bedarf und Notwendigkeit un Zulassung der hei:  Z  Z
ligen Regel mi1t uch versehen selen un werden. zZu diesem 7Zweck mMO
SCH uch die bestimmten Mittel ach Gebühr aufgewendet werden un
ZWaT allein durch den apostolischen Syndicus (geistlicher Vater), der
azu schon längst VIO  - der Rev. Definition gebeten worden: nämlich Herr
regierender Schultheiß Johann eter Dietrich 1611—81 Rapperswil.
Diese Verordnung erhielt urz darauf ihre Bestätigung auf dem Provinzz
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kapitel desselben Jahres, nachdem uch der damalige General Stephan
de Cesena Zustimmung hiezu gegeben hatte Auch die beiden Synz
1C1 VO  - Zug un: Rapperswil verpflichteten sich schriftlich ZUur Einhal
tung dieser Verordnungen 1676 wurde die Lohnfrage, auf demütiges An:
halten VO  - Br Kleophas, also geregelt die Wollenbrüder eisten die
beit Liefern den Schmutz Zu Eintfetten der Wolle und haben auch den
Spinnerlohn begleichen, während Damian Müller ihnen den halben
eil uch als Macherlohn überläßt Den andern Teil MOSC C VOTL allem
der Provinz verkaufen 15h8l ZWarTr den Vorzugspreis VO  - reSp 33
gute Batzen die Elle
amals verarbeiteten rel Brüder jährlich 161/, Zentner Wolle und
verfertigten daraus 20 Stücke Rocktuch (a Ellen) un: zwel Stücke Iu
nikatuch (a 50 Ellen) Der halbie Teil davon als Macherlohn gibt 40
Röcke un Paar Ärmel und fünf der sechs Tuniken „Müfßiten
das alles kaufen, würde 975 Münzgulden kosten berichtet Bru:
der Kleophas, dann rechnet welter „ Von diesem Macherlohn sind C
lerdings noch die Unkosten abzuziehen, die Lasten der Kapuziner fiez
len ‚er Spinnerlohn betrug bei gleicher istung jährlich 220 Muüuünzz
gulden (10 Münzgulden PCI Stück) An Schmutz un (zum Finfetten
der Wolle) braucht 140 Pfund und 5—6 Pfund Unschlittlichter
Dies bekamen SLC als Almosen Klosterkreis Rapperswil oder auch
Altdorf, Stans, uzern, und Zug Endlich braucht jährlich e{wa

Klafter Holz, das (sauen (Gommiswald), Eschenbach und der
March oder den Höfen erbettelt wird

Br Kleophas (seinem Bericht 1St alles entnommen, sofern keine andere
Quelle angegeben wird) berechnete den Ertrag des Wollenwerkes Uun:
kam ZU Schluß dafß Damian Mütller bestehen könne, solange die
Wolle Gulden oder 55 Münzgulden koste Sobald S1C höher
stehen kommt MUu: INnan sich nicht wundern, WenNnn mehr den E
ben Teil des Tuches beanspruche „Auch mü{ften ihm dankbar
SC1IiMN auf keine andere Weise mI1t WECN1IS Gefahr und Sorge und
doch vorteilhaft uch bekämen weil eben nicht soviel Woolle
Gotteslohn haben un erhalten können Nun legt uns der genannte Brus
der Kleophas C1NCRN ‚wahrhaft gründlichen Bericht VOT, Was Damian
ler un:! auch VIO: U: Wollenwerk haben‘“

„Ein Zentner Wolle kostet gute Gulden der Münzgulden Für
Z WC1 Stück uch brauchen INSSCHMCLIN 150 Pfund Wolle, WIC S1C Da
MNan Müller kauft und dies kostet also für Z W €e1 Stück uch nach obigem
Preis gute Gulden oder 821/, Münzgulden [Da ihm dieses eld CL

Jahr ausbleibt 1STt noch ec1in Zinsverlust VIO  - Münzgulden Schilling
hinzuzurechnen uch Fuhrlohn trifft d auf jedes Stück 2 Münzgul»
den Zwei Stücke uch kosten ihm also 89 Münzgulden Schilling



afür bekommt C NUuU e1n Stück Tunika oder Rocktuch. Ein Stück Iuz
nikatuch, Ellen ute Batzen (so verkauft den Novizen),
gibt ihm Münzgulden; 41lso Münzgulden Schillinge weniger als
Se1INE Kosten.
Nimmt C e1in Stück Rocktuch, Ellen 33 gute Batzen, (so verkauft
s die Professen), gibt 821/, Münzgulden; also Münzgulden 25
Schilling weniger als se1ine Kosten.
Aus diesem annn klar erkennen, da{fß hne seinen Schaden e1ne
Elle Rocktuch nicht wohlfeiler geben kann, und Aaus Tunikatuch wen1ig
Ööst Wenn W nämlich Stück Rocktuch, die Elle gute Batzen, VeOL:

kauft, gewinnt C nicht soviel daran, wieviel NUr einem einzigen
Tunikatuch Stück verliert. Und dennoch gibt jedesmal 7zwoölf£ Stück
Rocktuch, die Elle gute Batzen verkauft, gewinnt nicht soviel
daran, wieviel S NUuUr eiInem einzigen Tunikatuch Stück verliert.
dennoch gibt C jedesmal zwölf Stück Rocktuch uch £e1In Stück TIus
nikatuch.
Hingegen, Wads uns betrifft
Wenn WIT ın einem Jahr Stück uch machen un den halben Teil
davon als Macherlohn bekommen, haben WI1T uch für
Dies kostet uns: 1135 Münzgulden
Spinnerlohn 260 Münzgulden
Schmutz Münzgulden
Arbeitslohn 450 Münzgulden Summa 7350 Münzgulden
Bleibt uns als Almosen oder Gewinn 475 Münzgulden
AÄus all dem ersieht INan klar, w1e Damian Müller ‚„„‚bestehen annn  6 und
wieviel Nutzen WIT für UuNsSsSeTE Mühe un Arbeit haben durch die Güte
des Herrn Damian. Gott wolle ihm zeitlich un eW1g lohnen.“ Aus
eliner andern Zusammenstellung®? erfahren weitere interessante Ein:  —
zelheiten
„Ein Zentner Wolle kostete eine zeitlang gute Gulden. FEineinhalb
Zentner gute Gulden Ellen Davon erhält Herr Damian die
Hälfte, der die Elle TEe1 gute Gulden verkauft: also bringen ihm
Ellen gute Gulden ein In Wirklichkeit bekommt nicht einmal das,
Was Al ausgegeben hat: denn: bekanntlich erwirbt die Wolle 1n
MeN, un ZW. HE commissione‘“ Er mMu Iso annehmen, Was SC
liefert wird SO kam letztes Jahr schlechte Wolle, da{ß zehn,
ZWAaNZ1ig un: mehr Pfund PCTI Zentner Verlust hatte SO geben anderthalb
Zentner nicht Ellen Sodann ist beachten, daß nebst Fracht und
allerlei Unkosten uch den Zinsverlust des Geldes, das 1n den WZgl.
lenhandel steckt, agen hat. Allerdings ist die Elle Tuch, die den
8° PAL, d,



Novizen Te1 gute Gulden verkauft, nicht re1 gufte Gulden wert;
aber, solange die Woolle euer ist, kann S1e einfach nicht billiger
geben. Wir Kapuziner sollten also, solange der Preis der Wolle steigt,
nicht DUr keine Lohnerhöhung verlangen (offenbar WAar auch davon die
Rede), sondern auch och den bisherigen Lohnansatz korrigieren un
nicht mehr die Hälfte des erarbeiteten Tuches als Lohn beanspruchen.
Wie ungerecht dieser Lohnansatz ist, ergibt sich aus folgendem Beispiel:
/ wei Wollweber weben 1n einem 4ag Ellen, welche gewalkte Aus

machen, die Elle drei gute Gulden gerechnet. Sie gewinnen also einem
Tag 28 Ellen 75 gute Gulden (laut Abmachung mit Herrn Damian)
Es ist das viel zuviel, weil ein weltlicher Weber HUT 5 — Batzen p|
Taz verdient, un! dazu sich selbst erhalten mu{  6
Schon ach dieser Berechnung des Br Kleophas haben WITr bei einem
Wollenpreis VO  e gutfen Gulden einen Jahresgewinn VO  - 425 guten
Gulden. ijeviel mehr e1im heutigen Wollenpreis? Mit Recht fragt der
Verfasser, sSe1INe Betrachtung abschließend: AIST nicht zuviel, WECNnNn
WIr den halben eil als Macherlohn beanspruchen? Ist 1eS$s nicht die
Ursache, WeCeNnNn Herr Damian das uch feurer verkauft, als wert ist,
un doch dabei nicht bestehen kann? Das mogen die Patres selber
beurteilen.“‘‘
Als Damian Müller:Widmer 1696 gestorben WAÄT, Irat sein Sohn Ka:
pitänlieutenant Wolfgang Damian Müller-Zurlauben (1665—1748)
sSeine Stelle als geistlicher Vater des Klosters Uun! WollzLieferant. Es Mas
Se1n, daß gerade der Übergang des Wollenwerkes VO ater auf den
Sohn einer itischen Auseinandersetzung rief ber die Verhältnisse 1m
Wollenwerk, w1e s1e sich Nu  - Jahren entwickelt hatten Begreiflich,
ICN

daß der NEU: Herr nicht gesinnt WAÄdT, ein Verlust:Geschäft weiterzufüh-

SO kam 1699 1mM Kloster Zug e1Nn eigentlicher Vertrag zustande®® Z7W1z
schen Joh Hektor Würnes (1642—1719), Guardian VO  - Baden ‚anl
Definitor als Bevollmächtigter der Provinz; un Damian Müller.
1e Vereinbarung wurde VO. Franz Stocklin, Stadtschreiber VO  - Zug,
ausgefertigt.
In diesem wird der Macherlohn auf Batzen die Elle angesetzt also
nicht mehr die Hälfte des Tuches. Er wird w1e bisher 1n uch bezahlt:
Müller mOöge einen billigen un:! ehrlichen Preis berechnen. Damit ihm
das eher möglich wird, soll alljährlich der Preis NEeu errechnet WerLr.
den ach dem Wollenpreis. Er gelte also NUFLr VO  ; Michaelstag Mi
chaelstag.
1701 C.) wurde der Macherlohn auf Schweizerbatzen erhöht, und

uch ausbezahlt, die Elle 40 Batzen (letzteres wurde 1706 festgesetzt).
5 KIAR, Z 3a, F) P.



Auf der Suche ach besserer und billigerer Wolle versuchte der eUe

Wollenherr bald mit italienischer Wolle Der Versuch befriedigte sehr,
dafß VO  } [ 7A4 1in uNnserem Wollenwerk fast NUr italienische Wolle
verarbeitet wurde
Im übrigen bestanden wohl die Richtlinien weiter, die schon 1673 für

Wollenwerk festgelegt wurden. Somit War aus diesem Geschäft
ein (Gsewinn für den Unternehmer herauszuholen. Er konnte besten
Falle Ur dafür SOTSCH, nicht Verlust kam Das brauchte eine
ideale, franziskanische Einstellung.
Die Rapperswiler hatten unterdessen Gelegenheit, Wollenwerk AuUus
der ähe beobachten. Ihre Phantasie, VO eid getrübt, stellte sich
VOTL, daß ihnen ein großer Gewinn entgehe un 1ın die Mauern des glück:  2  Z
licheren Zug fließe. Sie fanden, Rapperswil müuüße MNULIC die Last tragen
un habe soviele Brüder ernähren: obendrein nehme die Stadtmühle
durch die Kapuziner-Walke bedeutenden Schaden. Sie meinten auch, c

waren 1n Rapperswil auch Leute CHNU$S, die dieses Geschäft betreiben un
durch den Wollenhandel verdienen könnten. SO sondierten un ON

spirlierten die Rapperswiler seit den Jahren die Zuger. Sie
erreichten aber vorläufig nichts. ach dem ode des Damian Mülhller
etzten s1€ die Hebel erneut un ZWar wurde ihr Begehren auf
dem Provinzkapitel Baden 1m Jahre 1701 durch Guardian VO  -

Rapperswil;, P. Ägidius Schorno (1648—1733) un selinem Begleiter VOTL:  C  C

getragen.** ber da gerade der ertrag mit W _ D. Müller abgeschlossen
WAar, konnte INa  - ihn jetz nicht künden. Die Rapperswiler erhielten Je»
doch die Zusicherung, daß bei Kündigung des Kontrakts oder be Todes:  Z  Z
fall diese Provision oder Woll-Trafik auf S1e übergehen solle Die Be:
gründung ihres Begehrens wurde allerdings nicht ANSCHOMMCN ; €eNnn
sSe1 ohnehin eine Vermehrung der Brüderzahl 1ın der gaNzZCHN Provinz e1Inz
getreten, und für die Ernährung hätte nicht LUFLXI Rapperswil aufzukommen,
sondern der Klosterbezirk. Der andere Grund, die Stadtmühle ET
leide durch die Walke Schaden, wurde gar keiner Antwort gewürdigt,
da Cr offensichtlich schwach Wa  } TIrotzdem wurde die Schädigung der
Dorfmühle aNnnNnO0 1716, als s1e wieder ansetzten, das Geschäft bez
kommen, als Hauptgrund vorgebracht. Diesmal drohten die Rapperswiler,
wenn ihrem Wunsche nicht entsprochen werde, mü{flßten s1€e die seinerz
zeitige Konzession der Walke 1n Wieder-Erwägung ziehen.®
Ihre drohende Bitte hatte Erfolg. Wolfgang Damian Mühhler egte ohl
mit leichtem Herzen se1n Amt nieder. W as den Entschlufß der Provinz,
VO immerhin bewährten Wollprovisor abzugehen, erleichtert haben INAdS,
War die Versicherung der Rapperswiler, s1e werden das Wollenwerk bez
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hördlich übernehmen und verwalten lassen. Damals brachte Man och
Vertrauen dem Staatsbetrieb entigegen.

1718—90 Am Juli 1718 vollzog sich 1mM Kloster Zug die Übernahme
des Wollenwerkes durch die Stadt Rapperswil. Für die Provinz
anwesend: Januarius Gilli, Exprovinzial, un: Joh. Hektor, Expro  Z  Z
vinzial un: Definitor:; diese beiden hatten wohl die Verhandlungen mit
Rapperswil Uun: D. Müller geführt, während der erst gewählte Provin-z
zial, Martinian Keiser, e1in Zuger, nicht Sahnz einverstanden sSe1ın mochz
te;: arum blieb der Übergabe fern Auch der Zuger Guardian, P. Fe:
lix Christen (1674—1747), WAar 1abwesend. Vıon Rapperswil WarTr der
Guardian, Kaspar Denzler VO Baden (1658—1729), herüber gekom-
MECN, SOW1e als Vertreter der Stadt Jakob Basilius Rauch, Stadtschreiber.
Dieser ordnete mit dem bisherigen Wollenwerk-Besitzer das Finanzielle
der Angelegenheit. Leider berichtet uns die fast einzige Quelle dieser Pe
riode das Wollenamts-Rechnungsbuch der Stadt Rapperswil®®, nichts
weliteres ber die Unterhandlungen, die dabei sicherlich geführt wurden.
Vermutlich wurde der Kontrakt, der seinerze1ıit mıit W _ D. Müller abg:v
schlossen wurde, VO  } den Rapperswilern übernommen, Joh Hektor
eiNner der Verhandlungspartner SCWESCH Wa  H$ Der Macherlohn blieb @

n1igstens für die Periode SUOZUSdSCH gleich: für die Elle Schweiz
zerbatzen oder Batzen (im Kontrakt Schweizerbatzen) wird iın uch
bezahlt 40 Schweizerbatzen die Elle Der Lohn blieb ohl die aNzc
eit gleich, 1aber die Umrechnung 1n uch varılerte etwas SO wüurde VIO  ;
17/22—73 die Elle 38 Batzen berechnet, ann zehn Jahre wieder Bat:  Z
ZC  > In den ‚etzten füntf Jahren wurde die Elle Gulden Batzen be.:
rechnet. Die Noviziate bezahlten anfänglich für die Elle 48 Länderbatzen
der Schweizerbatzen, VO 1/4/ rel Gulden, VO  -} 1782 1er
den und 25— 30 Batzen.
Das Wollenwerk stand unter der Stadt, die hierzu eın eigenes Amt $

richtete mi1t einem WollenzAmtmann der Spitze (Das Verzeichnis der
WollenzAmmänner Anhang).
Dieser führte die Rechnung, die jährlich dem Kleinen Rat un den
Rechnungsrevisoren vorzulegen hatte Er besorgte den FEinkauf der Wolle,
stellte die Hilfskräfte ein und entlöhnte sle, besorgte die Frachten un
andere Auslagen. Die TuchzAbnehmer die beiden Naoviziate VO  ’

Zug Uun: Altdorf, einige eit auch süuddeutsche Klöster, das Frauenkloz
ster Bruch 1n Luzern, un einige Partikularen, darunter die W aldbrüder
VO Lachen un Stans Für seine Mühe bezog 10, spater regelmäßig

Gulden Gehalt. Auch 1E Rechnungsrevisoren un der Kleine Rat
bezogen bei der jährlichen Prüfung der Rechnung eın Taggeld; jedes
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Ratsmitglied 7Wee1 Gulden, un jeder Rechner einen Gulden. Die Vers:
waltungsspesen beliefen sich jährlich auf 100— 150 Gulden.
Einen SAaNz besonders Kontakt unterhielt der WollenzAmtmann
99081 den Wollenbrüdern, da ein Einvernehmen zwischen beiden a

ste Voraussetzung für ein gedeihliches Wirken WAaT. Von ihm hing ab,
dafß 1n Preis Uun: Qualität geelgnete Wolle beschafft wurde un das SC
machte uch befriedigte.
Die Stadt legte 1 140 Gulden 1n das Werk un bezahlte damit die VO  }

Müller übernommene Woolle 1 942 Pfund für 1 069 Gulden.
Daraus wurden 770%, Filen Habittuch verfertigt. Die Brüder erhielten
DTIO Eile Schweizerbatzen, macht 320 Batzen Da der Lohn 1aber in
Tuch bezahlt wurde, die Elle 40 Batzen berechnet, erhielten S1€E 308
Ellen uch Es blieben also den Herren 4621/, Ellen Diese wurden VeTrL:

kauft 1 331 Gulden Batzen. SO War ein (Gewinn VO 262 Gulden
14 Batzen erzielt worden, der sich allerdings, ach Abzug verschiedener
Unkosten 1m Betrage VO  - 1141 Gulden 7 5 Batzen, auf 151 Gulden 67/
Batzen reduzierte.
AÄus dieser ersten Abrechnung VO Z Juni 172087 annn ersehen werden,
daß bei einer Verarbeitung VO etwa Zentner Gulden ein be
scheidener (Gewinn ausreichen würde, das 1n die Fabrik gesteckte Ka:
pital 1n zehn Jahren zinslos amortisieren; vorausgesetzt natürlich, daß
Woll. un Tuchpreis gleichbleiben, un die Nachfrage nach uch nicht
erlahme. In den ersten Jahren, als der Preis der Wolle durchschnittz
ich uUunTter Gulden lag, WAar das tatsächlich der Fall SO wurden bis
1739 1 000 Gulden wieder der Stadt zurückgegeben. Diese gunstige
Entwicklung hielt uch och die folgenden Jahre d daß AUS dem
Wollenwerk verschiedene kommunale Bauten schöne Beiträge geleistet
werden konnten. Dann ber stieg der Wollenpreis un hielt sich, bei
fänglich gleichbleibender Produktion, durchschnittlich zwischen 50 un
60 Gulden PCI Zentner, da{fß sich die Beiträge ans Bauamt immer
niger rentierten. Vıon 1780 sank auch die Produktion auf die Hälfte
herab, un zugleich stieg der Wollenpreis bis auf TE Gulden PCI Zentner.
TIrotzdem wurden gerade in diesem Wollenpreis Zentner gekauft. Das
gab teures Tuch, das niemand kautfen wollte Die Frauenklöster, die bis
anhin et{wa uch kauften, gingen immer mehr dazu über, billigeres
und für S1€ passenderes uch Aaus dem Auslande beziehen. Die Noviz
Z selbst wollten diesen Preis keine MNCUCH en kaufen, sondern
begnügten sich für das Probejahr mit alten Kutten. Zudem in
dieser eit die Noviziate bedenklich 1m Rückgang, un bestand keine
Aussicht, dafß sich die Lage der nächsten eit bessern würde. SO
mußten S1e das teure uch auf Lager legen.

Dr A Rubr. 22, Fasc. biis
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Begreiflich schauten die Rapperswiler dieser Entwicklung nicht tatenlos
Sie hatten das Wollenwerk nicht übernommen, damit den Ge;

meinde-Haushalt belasten.®8 Der Tuchpreis wurde erhöht, aber die
Folgen wurden bereits erwähnt. Dann verlangten SLE, solle das uch
leichter machen. ber INa  e} ihrem Drängen nachgab, wurde VO  3 ub ers
allher geklagt, denn das uch hielt 1er Jahre.*®
Sie rüttelten auch Arbeitslohn der Wollenbrüder. Als 1aber weltliche
eister erklärten, der Lohn se1l eher wenig als zuviel, un ihnen
auch vorgerechnet wurde, 1mM Arbeitslohn auch der Spinnerlohn
Uun! der Unterhalt der Walke mit allen Unkosten inbegriffen sel, wurde
diese Angelegenheit n1e mehr erwähnt.
Aber och andere Ursachen dieser betrüblichen Entwicklung spielten mit
Da wollten un: konnten die Rapperswiler nicht eingreifen: s1e verteuer:  p
ten den Wollpreis jahrelang dadurch, sS1€e immer auch die Wollhänd:
ler EeIWAS verdienen ließen. Die Stadt wollte Ja, w1e oben schon bemerkt,;
bei diesem Handel nicht 1Ur nichts verlieren, sondern vielmehr gewinnen.
Sie vergaßen jedoch, unNnseTE Fabriken nicht (Gewinne erzielen wollz
T sondern DUr dem notwendigen Gebrauche dienten, un: obendrein

VO er billigsten Ware die beste Woolle herausarbeiten wollten. Die
Fabrik also Hände VO.  »3 Menschen geraten, die nicht blofß
franziskanisch dachten, sondern auch handelten. Schon 1739 machte der
Wollenbruder arum den Vorschlag: Man solle das Wollenwerk VO Rap
perswil ablösen, da auf die bisherige W eise die Herren mi1t unSs machen
können, s1e wollen. Die Patres könnten sich Ja erkundigen, W!!

die beste un billigste Woolle beziehen könnten. Und würden S1E
uns deswegen nicht mehr 1n Rapperswil dulden, waren wohl andere
Orte finden, die uns aufnehmen würden. Schließlich wufiten
die Rapperswiler keinen andern Rat, als, solle das uch ach An
kauf der Woolle jährlich NCUu 1mM Preise festsetzen, der die Fabrik einstz
weilen einstellen. SO WAar Zusammenarbeit hüben un: drüben keine
große Lust mehr ;uorhanden
Im W intermonat 1789 begannen die Unterhandlungen f  ur Übernahme
der Fabrik durch die Provinz. Gotthard Weber aus Zug, der kürzlich
ZzZu zweiten Mal Provinzial geworden WAarT, stellte en Jahr spater,
23 Wintermonat 1790, folgende Bedingungen die Herren VO ıpperS-
wil:4U

Entweder nehmen Sie die acht Zentner Woolle (noch unverarbeitet)
sich un setzen die Fabrik, wI1e bisher, fort, und MI1r ber lassen Sie

% BAR B 90,
25 und 35
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Luisdor und 7zwel Florin zukommen ; denn soviel kosteten die acht
Zentner

oder ich ll die acht Zentner mich nehmen un die Fabrik, solan-
SC ich Provinzial bin, beibehalten. Dazu ll ich für die noch rückständi-z
SCH 5W Ellen und für jene, die aus den Pfund Wolle gemacht werden,

Gulden für jede Elle zahlen lassen.
Nehmen Sie die acht Zentner Woolle sich, ann lasse ich die Ko:

sten bezahlen: un dann nehme ich och zwel Jahre das uch VO  3 der
Fabrik, jede Elle Gulden.
Leider ist ber den Abschluß der Unterhandlungen nichts aufzutfinden.
Das Wollenamts-Buch schließt 19. April 1790 mit folgender Bflanz 5
Zu dieser Verwaltung übernommen Gulden 1800
ein Zentner Wolle 78 Gulden 125 Batzen
W Ellen uch auf Lager 3.40 121 Gulden Batzen
Guthaben 1n Uri 148 Gulden Batzen
Guthaben 1n Zug 146 Gulden Batzen

Barschaft 650 Gulden
1119 Gulden 17 Batzen

dato bezahlt Herr Amtmann 600 Gulden 321/0 Batzen
einen Kapitalbrief VO

Lorenz sel Wittib Gulden
1800 Gulden Gulden 1800

Von der Provinz wurden wahrscheinlich die Ellen übernommen
Gulden die Elle (wie Gotthard beantragte) un! ein Zentner Woolle
73 Gulden 12*/, Batzen. Die andern acht Zentner wurden entweder iın
der etzten eit noch verarbeitet, oder ann VO WollzAmtmann C

rückgenommen. Der Amtmann mu{ßte trotzdem och 680 Gulden, 321/,
Batzen darauflegen.
Die WollenzAmtsmänner der Stadt Rapperswil, die auch das Wollenwerk
1m Kloster VO 1718—90 verwalteten, sind folgende (BAR, 69)
1718—35 Jakob Basilius Rauch, Stadtschreiber
1735—38 Conrad Anton Winiger
1738—43 Laurenzo Brentano, Seevogt
1743—55 Johann Ulrich Rickenmann, Bauherr
1755—57 Conrad Anton Winiger, Kirchenpfleger
1757—69 Jakob Maria Curh, Pannerherr
1769—70 Jakob Maria Curt] sel Erben
1771—84 Dr Franz Curt], Schulthei{fß
1784—86 Stadtrichter Hunger
1786—90 Statthalter Michael Hunger



1—18 Diese Periode liegt 1n einer welt.  P und kirchengeschichtlich
stürmischen eit 1798 drangen die Franzosen 88 die Schweiz e1In. Äm
8. Mai desselben Jahres wurde grundsätzlich die Aufhebung aller Klöster
beschlossen. Vorläufig wurde ihnen untersagt, Novizen aufzunehmen,
welches Verbot bis 1803 1n Kraft blieb Bis 1802 durfte auch eın Proz
vinzkapitel gehalten werden, un: blieb der damalige Provinzial VO  w}

5—18 1mM AÄmte Unsere Klöster wurden gebrandschatzt, geplün-
dert oder SONStwI1ie drangsaliert. Bremgarten un Rapperswil wurden Mi:
litärzLazarette. Stans wurde ZUTC Kaserne eic In Stans wurden 7We1 Pa
iIres Uun:! e1IN Kleriker getotet, andere verwundet, mu{fsiten liehen der
wurden gefangengenommen.
[ Die Provinzannalen#! melden VO Jahre 1797, den Klöstern und
Rapperswil rein nichts Böses VO den Franzosen zugefügt worden se1
1799 kam 1m Kanton Linth Unruhen. Da die Kapuziner beschul-z
digt wurden, daran beteiligt SCWESCH se1n, sollten die Klöster Kappers:  Z
wil, Mels un Näfels aufgehoben, die Schuldigen ach Basel, die Un
schuldigen ach Kkonstanz deportiert werden. ank der Intervention des
Statthalters Heussi VO  - larus wurden 1aber alle, dUSSCHOMIM die VO  =)

Mels, 1n uhe gelassen. Nicht lange nachher wurden die Rapperswiler
bei der RKegierung verklagt, sS1€e privat un VO  - der Kanzel herab die
Religion der andern Eidgenossen herabwürdigten un beschimpften, SC
SCh die Aufklärer un: Volksbeglücker donnerten un das olk
die kKegierung un ihre Verordnungen aufhetzten. Die kKegierung VO  -}
St.Gallen ‚eitete diese Klagen die bischöfliche Kurie VO  ; Konstanz.
Diese (unter Wessenberg) entschuldigte sich zunächst bei der Kegierung
und zitierte annn einige „Individuen“ des Kapuzinerklosters Rapperswil,
„die einen rohen Geist sowohl die Landes-Obrigkeit als auch D7
SCh bischöfliche Anordnungen verrieten ‘ VOT das bischöfliche Gericht,
darunter auch Guardian. Es ist bezeichnend für Wessenberg, da{fß
bei diesem Vorgehen den Provinzial Sar nicht begrüßte. Das Ergebnis
teilte Wessenberg 1m August 1803 der kegierung mit Es selen 1mM Privatz
gespräch un: auf der Kanzel ein1ze unkluge Außerungen gefallen, die
aber nicht rechtlich erwelisen selen. Kinige fehlbare Patres un: e1in
Bruder würden darum 1n andere Klöster versetzt werden. Die Kapuziner
würden ermahnt werden, die Obrigkeit respektieren, die Öffentliche
Ordnung nicht storen un sich eher mit den Übungen der Tugend
ihres klösterlichen Standes befassen.
Im selben Jahr wurde die Aufhebung der Klöster widerrufen un: die
NovizenzAufnahme wieder gestattet Nur schrieb die Regierung VO  -

St.Gallen den Klöstern ihres Gebietes die Anzahl der Patres Uun! Brüder
VOT, damit nicht etwa mehr Insassen waren, als Unterhalt finden Rap  Z  Z
41 PAL, 127, 71
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perswil durfte Patres un rel Brüder beherbergen. Wiährend der
Franzosenzeit 16—17 Patres ın Rapperswil.
Die Unterbindung des Nachwuchses während fünf Jahren, viele Todes  Z  Z
£5lle un die unruhigen Zeiten überhaupt hatten die Reihen der Kapuzi-
NCr in der Provinz stark gelichtet, dafß mit Mühe die einzelnen KIlö
ster besetzt werden konnten. Unter der Mediationszeit War NnUu eine et.
Was ruhigere eit eingetreten, un die Provinz erstarkte zusehends. och
bald folgten wieder schlimmere Zeiten. 1830—40 verursachten aufkläre:
rische Geistliche besonders 1m Klosterbezirk Rapperswil durch ihre Rez
formpläne eine Stimmung 18 ha®  N Sie wollten die Kapuziner
modernisieren. Sie warftfen uns VOTL: Betteln se1 dem geistlichen Stande
abträglich; die Sonntagsaushilfe 1mM Beichtstuhl un auf der Kanzel diene
LUr der Bequemlichkeit der Geistlichen; WITr sollten die mittelalterliche
Kutte ablegen un die Studien dem modernen Geschmack Ja
S1€e gaben uns Ratschläge hinsichtlich uNnseTerTr Ernährung. Diese
Stimmen fanden bei uns eın gute. Echo: 1aber durch die Badener Arz
tikel gaben s1e der +.Galler Kegierung Mittel un! Wege allerhand
schikanösen Vorschriften. och die damaligen Provinziale wehrten sich
mit Erfolg aufs entschiedenste.
Wenn WIr diesen Hintergrund der Welt. un Kirchengeschichte 1m Auge
behalten, werden WITr auch verschiedenes 1n der Geschichte unNseTrTes W7.9l:
lenwerkes besser verstehen. Mit der Übernahme des Wollenwerkes VO

Rapperswil durch die Provinz 1790 hatte jenes Werk se1in Ende gefun-
den, das Damian Müller VO  } Zug gegründet und Rapperswil weiterge-
führt hatte
Nun wurde in Rapperswil auf einer andern Grundlage ein eigentliches
Kapuziner Wollenwerk aufgebaut, mi1it andern Weorten: wurde fortan
gearbeitet, nicht sosehr Lohn un Gewinn erzielen, sondern we1litz
mehr, ‚U den Müßiggang, den Feind der Seele fernzuhalten“, un den
eigenen Bedarf einzudecken. Es wurde die erbettelte Wolle verarbeitet;
WEeNN diese nicht ausreichte, wurde VO der billigsten die beste Sorte S4=
kauft, un: ZWAAaL aus Almosengeld.
ber das Wollenwerk VO Rapperswil fehlen VO  - 1790—98 alle Nach.:
richten. Wie Gotthard iın seinem Brief die Rapperswiler andeutet,
wurde die Fabrik wohl nicht 7WwWel Jahre weitergeführt, bis nämlich alle
gekaufte Woolle verarbeitet War Dann mMu ein Unterbruch eingetreten
Se1IN.
1798 kaufte die Provinz für Bremgarten und Rapperswil Je Trel Ballen
Wolle VO  -} Salomon Escher 1in Zürich, der S1e aus Foggla (Apulien) be.:

hatte ber das Schicksal dieser Wolle ist gänzliches Dunkel SC
breitet: denn das Jahr 1799 brachte, WwW1e€e oben bemerkt, die Einquartierung
der Iruppen in Bremgarten und Rapperswil, Unruhen in der KRappers-



wiler-Gegend Aufhebung der Noviziate un Bedrohung der Klöster
überhaupt 1808 konnte Guardian des Klosters Dornach billige und
doch gute Wolle vermitteln bei Fürstenberger Basel Es wurden VO

ihm 390, spater 456 Pfund Apulienwolle bezogen, das Pfund Bat.
ZeCN, der C111 Gulden Trel Kreuzer und e1in Angster.
1811 wandte sich Provinzial Herrn Kaspar Schinz Zürich der
bis 1840 mi1t WENISCH Unterbrechungen uns die Wolle lieferte Mit
diesem WollzLieferanten begann wieder £e1NC ununterbrochene Fabrik-Tä:
tigkeit
Aus der eit VO  ; 1808— 13 macht Protasius  42 ber Tuchpreis und
Kapuzinerkleid folgende Angaben (Fl Gulden Batzen)
Die Elle Habittuch kostete AF Schilling

Schweißblätz 2 B Schilling
Kapuzenfutter Schilling
Tunik un äußere Blätz z FI
Tunik un 1NNEeT'EC Blätz 2 FI Schilling

Der Provinz kostete
C1M Habit (7 Ellen) %e F1
eiNe unik 5 Ellen) 15 FI
äußere Blätz (3 Ellen)
iNNeTE Blätz (3 Ellen) 41, FI
Schweißblätz (1°% Ellen) FI Schilling
Kapuzenfutter (1 Elle) Schilling
ein Mantel (5°% Ellen) 14 F1 Schilling
Ärmel VO Habittuch (1 Elle) 4*/9 F
Ärmel VO schlechten uch (1 Elle) FI
C1NC wollene Decke 6__‚ Kronentaler
Späater macht derselbe folgende interessante Kostenberechnung
Durchschnittlich kostete die Wolle 50— 60 Kreuzer das Pfund (Ohne
Abzug des Wollen-Abganges e1ım Waschen etc.)
Nimmft iINnan NUu  - d das Pfund kostete Ankauf Batzen, geht bis
Z asen un uch der dritte eil verloren das macht fünf Batzen

Spinnerlohn für 21 Pfund (a Batzen) 37 6 Batzer
Weber.  Z  Z un Walkerlohn für die Elle 214 Batzen
Verlust Wolle Batzen

BatzenAn die Elle gehen 2110 Pfund (a 15 Batzen) macht
Die Elle kostet also nettfo 58 Batzen
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Für den Habit braucht Ellen uch SO kostet eın Habit FI Batz
ZeIN

Nehmen 300 Kapuziner alle 1er Jahre einen Habit, trifft jedes
Jahr F Habite oder 575 Ellen uch 3045 F1
Schweißblätz, jährlich 150 Ellen Batzen 390 F1

Protasius hat 1er irrtümlich 440)
Habitärmel, jährlich 75 Ellen Batzen 435 F1
12 Decken F1 B FL

Mäntel jährlich 180 Batzen F1
4272 Fl

Für die Provinz belaufgn sich also die jährlichen Ausgaben auf 4797 FI

Die Noviziatsz un Fabrikorte erhielten das uch gratis Für die Hospi-
tanten zahlte Superior. Wollten Brüder V'OL Ablauf der normalen Verz
brauchszeit (4 Sto{f£, mußte er bezahlt werden. Ausge:
NOMMEN davon aren NUur die Patres, die in wilden Gegenden wohnten
oder weiıite Reisen machen hatten So durch einen eigentlichen
Vertrag den Klöstern 1mM Wallis und Appenzell Vergünstigungen be
willigt worden. Einzelnen Klöstern, die hinsichtlich der Almosen besonz
ders gut standen, wurde eine Rechnung gestellt ber das gelieferte Tuch,
‚U S1€e€ veranlassen, etIwaAas die Kosten der Provinz vergüten‘
Hinsichtlich Spinnerlohn, und Fett bemerkt Erasmus, Provinzial
(1808—11 un 1813—16): „Es mussen jährlich 25 Louisdors Uun: darüber
für Spinnerlohn in die beiden Fabriken geschickt werden, wofür sich die
beiden Wollenmeister melden. Der Wollenmeister VO  - Bremgarten VEeTL:

langt noch überdies jährlich 1m Oktober für die Ölbettelei folgende De.
votionalien: acht Dutzend Skapuliere, sechs Dutzend Rosenkränze und
zwölf Dutzend Agnus Dei Um Schmutz (Unschlitt) für Bremgarten
erhalten, wendet sich Provinzial die Klöster Dornach, Olten, Surz
SCE und Luzern, besonders 1in Sarnen un Schüpfheim; für Rapperswil
hofft e 1in Zug, Arth, Wil, Frauenfeld un Appenzell das notige Fett
aufzutreiben. Mels, reich gesegne Nüssen, schickte früher ein Fäfß  C  Z
chen Nüsse für ÖOl; konnte aber in Jahren ohl ein Quantum
@]! schicken, w1e auch Altdorf un Schwyz.
F diesen Unkosten, welche die Provinz age hatte, kamen noch
die Auslagen für die Erhaltung der Fabrikgebäude un: für die Wollen  Z  Z
brüder Diese Auslagen sind ziemlich bedeutend. Es fand sich e1in Brief
des Exuperius Lukas, Provinzial, VO November 1820 VOT,
der hierüber Aufschluß gibt „Ich habe Br. Burkhard ach Ihrer Verz
ordnung 26 Louisdors und Gulden geschickt. Es ist das iel für Spinz-
nerlohn, allein für Bremgarten. Für Zentner Wolle 120—130 Gulden!



W3ären CS Zentner, könnte INan nicht klagen!“ Die Wollenrechnung
des Br Cyprian 1n remgarten VO August 1837 ZeEIS eine Ausgabe
VO 00 EL die Rechnung des Br. Andreas 1n Rapperswil für den glei;
chen Zeitraum FL Mithin ten die beiden Fabriken die Provinz
mit 1088.35 Fl /zZu dieser eNOTINECN Summe kommt och der Übelstand,
daß Wolle, uch un Decken VO  } den Wollenbrüdern oft einen SC
ringen Preis weggegeben werden.
Ungeachtet der großen Ausgaben War das uch immer schlechter 4
worden. Man verlangte immer häufiger VOT der eit CU«C Habite. End  2  Z
lich vermochte die Provinz die Kosten nicht mehr bestreiten, da INan

weder VO  - Privaten noch VO geistlichen Korporationen w1ıe früher Un
terstutzungen bekam Die Klöster selbst konnten 1n ihrer AÄArmut nichts

die Kosten beitragen oder davon längst dispensiert. SO mu{fte
INa  ; jährlich ber 2000 Gulden der och kleinen ProvinzzReserve ent:
nehmen. Würde weiter gewirtschaftet, ame die Provinz in wenigen
Jahren 1n solche Verlegenheit, dafß InNnan entweder untilgbare Schulden
machen oder die Brüder bekleiden aufhören müß(ßte. Diesem Übelstand
mu{ un:! SO abgeholfen werden: schließt der Bericht des Prota:  Z
S1US. Man ieß NUuU 1m Kapuzinerjahr 837/38 bei Wollen  Z  Z un Tuchz:
händlern nachforschen, Wl bessere un wohlfeilere Wolle, ICS besseres
und wohlfeileres uch bekommen ware. Die Herren Zurgilgen und
Mayer in Luzern anerboten sich, die braune. italienische Wolle PCI Zent:  E  a
NnerTr 155 Fl iefern. Der Zentner ware FI teurer als bei
Herrn Kaspar Schinz, 1aber die Wolle besser un: reiner. Das nämliche
Handelshaus machte den Antrag, die CeSPONNCHNC braune Wolle 25
Batzen das Pfund franko in die Fabriken iefern. Dieser Antrag
scheint billig.** Herr Fürstenberger in Basel wollte den Zentner italieni-
sche Woolle 1352 FI iefern (Baslergewicht).
Die Gebrüder Hefti 1n Hätzingen Kanton rus empfahlen sich. und
boten die Wolle den gleichen Preis WwW1€ Schinz allı; sS1€e trugen sich
ferner A die Wolle Batzen pPCI Pfund spinnen. Josef Haorner
VO  - Netstal (Glarus) bot den Zentner Wolle zehn Louisdors
un versicherte, dafß der Abgang höchstens 10 Pfund PCI Zentner se1in
werde. Auch wolle C in Zurzachergewicht iefern. Herr Fleckenstein 1n
Wiädenswil wollte die Elle uch für 1ler Zürchergulden liefern; die
Elle uch ist jedoch DUr ein Pfund schwer. Richter Gaudi empfahl sein
Mustertuch, das fester se1 als jenes VO  e} W 3ädenswil un Cun Viertel
breit, die Elle Batzen
Wir fragten auch bei den Kapuzinern 1n Faido wI1e bei ihnen hinz
sichtlich des Tuches stehe Sie antworteten, dafß s1€e keine eigene Fabrik
besäßen: s1€e bezögen das uch VO weltlichen Herren in Bergamo
43 PAL, ) 1 —95



Man ieß auch durch Crivelli 1n Luzern ach Neapel schreiben, den
Preis der braunen Wolle erfragen, un sandte e1N Muster VO  -
Tuch dahin, vernehmen, ob mMan solches uch dort erhalten
könnte un:! wI1e hoch die Elle uch franko Luzern stehen ame Aus
der Antwort Fossis In Neapel Crivelli VO 11 Januar 1838414 ist
folgendes entnehmen:
Das durch einen Mittelsmann (Hauptmann Rüttimann VO der Schweiz
zergarde in Neapel) übersandte uch zeigte Fossi zunächst dem Proz
vinzial der Kapuziner 1n Neapel. Sie glaubten, für die Qualität sich VeT:

pflichten können, obschon S1€Ee erst CUuE Stühle anschaffen müßten,
breiten Stoff weben können. Für den Preis wollten S1e sich aber

nicht festlegen, sondern ihn ach dem Wollenpreis jährlich festsetzen.
uch wollte der damalige Provinzial sich nichts verpflichten, da seine
Amtszeit 1n Zzwel Muonaten Ende gsing Fossi,; ohl in der Voraus-z
sicht, daß damit den Kapuzinern nicht gedient se1n würde, wandte sich
U  - einen Fabrikanten 1n Neapel; dieser erklärte sich bereit, einen
Akkord abzuschließen: wolle ähnliches uch liefern, w1€e das gesandte
Muster, un: ZWAar den Preis VO 55 Franken die Elle Er versprach,
auf zehn Jahre diesen Preis garantieren, WCNN WIFTr jährlich 150 Kan  Z
nNnen (525 Ellen) uch bezögen. Das uch sollte 1n Neapel bezahlt WeLI:
den bei der UÜbernahme, immer 1im September. Fn obigem Preis ame
also noch der Iransport bis Luzern, ungefähr Batzen die Elle
ach diesem Vorschlag, berichtet Protasius weiter, ame also die
Elle uch 7We1 Pfund schwer un: feiner als uch franko
Luzern, auf 61 Batzen, während uch bisher die Elle 58 Batzen un
darüber kostete: un ZWar ne  O, ohne Berechnung der Fabrikspesen
und der Arbeit der Brüder.
Unsere Provinz-Chronik VO 1US Meier (Solothurn berichtet
aus dieser Zeit VO  - einem Guardian, der Ellen neumodisches uch
(justo subtiliore) kaufte. Aber ein Habit aus solchem uch hielt NUur
Zwel Jahre Wir wollen den Namen dieses Guardians nicht NECNNEN, ob
schorn KT bekannt ist aus dem Briefe,** WOTr1in dem damaligen Provin-z
zial Se1IN uch anpreist, die Elle 42 Batzen der Gulden 25 Batzen
/ürcher Valor Dabei steht VO  - anderer Hand geschrieben die lustige
Bemerkung: ED Habit VO  ; solchem uch hat LLUT zwel Jahre gehalten!ber die Aufklärer wollten frauenzimmerlen.‘‘ Vielleicht hatte dieses
Iuch VO  } Fleckenstein in Wädenswil bezogen;: enn 1837 bezahlten WIr

diese Fabrik für 598 und Ellen „Capucine” 391 F1.46

J6,
98
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Wiährend all diesen vielen Nachforschungen un Versuchen arbeiteten
UNSeTS Fabriken weiter, beliefert VO  - Schinz in Zürich uUun: se1it 1838 auch
VO Crivelli 1in Luzern.
Nun 1ber wurde Jahre 1838 die Walke 1n Rapperswil stillgelegt, un:
jene VO Bremgarten erreichte bald das gleiche Schicksal. W.o sollte hin:  E
fort uch gewalkt un: appretie werden? Schon 183747
WITr mit Hintermann 1n Beinwil See (AG) 1n Verbindung getre  Z
ten. Er lieferte WUNS 198808 fünf Jahre lang das Garn, das C aus der VO Cr
velli Luzern) gelieferten Woolle SCSPONNECHN un walkte un appretierte
das VO  ; unlls gewobene uch Aber weil offenbar einen kleinen Be:
eb hatte (hie un: mu(fßte einen Woalker aus Sarmenstorf beizie-
hen, das uch rechtzeitig iefern können), un: besonders für un

SCT breites uch nicht gut eingerichtet WAarT, mußten WIT e1Ne andere Lö
SUNgS suchen.
Schon 1839 hatte uns Schinz 1n Zürich Zzwel Firmen empfohlen: Ge.
brüder Hefti 1n Hätzingen un: Schindler Vater un Sohn 1in Muollis.48
Wir probierten mi1t Hefti Als Hintermann davon erfuhr, anerbot
sich, den gleichen Preis w1€e Hätzingen walken, Ja die Fuhre
VO  } un ach Luzern auf sich nehmen. ber WITr blieben bei Hefti
/ war wurde 1845 versucht, einen andern Garnhändler ihnen entgegenzuU-
stellen. gnaz Schiffmann VO Altishofen erbot sich, das Garn etwas
billiger iefern als Hefti Jedoch P. Guardian VO  - Rapperswil VeEL:

teidigte mit Erfolg die 1rma efti ist der Unterschied zwischen bei:  2
den Firmen e1in inimer; enn beide kommen ungefähr auf 20 Batzen
das Pfund Von den Gebrüdern Hefti hofft überdies noch die Fracht
bis Bäch der Linth einzumarkten. Haben s1e bis jetz die Wolle
un Zufriedenheit CSPONNCH un S1E wissen, W1€ NSeTr Carn sein

MUu Schiffmann mu{ite das un Nachteil erst noch lernen. be.
sitzt Schiffmann keine Walke Wir müfiten also eine Ceu«c Walke suchen,
Un das ist nicht leicht. Ließen WIr aber trotzdem das uch wie bisher
bei efti walken, gäbe das bald schr viele Schwierigkeiten. Man WUrTF:
de Gespinst bald 1eSs und das aussetzen, un: damit eine mangelhafte
Walkung entschuldigen. 1€es habe ich schon erfahren, als WITr och

W 3ädenswil walken ließen. Dieser Aufschluß wurde Januar
1846 gegeben“? Uun! damit Wr und blieb efti Lieferant.

46—19 Die Geschichte der Wolltuch-Fabrik efti 1in Hätzingen®®
gewährt einen Einblick 1in die Entwicklung der schweizerischen WOH;In;
dustrie überhaupt. Darum se1 hier einiges eingefügt.
‘7 PAL,, 73.

66.
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Die Herstellung rein wollener Tücher War 1im Jahrhundert bis hinz
ein in die 7zweiıite Hälf£fte des Jahrhunderts wen1g Ohnend, £eNnn die
ausländische Konkurrenz arbeitete fortgeschrittener un unftfer unstigeren
Bedingungen. Sie hatte keine hohen Transportkosten für das Roh:
material un geringere Schwierigkeiten ın der Ausfuhr der fertigen Proz
dukte Dazu kam der fieberhaft rasche Aufschwung der BaumwoaollsIn-
dustrie, daß manche Wollfabriken auf Baumwolle umstellten.
Erst 1870 brachte eine nennenswerte Besserung infolge des Deutsch-Franz
zösischen Krieges. Der Mangel Militärstoffen, untfer dem das franzöz
sische Heer litt, wurde VOT allem aus schweizerischen Fabriken be.
heben gesucht.
Die wichtigste und bleibende Ursache Besserung in der Woollindustrie
wurde aber gesetzt durch die eue schweizerische Militär-Organisation
un die Entwicklung des Post: un Verkehrswesens, welche iel un
dauernd Uniformtücher brauchen, un s1€e soviel w1€ möglich 1m Inland
beziehen. Im ersten Weltkrieg begann das Zivilgeschäft stocken, und
das Militärtuch änderte August 1914 VO blau un blauzmeliert auf
feldgrau. Die Woolle dazu wurde bald VO:  - den Ausfuhrverboten der
kriegführenden Länder betroffen un beschlagnahmt. TIrotzdem kamen
noch 1915 einige hundert Ballen aus Argentinien ber Genua ach Häft:
zingen, daß der Betrieb hne nennenswert: Störungen aufrecht ‚r
halten werden konnte. Die Beschaffung der chemischen Hiltsmittel un:
der Kohle machte Schwierigkeiten; doch War letztere nicht rationiert w1€
im zweıten Weltkrieg, sondern bloß kontingentiert. Die Wollpreise stiez
SCH täglich, doch kam das Material leichter herein als 1m zweiten Welt.
krieg. Es wurde auch immer reiner Woollstoff tabriziert.
Als der Krieg 1918 Ende war,  o1 wohl och Material un Aufz
rage vorhanden, 1aber der einheimische Markt WAar gesattigt. Selbst die
Fabrikation des Militärtuches mu{ßte eingeschränkt werden. Der FExport
ZUS ZWAAaLr zunächst erfreulich 1ber schon 1920 begannen die Wollz
preise sinken; damit kam e1in Rückgang 1in die Bestellungen des Aus:  C
landes, das 19808  - die Schweiz mit billigen Stoffen geradezu überschwemm
te Das wieder eine OSse eit für UuNSsSeTC Wollindustrie, die NUTr ub erz
brückt werden konnte durch kontinuierliche staatliche Aufträge.
Der zweiıte Weltkrieg traf die Wollindustrie nicht unvorbereitet. Bis 1940
hatte auch Hätzingen sich Wollvorräte angehäuft, während
des SaNzZCh Krieges alle Aufträge ausführen un: die Arbeiter VO. beschäfz
igen konnte.
Die kleiner werdenden Vorräte Rohmaterial;, SDParsamıe Verwendung
al Hausblatt e 1943, Nr. $ it.
ausblatt F, Hefti, 1945, Nr. 3, p.4



Von ohle und elektrischer Kraft ZWanNgeCNH allerdings 194552 VOT.:

sichtiger Produktion, Kontingentierung. Der Rückblick auf das Ge:
schäftsjahr 1945 schließt mit den Wooorten: „ Wenn WIT auf die VEISAaN-
SCHNCH sechs Jahre zurückblicken, War diese eit iın technischer B:
ziehunz interessant und lehrreich. AÄAm November 1940 wurden die m

sten kriegswirtschaftlichen Vorschriften erlassen, wonach Wollgeweben
30 Prozent Zellwolle der anderes, nicht rationiertes Material beige-
mischt werden mußfßte. Aus Mangel un:! 1m Bestreben, die Vaorräte
strecken, wurde die Beimischung freiwillig erhöht. Das verlangte
Änderung 1n den Fabrikationsmethoden. Schwierigkeiten in der Verarbeiz
tung der verschiedenartigen Materialien begannen in der Färberei,; und
ann Yanz esonders 1n der Spinnerel. ank der schönen, langen T ellz
wollfaser liefen die Ketten 1n der W.eberei 1m allgemeinen Sut; 1aber in
der Appretur, besonders 1in der Woalke und Wäsche, verursachte die Verz
arbeitung der Mischgewebe iel Kopfzerbrechen. Irotz Ner Vorsicht

Löcher Uun: Risse unvermeidlich, WE die Zellwolle 1im 1asscmIl Tfr
stand die Festigkeit srößtenteils einbüßt. Das Rauhen dieser Stoffe,
W1€ das Scheren erforderte ebenfalls grofße Aufmerksamkeit un Erfah:  Z  Z
rung

SO WAar die Arbeiterschaft dieser Industrie froh, daß Friede wurde
nicht zuletzt 1in der Hoffnung, bald wieder Z Verarbeitung reiner W7Zolle
zurückkehren können. Aber derselbe Bericht we1list auf e1ine€e für Aufßen  Z  Z
stehende interessante Schwierigkeit hin „Der Weg zurück, ZUT reinen
Wolle, ist nicht einfach, uch WEeNN genügend Wolle vorhanden ware;
ennn 1Ur 1n wenigen Fällen ist möglich, gemischte Qualitäten unı
Muster eintach 1in reiner Woolle auszuführen, weil jede StoffzArt ihre
eigene Einstellung, Fadenzahl un Breite auf dem Webstuhl hat
Darum verlangt jede Änderung des ursprünglichen Wollgemisches auch
e1InNne Änderung des Rohgewebes und der Appretur.”
Die jetzige 1Tma Hefti Cie iın Hätzingen entwickelte sich AauUus der
Wolltuch-Fabrik, die 1m Jahre 1831 VO den Brüdern Steuervogt Johann
Heinrich Hefti un: Ratsherr Fridolin efti unter dem Namen „Gebrü-
der etti“ gegründet worden ist. Bis dahin s1e bei ihrem ater
1n der Mätzenfabrikation (Herstellung VO Halbwoll-Stoffen) tatig Gc

In der kleinen Fabrik, einem zweistöckigen Gebäude, 1n welchem
and.  C  Z Weebstühle untergebracht aAaIcNh, wurden die (Garne eSPONNCH

un rTeiNeEeEM Woolltuch oder Halbleinen gewoben, gewalkt, gefärbt
un: ausgerustet.
Während Johann Heinrich keine männlichen Nachkommen hinterliefß,
aten die Te1 Söhne des Fridolin 1in das väterliche Geschäft: s1€e€ Uun:!
ihre direkten Nachkommen ührten C durch alle Fährlichkeiten hindurch
bis 1914 Damals starb der letzte Sproßfß der Hefti, die bis anhin die Fa
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brik geleitet hatten Nun wurde das Fabrikationsgeschäft, das sich UIs

terdessen ZzZu Großbetrieb entwickelt hatte, ZUrLr Familien-Aktiengesell-
schaft F. Hefti Cie

Mit diesen Gebrüdern Hefti hatten WITr seit eginn der Vierziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts, wenigstens, Was die Fabrik in Rapperswil be.
tri£f£ft, geschäftliche Beziehungen. Nachdem der letzte Konkurrent aus

dem Felde geschlagen Wal, blieben WI1r dieser 1rma treu bis auf den
heutigen Tag Das gegenseitige Verhältnis War un: ist das denkbar beste
Sie lieferte uns nicht blo{f immer e1INn Garn, das 1n Qualität un: Preis
unNnsern Wünschen entspricht, sondern stand uns auch mit Rat un: Tat
bei in der Mechanisierung uUuNseTeI Weberei. Obwohl die Wolle uch
se1t Eröffnung des Welthandels Preis sehr schwankte und die Firma
selber schwierige Jahre erlebte, hat sS1ie uns das Garn bis ZAU ersten

Weltkrieg, mit geringen Schwankungen, fast gleichen Preisen gelie-
fert 39  Is Jahre 1914 der Krieg ausbrauch‘“, berichtet Br. Ägidius,
„sind die Preise der Woolle die Hälfte gestiegen, und die Firma efti
hatte die größte Mühe un Sorge, Wolle für ihre Fabrik ET

halten. Darum hatten auch WIr nicht unbegründete AÄAngst, WIrTr nicht
Garn erhalten könnten, die Mitbrüder unserer Provinz mit

Kleidern VETISOTSCH. Gott se1 Dank, sind WITr VO der Firma Hefti
gut versorgt worden, daß WITr keine Schwierigkeiten hatten Sie ieferten
unNns damals das (GGarn wohl eurer, aber dennoch unter ihrem Selbstkostenz
preis und blieben bei den bisherigen Zahlungsbedingungen, obschon WITr
darauf verzichten wollten. Sofort nach dem Krieg senkten S1E den Preis
wieder Uun: beließen ihn auf der gleichen Höhe bis Zu 7zweıliten Weltz
krleg C6 Bis 1940 gab uns die Firma das Garn Vorkriegspreisen: Nur
die Sendungen kamen verspatet, obwohl die Bestellungen e1n Jahr VIOT:

her gemacht werden mudißten. Der rund hiefür lag 1n den großen Mili:
tärlieferungen, die VO der 1rma in vertraglicher Frist abgegeben werden
mußten. 1944 mu{fßte auch uNserem Garn auf Prozent Altwolle bei:  2
gemischt werden. Dadurch bekamen WIT einen leichtern un zugleich
gröbern Stoff
19472 schenkten s1e uns einen zweıten Webstuhl, wWas uns ermöglichte,
Sudarien UnN! Decken wieder selber weben.

ine Zeitlang (bis kauften WIT die Woolle noch selber un ließen
S1E 1n Hätzingen (Garn verarbeiten. Von da WCS aber überließen WIFr
auch das Wollengeschäft den Gebrüdern Hefti Wir bezogen VO ihnen
das Garn, woben das Habittuch un sandten ihnen wieder 74 3R Äppre-
tur. Lange Zeit verfertigten WI1r MUL: Habittuch un kauften den Bedarf

Sudariensto{ff£, Decken und Kapuzenfutter von der Fabrik. Letzteres
wurde eiNne Zeitlang auch VO.  - einem Tuchhändler bezogen. amals
drohte UNsSCICI Weberei wieder einmal das Ende



Ein geschäftstüchtiger Herr machte vorteilhafte Angebote ZUrT Lieferung
VO  - Habittuch un Sudarienstoff Was 1aber och besonders den Wunsch
ach Änderung beförderte, WarTr folgender Übelstand Br Ägidius WarTr

alt und kränklich geworden un konnte darum sSseINeEN Posten als Weber
aum allen Wünschen entsprechend erfüllen Geeigneter Nachwuchs War

7ACEN eit nicht vorhanden Schon mu{fßte INnan CIN1SCS uch unmittelbar VO  ;

der Fabrik beziehen das WAarTr 1aber feiner als das VO unNnseTrTeTrT Weberei
gelieferte Es „frauenzimmerlete wieder einmal uch mochten CINISC

der eit halten daß WITL VO  - protestantischen Geschäft auf Ce1inNn

katholisches hinüberwechseln sollten 53

erhob sich allen Ernstes die Frage, ob nicht die Weberei überhaupt
aufzuheben SC un alles uch VO C1IHETr katholischen Fabrik bzw Tuch-:
handlung bezogen werden sollte Jedoch entschied sich die Provinzleiz
tung, die Weberei nicht eingehen lassen 54 Und S1C tat gut daran
gesehen VO  - der Arbeitsgelegenheit für mindestens Bruder, iSst auch
VO Armuts-Standpunkt aus die Weberei durchaus rechtfertigen, WI1Ie

folgende Aufstellung zeig
Gegenwärtig (1945) werden jährlich etwa 1460 Meter Habittuch 1500
Meter Sudarienstoff un! 200— 250 Meter Wolldeckenstoff gewoben
Uns kommt der eter Habittuch auf Franken, Handel auf 22—974
Franken Die Provinz gew1innt Iso Habit (a Meter) 28 Fran-z
ken, Mantel fa Meter) 21 Franken Der Sudarienstoff würde

Handel Franken PCI Meter kosten uns 6.80 Franken (Gewinn
der Provinz Sudarium ® 20 Meter) Franken
uch den Wolldecken-Stoff können WIrTr Franken billiger iefern als
der Handel
ach dem zweliten Weltkrieg dankten auch unNnseTrTe Mitbrüder Deutsch-
land un Österreich Wollenwerk ihnen erste un wirksamste
Hilfe eisten konnte
Das Wollenwerk VO Rapperswil 1st auch heute och eine große Wohl:
tat für uNSCTE Provinz un:! VO Standpunkt der AÄArmut aus weithin
rechtfertigen Das gunstige Ergebnis verdanken WITr nebst der hingeben-
den Arbeit des Weberbruders VOT allem dem wohlwollenden Entgegen-
kommen der Firma Hefti ( e Hätzingen die allerdings auch C111C

solche hundertjährige Kundschaft schätzen wei(ß Ihr un: unNnsern

ehrwürdigen Weberbrüdern, nicht 7uletzt auch den Öönnern un Wohl
tatern bei Nnserer Lieben TAau VO Einsiedeln diese Blätter
Dankbarkeit gewidmet.

Definition Protokoll I1 146 I1 VO: Januar 1929
Definition Protiokoll I1 392 VO.: Januar 1926



Die W ebermeister

Der Leiter des Wollenwerkes 1n Rapperswil, der erstie un verant:
wortliche Bruder wurde solange 1m Wollenwerk auch gewalkt wurde

Wollenmeister genannt Br. Tobias Burkart War sSsomıit der letzte Wol.  P  2
lenmeister (magister lanificii) 1837—38 Von WeCS wurden die Leiter,
sooft ihnen Gehilfen beigegeben wurden, „magistri lanificii‘“, doch ONN-z
te diese Bezeichnung NUuUr och Webermeister bedeuten. Welche, VO  e
den bezeichneten Brüdern wirkliche, zunftgemäfs ausgewlesene
Wollz Uun: Webermeister SCWESCH ä(St sich nicht mehr ermitteln.

Br. Erasmus Leutenegger VO  } Buttisholz LU, 1632, 1652
(1669) 1n Kolmar 1706°5
Br Erasmus un: Br. Celerin begannen das Wollenwerk 1n Rappers  Z
wil Welcher VO  } beiden Wollenmeister, un!: wWwW1€ lange S1e dort C:
wirkt, ist nicht nachweisbar. Dasselbe gilt auch VO  - allen andern
bis 1800.°6

Br. Celerin Stadelmann VONn Mörschwil 1666
(1669) 1n Rapperswil 1691 °7

Br. Cleophas Veiler VO  - Buttisholz CAd., 1631 1653
(1676) in Rapperswil 1687
Er ist der erste Chronist des Wollenwerkes un verfaßte Auf:
irage des Provinzials, P. Rufin Müller 1676 einen „Bericht ber
Anfang un Fortsetzung des Wollenwerkes VO Rapperswil“‘.

Br. Benedikt VO  - Rickenbach VO  w} Arth 1651 1673
(1693,1710) in Arth 1724
Er SINg mit dem Guardian VO  — Rapperswil Bonaventura Let:
ter ach Einsiedeln, den Abt inständig bitten, die USSC:  D  D
sprochene Kündigung des Wollenhauses rückgängig machen.

Br. Didakus Lutiger VO  - Zug 1675 1697
1n Luzern ELE

Er WAar 1718 1n seiner Vaterstadt daber. wI1ie das Wollenwerk VO  }

Wolfgang Damian Müller den Bevollmächtigten der Stadt Rapperswil
übergeben wurde.©0

» Die eingeklammerten Jahreszahlen edeuten die aktenmäßig festéestellte Anwesenheit
In HRapperswil Leider ist die i1stie Nn1IC. überall vollständig.

C190 D. DÜ
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Br. Bonifaz Feugel VO  } Olten &-  &- 1696 1718
(1736) 1in Olten

Br. Synesius Huber VO  } Bremgarten AL 17343 1788
6—5 1in Schwyz 178362

Br. Bonaventura Heymann VIO: Sarnen 1721 1740
(1743—46, 1753—68) 1n Arth 179065

Br. German Lutiger VO  3 Zug 1721 1747
(1773) 1n Zug 180564

Br. Onuphrius Zehnder VO. irmensdor£f 1730 1752
(1776) 1n Zug 180565

Br. Matthias Kunz VO  } Dornach 1759 1778
0—1 in Daornach 1814606

Gehilfen Br Klemens VO AÄArx VO  - Olten
3—0
Br Burchard Meyer VO  » Bünzen
7—1 in Bremgarten 1834

Br. Klemens VO:  - Arx (Ss. 0.) vVon Olten 17477 1796
12—2 1n Olten 18346

Gehilf£e Br Gregor Fischer Vi Rumikon
2—1

Br. Andreas Küng VO  e} Muri 1791 1815
4—3 1in Sursee 1860688

Gehilfen Br. Tobias Burkard VO.  -} Woaltenschwil
4—
Br Cyprian Suter VOonNn Lengnau
7—2
Br Petrus Zanoc Vil Düdingen
8—2 Bulle 1875
Br Paul Stadler VOIn Kirchberg
0—4

61 PAL, 150, 153 ]
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Br. Tobias Burkard VO  ; W altenschwil 1797 1821
7—3 T ID Olten 18716°

Br. Paul Stadler VO  } Kirchberg 1793 1820
(1837—41 alleiniger Weber) 1n 186470

Br. Cyprian Suter VON Lengnau 1802 1824
1—5 in Schüpfheim 1875 %1

Gehilfen: Br Paul (Ss. 0.) bis 1846
Br. Martin Hegi VO  - Zell
(1848) auf der KRigi 1878
Br. Lucas Ursprung VO  } Hornussen
0—5

Br. Lucas Ursprung VON Hornussen 1821 1843
2—7 in Zug 187372

Gehilfen Br Raimund Martin VO  } Breitenbach
2—5 in Appenzell 1876
Br Franz Hof{fstetter VO  } Doppleschwand
6—5 in Schüpfheim 1904
Br Eugen Thiemard VO  »3 Massonans
—6 Bulle 1880
Br Joh Bapt Zehnder VO  } Tänikon
1—7 1n Sursee 1874
Br Fintan Högger VO  3 Wuppenau
0—71

Br. Fintan Högger VO  - Wuppenau 1838 1868
1—9 * In Wil 190978

Gehilfen Br. Anicet Schwager VO  - Tänikon
1—7 in Zug 1882
Br Pazitik Wicki VO  - Marbach
1872—73)
Br Fridrich Matftle Von Oberriet
5—8 in Sursee 1897
Br Jean Marie Donnet JI roistorrents
9—9 in Saint-Maurice 1919

PAL t. 150, D. 282
PAL t. 150, p. 252

7{1 PAL, t. 150, p. 288
72 PAL L. 150, p. 308

PAL t. 150, p. 332



Br Victorin Crettaz VO:  } Ayvent
War Zu Webergehilfen ernannt (1890) kam aber nicht ach Rap-
perswil. Locarno 1900

Br AÄgidius Kündig VO  - Steinen 1858 1878
(1890—1928) Schwyz 19327

Gehilfen Br Fridrich (s 0.)
1890—96)
Br Leonard Baumberger VO  - Kirchberg
2—9 Luzern 1944
Br Albin Kaiser VO  } Gams
(1895—1902) Stans 1943
Br Oswald Stadlin VO  -} Zug
2—0 Zug 1953
Br Alois Hässig VO.  e Rieden
0—2
Br Burchard Rohner VO  - Schneisingen
1—2 Olten 1927
Br Martin Rossi VO Russikon
6—2

Br artın Rossi VO  } Russikon 1902 1924
8—3
Er kam 1935 als Schneider nach Rom: gegenwartig (1966) Pförtner

Luzern”®
Gehilf£e Br Cosmas Baumgartner VO  - Oberriet

4—
Br Cosmas Baumgartner VO Oberriet 1902 1927

(1935—42)
Er ist gegenwartig (1966) Appenzell“®

Br Christian Endres VO  - W ald - d 1909 1934
42—
Ad multos felicesque annos!““

150 340
151 86
151 106
151 144
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I1 Das Wollenwerk in anne

In Thann, dem Hauptort des Departements Haut-Rhin, nordwestlich
VO  - Mülhausen, besafß die schweizerische Kapuzinerprovinz se1t 1622
eine Niederlassung. ®® Da die Textilindustrie dort schon schr früh hei  a  Z
misch WAafl, wurde 1n diesem Kloster wohl VO Anfang SCSPONNCH
un gewoben. “ Sicher ist daß aum ach dem Beschlufß der Provinz-z
obern in jeder Kustodie®@l ein Wollenwerk errichten, Thann
stolz berichten konnte über: „Unseres Wollenwerks erstes Tahr, begon-
Nnen 6 Somit ex1istierte 1m Kloster auch eine Walke:;: denn einem
Wollenwerk gehört die vollständige Verarbeitung der Wolle, VO Haar
bis Z Tuch, Was eben e1iNne Walke benötigt.
Von der Größe un Leistungsfähigkeit dieses Wollenwerks berichtet uns

das ben erwähnte Aktenstück, das den Provinzobern Rechenschaft
über die ersten 7wel Betriebsjahre des Wollenwerks erstattet. Demgemäfß
erbettelte 1im ersten Jahre die Kustodie Elsa{fß VE Pfund Wolle, während
177 Pfund Wolle ZUrTr Verarbeitung 1n Straßburg gekauft wurde. Die 899
Pfund ergaben Stück Rocktuch (150 Ellen), Stück Tunikatuch (150
Ellen), Wolldecken (ca 32 Ellen).®$
Im zwelten Jahr wurde 966 Pfund Woolle verarbeitet, 185 Pfund
böhmische, also gekaufte Wolle War VWie sich dieser auf unfter \Wıah
runNng des mutsideals vollzogen haben Mag, erhellt aus der Bemerkung,
die 185 Pfund böhmische Wolle habe INa  - 1m Tauschgeschäft erhandelt
für 207 Pfund erbettelte Wolle.84 TIrotzdem 67 Pfund Wolle mehr als
etztes Jahr verarbeitet wurde, War der Tuchertrag nicht je] größer als

% [)as Kloster ann wurde 1621 übernommen, kam 1729 AK elsässischen Provinz und
ging 1791 beil der französischen Revolution unter. PAL . Ö3, 92—98; ITschamser Mala-
chias, Annales der Bariüssern Tranc. Ord e Colmar 18364, D. 382; 9, 1965, 8—39

8 In ann Dblühte VO er die Baumwoll-Industrie, Färberel, Bleicherel, Spinnereli Der
Große Herder, 11 D6.. 1935, 1117

88 Oben s.9 wird dieser eschiu. irrtumlicherweise einem Provinzkapitel en 1669
zugeschrieben:;: doch 1669 fand überhaupt kein Provinzkapitel In Solothurn trat
1669 ohl die Definition einer Sitzung ZU:  CI,; Der Detr. Wollenwerk nichts
verhandelt der Desc  en wurde. PAL Sch (4 13 uch das nächs  olgende
Provinzkapitel in en (D. Maı berichtet nichts Ol inem solchen eschlu.
warn bDer die Wollenbrüder ın remgaritien VO Nachlässigke: 1nollta negligentla) un!
SPOTrNL S1e AADe el PAL Sch (4 55} 1.0)

amals (1669) Wa die Provinz in Tel Kustodien eingeteilt die Kustodien Luzern, Ba-
den und Kılsalß; die eiztere umfaßte 10 Häuser (siehe oben, Kunzle agnus,
Schweizerische Kapuzinerprovinz, Einsiedeln 1928, 56.

Sch 1193 (d 1)
Sch 1131 Aa C)

“* ‚Adeoque 207 lanae emendicatae libris, UUO PTIO solutlone lana argentorillis emptae
el solutae‘‘. 1 Aa {

Nelvetia Franeiscana I0 1966



Vorjahr Der Tuchertrag wird eben nicht VO  e der Quantität sondern
mehr VO  - der Qualität der Wolle bestimmt
Aus dem Jahre 1687 erfahren WITr ferner 85 daß eltf Zentner Wolle CT

arbeitet wurde das Ergebnis der Weberei War 215 Ellen Rocktuch 145
Ellen Tunikatuch un reSp 20 Wolldecken zZzZwe1l Mäntel un! 18— 20
Armel Aus diesen beiden Rechnungen®® erfahren WITr auch dafß ein
Viertel VO  - weltlichen Spinnern verarbeitet wurde Der Spinnerlohn®‘
m1T den übrigen Ausgaben des Wollenwerks betrug jährlich über 100
Elsässer Pfund ebensoviele Schweizer Gulden Lasten der elässischen
Kustodie Wenn diese Arbeitsleistung m1t des Rapperswiler
Wollenwerks vergleichen,® MNUsSsemnN WIT annehmen dafß Thann Z WC1
bis re1i Brüder beschäftigt worden sind
Im folgenden Jahrhundert mu{fite sich das Werk vergrößert haben denn
1755 AICI) fünf Wollenbrüder beschäftigt VO denen Direktor des
Wollenwerks genannt wurde 39 Damals WAarTr die elsässische Kustodie bes

re1TSs VO  } der chweiz abgetrennt un ZUr. selbständigen Provinz erhoben
worden 1729
Als ann das Thanner Kloster aufgehoben wurde wurden och Jjer Brüiz
der als Woalker erwähnt U() Einer VO ihnen kaufte die Walke, lie{fß sich
dort wohnlich nieder und hielt Kapuzinerpater versteckt der
geheimen Seelsorge ausuübte 91

Das ehemalige Kloster, and des Städtchens un der hur C
legen, 1ST heute aum noch erkennen Die Klosterkirche wurde

Wirtschaft verschandelt ob der Gaststube wurde eiINe Wohnung
eingebaut Die Totenkapelle, die Kapuziner begraben lagen wurde
ebenfalls verbauft Die Kapuzinerwalke C1inNn schmaler, einstöckiger Bau

steht ZWAäATLr noch, Jense1ts der Thur, ber die C1Ne schmale Brücke
führt och annn nicht mehr sicher ermittelt werden, ob sich wirklich

den ursprünglichen Bau handelt.4°

Sch 1193 (5
56 Kıs handelt sich die echnungen VO.  - 1669 und 1670 die auf emselben Aktenstück

geschrieben sind PAL Sch 1193 (D 1)
S! Im TE 1669 erhielten die weltlichen Spinner (Tilatores saeculares) 86 un: 1mM fol-

genden Jahr 89 un!:
8 Siehe bDen 22 T
° Mitteilung VO changelus leiier OFMCap., 23 Dezember 1950
80 TMeEe D’Etel Les Capucins pendant 1a Revolution, Strasbourg-Koenigshoffen 1923 112

Dp. 234
114{



881 Das Wollenwerk in Bremgarten 673—1841

Das Kloster

Für eine Niederlassung der Kapuziner iın Bremgarten der eufß be.
mühten sich se1t 1617 VOT allem die beiden Schultheißen der Stadt Jo:
hannes Honegger”® un: Jakob Füchslin,?* ebenso Johannes Bucher,*®
der Spittelherr un:! spatere Schultheiß, der den Bauplatz der linken
NSeite der Reu{fß, nahe der Brücke, schenkte. Die Stadt lieferte das Bautz
material. 1618 wurde das Kreuz aufgerichtet, 1621 £and die Kirchweihe

96STa noch 1im gleichen Jahr die Kapuziner 1in das Kloster e1n.
Der bescheidene Bau wurde 1760 erneuer un erweitert. Am 26. Januar
1841 erhielten die Patres un: Brüder den obrigkeitlichen Befehl innert
zwel Tagen Kirche un: Konvent, Stadt und Kanton verlassen.
13. April 18588 verkaufte die Ortsbürgergemeinde Bremgarten den DBruüz
ern Keusch VO Hermetschwil die Liegenschaft auft der Kreuzz
mMa Kirche, Klostergebäude un Garten, zehntausend Franken. AÄAus
dem Kloster entwickelte sich die segensreiche St Josefs-Anstalt für epilepe
tische un: schwachsinnige Kinder. Pietätvoll blieben Kirche un Chor,
ebenso ein eil des Klosters, in ihrer ursprünglichen Gestalt un AÄus:
Stattung erhalten.?“

Das Wollenhaus

VWie bereits erwähnt, beschlo{ 1669 die Provinz, für die Kustodie Baden
ein Wollenwerk errichten. Infolgedessen wurde ach 1er Jahren eine
kleine Weberei gebaut, un ZWar auf Kosten der Provinz;: CS wurde noch
ausdrücklich festgelegt: „Die Erhaltung un: allfällige kKeparaturen
Wollenhaus un der Walke besorgt der Magistrat der Stadt.‘98
Die erste Walke bei der Bruggmühle „SCSCH den Stau “ WaTr das
Wasserrad der Mühle un: Schleite angeschlossen.  99 1N€e armselige Wal.

% Johannes ne. War Schultheiß 1613; eın es Geschlecht 1ın remgartien
HBL 4,286.

* Jakob Füchs!li (Fichslin, Füchslin) Schultheiß 1587. HBL A 353 D; Leu 5 292
%» Bucher Johannes amtetie als Schultheiß 1624 Leu A 209972 Das Geschlecht Bucher tellte

tliche Schu  el remgarten
® Bürgler Anastasius P, Die Franziskus-Orde 1n der Schweiz, Schwyz 1926, 67—68;

Y, 1965, 240
“ Frei Utto, 5() TE Anstalt St. Josef iın remgarten, ohlen 1939

O4 A RTO lanificlo mediis Provinclae cCONServarlı tantum solet, ei aecC
domuncula sicut ei Trullarorium Walke) Magistratu fit, quid reparandum Occurrat.“*

Sch ©& 9 eın vlerseltiger Bericht VOINl P, Kaspar Denzler, (G(ÜJuardlan 1n
Tremgarten PTL. 1700—2. September



kel In den Jahren 1695—97 entstand auf der andern Seite der Mühle,
gegenüber der Sagerei, die 7zwelte Walke, dank der finanziellen Beisteuer
des damaligen Spittelherrn Johann Jakob Huber und der sachkundigen
Hilfe des Johann Bucher, des damaligen Bauherrn. Anfänglich hatte
eine Frau,; Witwe Katharina Honegger, Bleicherei un:! Färberei, einen
Fünftel auf diese Walke Anrecht; S1€ konnte 1m Frühling un Herbst
das hintere Loch der Walke für ein oder zwel Tage benützen: enn ihre
eigene Walke auf der ,!A'u‘l) die eu{ß och wenig W asser führt,
konnte WESDSEC Wassermangel nicht gebraucht werden. Auf Veranlassung
VO Johann Jakob Huber kam das Kloster 1n den alleinigen Besitz der
Walke; doch lassen WIr die Bleicherin in den Notzeiten ruhig walken,
da S1€ dem Kloster alles, Was bleichen hat, Gottes Lohn be.
sorgt. ”®
Als die Schweiz Von remden Heeren überflutet wurde (1798), diente
das Kloster eine Zeitlang als Lazarett.101 SO kam das Wollenwerk Z

Stillstand. Auch als der Betrieb wieder aufgenommen werden konnte,
kam CLr n1ıe wieder recht Z Zug Die verschiedenen Gründe, die bei
dieser Unregelmäßigkeit mitspielten, die folgenden Notjahre, der
Mangel Brüdern, der immer kleiner werdende Personalbestand 102 der
Provinz, infolgedessen die geringere Nachfrage, un nicht 7zuletzt die
größere Leistungsfähigkeit des Wollenwerks 1n Rapperswil.
1856 gelangte die Provinz den Stadtrat mit der Bitte, e1m Kloster
eine C Walke bauen.  105 Der Rat entsprach dem Gesuch nicht voll  E
kommen: denn lehnte bestimmt eine Walke e1im Kloster ab, bot 1aber
anderswo rund un Boden für den Bau unentgeltlich AIl ; auch CI

sprach OT: alle Barschaft VO der alten Walke Z Verfügung stelz
len.19+
Zunächst wollte das Kloster auf das Angebot nicht eintreten; 1ber die
Stillegung der Walke VO  - Rapperswil zu Einlenken.1% Nun
wurde dem Kloster ein Bauplatz oberhalb Bremgarten angewlesen, und
ZWAar bei der Öhlmühle des Cölestin Hammer, 1mM SOs Eisenlauf. Nach
dem die Regierung VO  - Aarau 28. Juli 1840 dieser Verlegung ZUSC:
stimmt hatte,106 begann der Bau der Walke Er kostete die Proz
117 1564,92 Franken. Die Rechnungen kaum bezahlt,1%“ die
Walke vielleicht och Sal nicht 1n Betrieb gesetzft, da wurde das Kloster

100

101 PAL . 124, 452 ünzle, 8210 p. 62
102 Siehe Ö, AI
105 PAL Sch cn 44; vgl 60 un!: 61)
104 PAL, Sch (D 67 und 68 UOriginalschreiben, unterzeichnet VO.  - Landammann, Prae-

sident des einen ates Schaufenbühl, datiert 28. Juli
1e  e oben, S, 36
1066 Siehe oben, Anm. 114
107 PAL Sch 1193 ©n ö6)



aufgehoben, un das Ende des Wollenwerkes Januar 1841 WarTr

sekommen.*°
Bei der Liquidation des Klosters scheint die Walke vergeSsCch worden

Se1IN, oder ann wußlte der Ölmüller Hammer seinen Eigentumsanz
spruch geschickt verteidigen, daß s1e ihm VO  - der Kegierung ohne
welteres überlassen wurde Er hatte ZW.aL rund un Boden dafür her  Z
gegeben, un:! auch ein1ges ZUu Bau beigesteuert. Er berechnete selne Darz
auslagen auf 300 Franken un einen Verlust auf 400— 600 Franken ©

SCHh Nichtausführung e1INES Baurechtes 1m obern Stock der Walke Zu
dem behauptete C stehie ihm oder seinen Frben ein vertragliches Recht
auf die Woalke sobald die Kapuziner ihrer nicht mehr bedurf:  E  Z
ten Er gestattete ZWAaLr den Kapuzinern die Ausräumung der Walke, WarTr

aber keinem Entgelt bewegen.  109 Er berief sich auf einen schriftz
lich festgelegten Vertrag, der 1aber n1e Rechtskraft erhalten hatte: darin
steht nämlich die Klausel: „Wann die Väter Kapuziner Walkenwerk
und Gebäude diesem Z wecke nicht mehr bedürften, oder der Orden
nicht mehr ex1istieren würde, soll selbes der Hammerschen Familie oder
dem rechtmäßigen Besitzer, auf vorhergegangene Schatzung unparteiischer
Experten, eine billige Entschädigung wieder eigentümlich anheim-
fallen.‘110 (sestützt auf diese Erklärung, versuchte der damalige Pfarrer
VON Bremgarten, ekan Gerold Dossenbach, den OÖOlmüller einer
ligen Entschädigung die Kapuziner bewegen. Seinen Bemühungen
gelang C ih: ZUur Zahlung VO 200 Franken die Kapuziner VeIz-

anlassen.111

Die Wolle

In Bremgarten WAar en eigentliches Kapuziner- Wollenwerk. Es wurde
vornehmlich erbettelte Woolle verarbeitet. Nur WennNn größerer Bedarf
Tuch oder der ag der Bettelei qualitativ oder quantıtatiıv ungenügend
WAarT, wurde die benötigte Woolle gekauft me1istens VO den WoollzLier
feranten, die auch Rapperswil versorgten. +} Die erbettelte Wolle kam
aus den Klöstern Freiburg, Olten, Solothurn, Altdort un Sarnen ;118 Spa-
ter auch aus Pruntrut, Delsberg un:! Dornach Vom Kloster Olten liegt
ein ausführliches Verzeichnis aller rte VOT, die Wolle lieferten.114 Aus
Freiburg kamen 1682 alljährlich vier, aus Olten . zwel, aus Solothurn e1nNn

“ Schwegler T’heodor, Geschichte der katholischen Kirche der Schweiz, SC  ijeren-Züric
193  ‘)l 5 S

W3 PDAL Sch (D 171)
110 PAL Sch (9 WD bei diesem Verirag jede Unterschri{it und Datierung.
U1 PAL Sch (D 78)
42 Siehe oben, S iL.
u PDAL Sch U() NrT.  S
4 Klosterarchiv 11.2a Signatur), Abschri{ft im PAL Sch

5 A a a OE a a i . a U E: A



Fäßchen Woolle Von Freiburg s1€e auf der Aare bis Brugg C:
führt, dort e1m ‚Rößli“ niedergelegt un der gebührende Zoll bezahlt.
Hier wurden S1€e VO den Herren VO Mellingen der VO dortigen Muül:  C  i
ler „Jenseits der Brücke‘‘ abgeholt un:! ach Bremgarten geführt. Von
Altdorf und Sarnen kam die Wolle ber Küßnacht Kigi ach TeM-
garten. Die Woolle der übrigen Klöster wurde ach AÄAarau geführt, un:
ZWar nicht DPCI Schiff, Was teurer un für die Wolle schädlicher >  n
ware. In AÄAarau holte sS1€E der Schaffner VO  e} Hägglingen unentgeltlich ab
aus Dankbarkeit für die Afftiliation. Ile diese Fuhrleute spedierten auch
jeweils auf der Hinz der Rückfahrt das Tuch, das für die betreffenden
Klöster verfertigt worden Wa  - Später, ach dem Jahre 1674, wurde VO
den Obern verordnet, die Wolle nicht mehr auf der AÄare befördern,
sondern durch den St Gallerboten bis Mellingen, VO Ss1e VO „„UNz
serm Fuhrmann ach Bremgarten geführt werde: 1ın Olten sollen immer
2— Fißchen zurückgehalten werden, bis 1m Oktober oder anfangs No
vember der Müller VO  - Bremgarten das uch für die Klöster der Kusto.  Z  a
die Solothurn ach Olten bringt un ann die Fäßchen auf der Rück:
reise mit sich nimmt. 115

Die Verarbeitung der Wolle

Die TEL Wollenbrüder116 verarbeiteten 1m Jahre 1682 CUuUunN Zentner
Woolle Decken 6 *5 Ellen Den Eintrag (Garn für das Weber.  Z  Z
schiffchen) SPaNnnen weit wWwW1€ möglich die Brüder, das übrige Garn
die weltlichen Spinner Der Spinnerlohn die weltlichen Spinner be.
trug fast regelmäßig 50— 60 Gulden .11“ Das Weben besorgten die Brüz
der wohl auf dem einzigen ebstuhl 1m Weberhäuschen innerhalb der
Klostermauern.
Wiie die Walke ausgesehen haben MNas, ob TrTe1 der bloß 7zwel Walke.
löcher vorhanden ist unbekannt. Nur ertfahren WITr, da{fß die Stadt
remgarten das ol7z für die Walke lieferte ;118 @)| dagegen wurde 1ın
Wohlen, Villmergen und Hägeglingen, Wohlenschwil; Niederwil un:
Göslikon gebettelt. Schmutz (Fett un Unschlitt) bekam remgarten VON
den Klöstern ‚ornach, Olten und Sursee, besonders VO Schüpfheim
und Sarnen. Die 1m Wollenwerk benötigten Utensilien kaufte Ian in

119Zürich oder der Zurzacher Messe.

1> Klosterarchiv en V1.1 Signatur), Abschri{it im PAL Sch PAL Sch
(D 41); 0—94. 1e. Beilage

16 PAL % RR ö9, (1695).
17 PAL, Y
118 PAL 5 45 H: 51
119 PAL, 92, . PE



[Die gleiche Quelle, der die obigen Einzelheiten entnommen sind, bes
merkt „Die beste eit zZu Walken ist St. Johann unı
WEeNN sich die Rauheit des Wassers verlaufen hat Den Tatt Z Walz
ken gräbt Nan 1n Hermetschwil 1m Abwasser den Chellengraben.‘“1%9
Dann mahnt dieselbe Instruktion die Bremgartner Wollenbrüder: „Die
Brüder mOgen sich befleißen, daß uch un Decken spatestens die
Bremgartnerkilbi**! gewalkt un: fertig sind, enn 65 folgt gleich darauf
der ‚Räbet‘122 und da soll die Walke weder dem Mülhlhller noch dem
Schleitfer hinderlich se1n, da die beiden den Zins fürs W asserrad zahlen,
das alle drei Werke treibt.‘125
Wieviel gebettelter un gekaufter Woolle 1mM un Jahrhundert
1in Bremgarten verarbeitet wurde, ist unbekannt. W/ährend bis 1798 1m
Verzeichnis der WollzLieferanten un ihrer Wollenlieferung Bremgarten
n1ıe erwähnt wird, meldet dasselbe VO 1808 auch eine Belieferung
dieses Wollenwerkes. Bis 1820 gewöhnlich 7WwWel Ballen, ann
acht Zentner, jedoch nicht alljährlich.** Von 1837 scheint auch je]l
Woolle einen Hintermann, Beinwil, geliefert worden sein, der
dann das gefertigte (sarn Bremgarten abgab SO verarbeitete 1m
Jahre 1837 für Bremgarten 1559 Pfund Wolle 1152 Pfund Garn,
OTIaus die Brüder wohl etwa 600 Ellen uch verfertigten, nebst dem
Tuch aAaus der Bettelwolle.125
Im Jahre 4771 hätten die beiden Wollenwerke der Provinz beinahe einen
Helfer un Gespanen erhalten, un ZW ar Kanton Wallis, als die zwel
Klöster in Sitten und Saint-Maurice der Schweizerprovinz einverleibt
wurden. och der Plan der Provinzobern konnte Widerstand
VON seiten der Regierung nicht verwirklicht werden . 126

20 PAL 93, r. 10 Im „Chellengraben‘“‘ eim Kloster Hermetschwil findet sich sehr
guter, weißer Larl (Lehm), den INna. iIrüher SIn ZU Weißeln TauC

*.. Bremgartner Ki1ilbi®® fand damals die des onats Oktober
22 Räbet‘ die TNIie der weißen odenräben beginnt Einde Oktober. Da hatte der

Schleifer die „Häaäbenwer!l*‘ un! die der„Räbenstäpfel‘ schärfen. Und annn
Müller GTro  etrieb 1n seiner e, D1is das edroschene eirelde seiner }  A unden
ledigt Wa  H Begreiflic Iso die Mahnung die Brüder, D1IS AB rem.  riner Kılbı mit
alken fertig werden, den beiden andern eilhabern des Wasserrades 1m
Wege sein.

23 PAL 93, .16
24 PAL Sch 1193 ( 29—49
25 PAL 1193 5 73)
126 D1e eUue ustiodie, 1729 errichtet, Thielt eın eigenes Wollenwerk, da die beiden De-

tehenden Wollenwerke Als Der die beiden Walliserklöster Sitten un!: a1lnt-
Maurice, die DIsS anhin ZU Savoyer Provinz gehörten, die chweizer Provinz an ge-
Sschlossen wurden (1767), Lrug INa sich mit dem edanken. e1n Olches ucn 1 Sitten

errichten. Die beiden Klöster hnatten nämlich einen i1emlichen Krirag Betitelwol-
le; Der die TEe DIS remgarten WAar umstan  ich un! teuer. So die
Provinz 1771 den ra VO.  - Sitten mit der Bi  e, dort ein Wollenwerk errichten

dürien. Das Gesuch wurde ZWar abgeschlagen; bDer die verpflichtete sich, die
erbettelte ZU. arktpreis übernehmen un: aIiur den Kanuzinern 1m allis



Nachdem das Wollenwerk 1n en nicht zustande gekommen WAarTr und
jenes VO  ; Bremgarten der Arm der staatlichen Gewalt gestoppt hat,
funktioniert NUr noch die Rapperswiler Weberei,; mi1t der echt franzis-z
kanischen Aufgabe betraut ‚„‚für die Bekleidung der Brüder eifrig SOT:

127SCNH, Je ach Ort un eit un: kalten Gegenden

bel der Provinz Tuch kaufen. Die Provinz erklarie sich mi1t dieser Lösung zuifrie-
den. PAL Sch 175 (4 42—44)

127 ] Iie Regula Bullata des hl. Franziskus, Cap. 4
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Kapuzinerkloster Kapperswil nach einer el  nung VO: re 1606. Der UuUrm rechts mit den Zwel Stock-
werken) ist das Wollenhaus 111 davon das Einsiedlertor und Landungsstatte fur die Konventualen VOILL

Einsiedeln. 1e. 13-19.



Beilage
17. Dezember 1669 Rapperswil estatte das Wollenwerk, aber ohne chaden un
Beschwernis der Stadt
PAL Sch (5
Anno 1669 den 17. Dezemberis. Auf pittliches Anhalten, un mitburger-
lich wolmeinendes erinneren des Wolehrwürdig- und hochgelehrten
Rev. P. Beniamini!28 Capucinorum Custodis 1in Namen des Hochw
Ehrwürdigen Herren Appollinaris!?® Provincialis, un gantzer
Schweitzerischen Provinz, hat eın Wolweiser klein, und STOSSC hat der
der Statt Rappschweil der vorhabenden Wullwäberei halber nitallein
innsonderen uch ausserhalb der Claussur willig, un geneigt sich dahin
erklärt, un: beschlossen, ass dieselbige für die Herren V ätter Capuz
Ciner Zue Werckh wol ONn und moOge gesetzt werden, jedoch mıit dissen
CADICSSCH Anhang, dass VO Besagter Wullwäberei,; und W ass ero An
hängig, die Statt Rapperschweil, und der Liebe Angehörige inn un UuSs-
serhalb der Clausur alles kostens, schadens, und Beschwernussen befreyet,
un oh: alle entgeltnuss entlassen SCYI sollen: Und dafohrn ber kurtz,
der lang e1InN Statt Rapperschweil, un Burgerschafft derselbigen die
wenigste Beschwernuss kosten, alen Schaden empfinden solten, wirt hie.  D  z
mit in krafft dissis Reversses reserviert, ‚haat Vorbehalten, die Bedeutete
Wullwäberei, ausserhalb der Clausur, Inversterken, un widerum abge-
schaffen, Welches 1n Namen der gantzen hochlobl Eydtgenössischen
Provinz der H. Herren P. P. Capucinern mit ero Undergedrückten 1:
gnet der vornbesagte Custos mi1t underzogner eigner and Zue Irüe
der Warheit, un mehrerer glaubsamme guetwillig aNs'  (  mM  b} un
bezeüget auff Jahr, un: Tag, ut

Zue Urcunt ist der Statt Rapperschweil geme1in Secret Innsigel eygez
truckt
Sigill der Stadt Rapperwil!®® Locus Sigilli OC1 nOostr1 Rappschwilani

Benjamin, Capucin Def ust

8 P, Benjamin Bühler, VO: Rapperswil 4—73), Provinzial 1670—73. PAL L 150, D. 33 E;
ar 9! p. 6l, Anm. 112

29 P, Apollinaris Jütz VO Schwyz 7—795), Provinzial 1668—70, 160173211 PAL e 190; D. 23 F
I, p. 66, Anm. 132

130 DHS schöne Sta  siege VO.  - Rapperswil 1S% och vorhanden, während jenes des OSIiEeTS
Rapperswil



Beilage
14. September 1676 Schrift des Wollenbruders Kleophas!$1 über die Fabrik
Rapperswyl und den Preis des Iuches
PAL Sch (5 4)

Von Anfang nnd fordtsetzung eSsSS Wulenwerckhs Zu. Rapperschweil
Anno 1669 Im Herbstmonat als der wolehrwürdige pate Apollinarius

VO  =) Schweitz, dass Erstemal Im provincial ambt WAaTrT, Da haben die wolz
ehrw Vädter auff der Congregation ZUu: baden,1*% VO  - Thann SCHh Rap-
perschweil verordnet, ass Bruoder Frasmuss VO Buthisholtz1% Leyen  S  2
bruoder un! Wulenweber mit befelh allda das wullweck Anzuofangen
un haben Ihnen ZU: Einem gesellen oder mithelf£fer geben den Bruoder
Coelerin VO. Morschweil un:! wWar damalss ZU: Rapperschweil gsuardian
der Ehrw pater Ludwig VO Lucern.1%

Weil aber Clösterlin klein, ass Man weder rth noch SC
mach darin könnte haben, 1n welchem Man die wulen ach Nothurfft
könte verarbeiten, darumb hat schon der obgemelte wolehrw. Pater
provincial bey Ihro hochfürstlichenzgnaden un gantzem vilehrwürdigen
Convent ZUWU Einsidlen angehalten un umb godtess Willen gebedten,
ass S1€ uns hierzuo wolten Leyhen das Ihnen zuogehörige Hauss, welz
ches ZU' Rapperschweil ZUM Nechst bey unserem seethörlin Am Egg C

SCTS gartens steht, un ist uns VO selbigem gantzen vilehrwürdigen (Caz
pitell verwilliget worden, dass WITr ass gesagte Hauss s<sambt dem dar ZU)

gehörigen gärtlin Möchten brauchen das Hauss verenderen und bauwen,
W1€e WIr wolten, damit Es uns Hier ZU! Möchte tauglich Se1N. godt ell
ihnen 1S€e€ uns Erzeigte gutthat Tausend feltig vergelten.

Allso hat Mann Erstlich e1INn thüren der eingang aus garten
in disess Hauss gemacht, dan ZUOVOL War eın thüren un SAr eın fäinz
ster unNnseTeNnN garten, ber jetz hat InNnan änster unseTeIN

garten gemacht, Ww1€e solche nachzusehen seind, Uun: hingegen hat Man
Z WW thüren Uun: TE1 fenster zuogemauert. Die Erste thür Nan Z
mauerth, wWar die rechte Haus thür aus$s dem saal unden der stiegen
welche hinauss ZU' der ınderen stuben geht Die Ander ben diser
stiegen, durch welche INa  - hinaufgieng auff e1In lauben, welche ZU' der

Kleophas eiler VON Buttisholz (* ca. 1631 1653 1n Rapperswil 1673—
1687. PAL t. 150, p. dl

}  1e  e oben, 2m.
133 Br., Erasmus Leuttenegger VO. Buttisholz (* 1632 1652 1n Rapperswl 1670

—1673; annn 1669—70, 1673—7/9, 1676—84; remgarten 1668—69, 1675—76, 16284—87. Er
schaukelte 1so Dbestäandig zwischen den Tel Wollwebereien der Provinz. ın Colmar
6. Januar 1706. PA  e C 190, p. d0

4 D, Ludwig VO.  - Wyl aus Luzern (1594—1663), Provinzlal 1654—57 PAL G: 100:; p. 10 E;
9, p. IL, Nm.



sta  en gehörig. Ist auch auff befelch der Herren der S hinwegg
gebrochen worden. Das Erster Fenster ZUO gemauerth, War under
dem Kamin der farb Das Andere War auf dem oberen Sans auch

der farb beide grad ob einander auf gestelt, das thrit War

auch auff dem oberen SaNng dem schützenhaus. uff dem Undern
gang WarLr e1in höltzerne wand ber zwarch welche dem kamin ein
beschlossenes Kücheli Machte, e1n solche Wand ist auch auff dem oberen
ZaAaNS SCWESCH, w1e 3058  - ach die zeichen sihet, s1E gestanden seind.
uf£ dem uınderen SaNns VOLIL der underen stuben ZU' Füsserest
SCTCIH Closter INa e1inNn thür un: ein beschlossenes genglin ZUu— dem
Secret gemacht, un hingegen die Wandt welche zwüschen der underen
stuben un stubenkammer War hin geschlissen, damit die Stuben
für die Arbeit SCHNUOS wurde, der fen hat INa  w} auch deswegen
besser auf die sayten die Wand gesetzt
Von der Jetzigen Hausthür hat Mann eine stiegen gemacht bis auff den
Saal (dan War ZUO VOT keine) W1€e auch eın wand VO der Hausthür
bis die stiegen mi1t einer thür 1n den Keller Von den oberen SaNng
bis auf die obere une underem ach hat Mal auch eın stiegen gemacht
den Ess War ZUVOTF Nur e1in Leyteren hinauffzuosteigen un: die obere
büne hat 111a mit breteren belegt, damit Man die wulen darauff legen
könde Hin hat Man ine stiegen, welche auswendig Hauss
ZUO der Hausthür (welche Jetz ZU gemaurt ist) hinauftf gieng sambt Ki
180  = kleinen Leüblin hinwegg gebrochen.
Der underste Durch ZUS Im Keller, weil sich das eyngebeüw alles
senckt, hat Man m1t hebgeschiren Erhebt, un miıt Finem 30 starcken
stein undersetzt.
Die Herren der Stadt haben sich beschwärt disess Hauss 1ın gebeüw un
brenholtz (wie dass Closter) ZUO Erhalten deswegen Muos auf
dere Weg dem selben für sehung thuon

Die Herren der Stadt Rapperschweil haben sich Anfangs (weis nıt
Wads für Ursach oder eynbildung wegen) schr beschwährt wullen-
werck ZU' 7zulassen oder zuogestadten. Ist desswegen Nachfolgendes Ur.
kundschreiben auff gesetzt worden.

Urkund die Wullweberey bethreffendti a E e T z E e a a A aa
AÄAnno 1669 den 17. Dezembriss auss bidtlichess Anhalten un mıit bur.
gerlichwol meinendtes Erinneren des wol Ehrw un hochgelehrten Herz
Ten Beniaminı Capuciner ;*® Custodis Namen des ochEherw.
Herren Patris Apollinaris provincialis un:! gantzer schweizerischer
Provintz. Hat e1in wolweyser Klein un: ath der stadt Rapper  C  2

1e.  e die ersie Beilage und Anm. 128 und 129



schwyl VOL abenter Wullwäberey halber nıt allein In S”Lll'lrd€l‘ auch AaUSsSSeT.
halb der Clausur willig un geneigt sich dahin Erklärt un:! beschlossen,
das die selbige für die Herren Capuciner ZU:  Ö werckh wol könde un
Möge gesetzt werden, doch mit disem Expressen Anhang, Aass VO 0
sagter Wullweberey un Was ihro angehörig un: Anhängig die Stadt
Rapperschwyl und EeTO Liebe zu gehörige In un AauUusSssSsecrtT der Clausur
Alles kostenss, schadens un:! beschwernussen befreyet, un: ohn lNe Ent:
geltnuss Entlassen se1in sollen, un ihnen ber kurtz oder Lang e1in
stadt Rapperschwyl und burgschafft der selben die Wenigiste beschwer-z
UusSss$s kosten oder schaden Empfinden solte, wirt hiemit in Krafft dises
Reversess Reserviert un: vorbehalten die bedeütete Wullweberey AauSssSser:
halb der Clausur ZU« verstecken un:! wiederumb Abzuoschaffen.
Welchess Im der gantzen hochloblichhen Eydgenossischen PIO-
vintz der Capucineren mit aro undertruckten signet der
vorwolbesagte Custos mit under aUsNCI igner and ZUO STeUFr der
wahrheit un Mehreren glaubnus der glaubsamme guotwillig Angenom-
IMECN, un bezeügt uff Jar un:! tag ut

ZU urkund ist der stat Rapperschwyl gemaıin Secret Insigill bey SC
truckt
Kin ander Urkund die Walke bethreffend ist gemacht worden w1€ häar  Z  Z
ach tolget.
Das au ff AÄAnsinnen un begehren des hochwürdigen Herren Herren
P. Apollinaris der Herren Capucineren schweitzerischer Provintz Provin-
cialis Ein schultheiss und ath der S{Ea Rapperschweil sich dahin bedacht
und Erklärt, Allhie in gedachter stadt Rapperschweil Nechst bey der
Mülin e1in Walkhin für die gedachte provintz ihr gemachtess Duoch
Darinnen, Durch das Woasser-Rad bis dato auff der anderen sevten
des bachs der Weyssgärber W alckhin gefüchrt, ZU!: Woalcken bauwen
ZU: lassen, die herren Capuciner aber krafft disess scheinss sich verbunz
den den Wendelbaum, Kasten, Aass geheüss, un Nes das Jenige
hierzuo Erforderlich In ihrem Kigenen, und hne der Stadt kosten
auch der Mülin hne nachtheil und schaden, Z U bauwen Uun:! ZUO Er:
halten un 1er innen Anders Nichts als den Nothwendigen brauch
ZU: haben un ZU' genlessen In sonderheit ber dass Eigenthumb, auch
in das künfftig die alckin (Jedoch den Herren Capucineren oh VL
hinderlich zuoNutzen un zuogebrauchen) der stadt Rapperschweil SC
hörig Se1N soll W/irt bescheint mi1t gleich Lautenden Keversen, un
Undergedruckten der Capucineren und der Stadt Cantzley Signe-
ten den Martii Anno 1670
Allso gehört die Walkhe den Herren der Stadt Rapperschweil igen-
thumlich ZU!' un Wan Andere als WITr darin Walcken, Nemmen s1e
VO  - den selben den Wackin Lohn CYN. s1e haben ber bis dato die W alk.  E  2



ke 1n ihrem Kosten £ür sich selbst gutwillig Erhalten und uns ungehin-
deret walcken lassen.

Umb die wulen, INa  } die Ersten Jar Allhie verarbeitet hat,
ben UNsSeTE W ol Ehrw Vädter gesorgert.
Die Wulen Aber w1e€e in dem Jar 1674 und härnach bis dadto VerL:

arbeitet haben, solche hat Herr Damian Mülhller Seckhellmeister in Zug
Frkaufft un: 1n selinem Kosten hin här SCH Rapperschweil geschickt.
un! hat sich Entlich den &. Märtzen Anno 1676 ach Meiner demücetiz
SCH Bidt anerbodten un bewilliget, das WITr sollen die Arbeit, schmutz
und spinnerlohn darzuo thuon un Allso aus seiner Wulen hne sSe1n
kosten duoch Machen) Und Er wolle uns den halben theil duoch lassen.
Seinen halben heil aber welle Er verkauffen den Novitzen ein El umb
36 guotbatzen Für die professen ber eın E umb D' gutbatzen. un hat
damal e1IN Centner bemische Wulen kostet 44. ggl

Wan drey brüder bey der Wulen seind (wie Es dan allhie VO  -}

nöthen ist) un WITr Arbeitten w1€e Es 1Ns geme1ın der Brauch ist,
brauchen WIr 1n LEinem Jahr ohngefahr Centner wulen Ww1€ sS1C der
Herr Damian kaufft.
und Machen darauss ohngefahr der Stuck Rockhduoch un
der stuck Tunnigduoch.
Kin Stuck Rockduoch 1Sst 2 oder ell Ein stuck tunigduoch 52 der

un Wanl WIr halben theil duoch WI1e oben gemelt) haben, gibt
Ess ohngefahr Ööck un 41 Par Ermell un oder Tunig.

WIT brauchen spinnerlohn für Ein Stuck 8 1/ gutgl
In Einem Jahr ohngefahr 170 gutgl

Spinnerlohn Muoss Man geben VO  3 Einem Pfd ock der Tunig
Zetell guot kreutzer oder Z Kappen Von Einem Pfd ynirag
rappcCch VO Einem P£fd für schweisblatz rappCNh, Von Einem Pfd
Decken Zetell KRappen. } Von einem Pfd Dencken eintrag Rappen.

chmutz un: OÖl brauchen WIT nEinem Jahr ohngefahr150 pfund Uun:
ohngefahr oder Pfund Untschlit Liechter. Dis kan INan haben Meiz
sten theils Auss UuNseTEeINN irck un theils VO En: Stantz, Lucern, Arth
un Zug Item WITr brauchen auch Järlich ongefahr klaffter Holtz Dis
kan INan bätlen ZU SaUWCN bey Utznach oder anderswo eic

ach dem Walckhen soll A4SS Rockduoch Insgemein breit se1in Z W:

Das Tunig Duoch viertheil Die schweissbletz oder Vierz
theil Eine Deckin 6 1/ Ellen lang ınd viertheil breit
11 Insgemein gibt Man für Ein ock siben
für e1iInNn Tunig



für Inner blätz
für schweizblätz fünff viertheil
für Ermell El
für e1in Caputzfuodter
un! für Ein Mantell un:! ein Viertheil

Verzeichnung der Instermenten WIT ZU Rapperschweil 1n UuNnSsSseTCII

Wullenwerck Z gebrauch haben
Erstlich Ein W3äbstuol
ZWCVY schifflin
Ein Rockduoch geschir mit einem Eysenen bladt
Ein Tunig geschir mit en1en Rorblatt
1n geschir gericht mit Linem EVSCHNCH stänglin.
aWECV spuol Reder
ZWCVYV spinnreder.
aWCVY Par schlumpen
ZWCVY Dar treichen.
aWCY DPar Zeisen oder hächlen.
EKin Zetell Kamen.
en zetell gadter
fünff dotzet STOSSC spuolen
fünffzehen üurdüocher
Ein Sal guote WaadS un

pfund gewicht darzuo
Kin duoch PreSSCI
Z W'' Duoch schären.
a WCY kleine schärlin
Ein blat Zänglin
ein Hammer
Ein Zangen
Ein sagen
Ein beyvell
ZWeN bohrer
Ein Ziehmässer
Lin Feylen.
Ein schröteysen eic

nnd ZU beschluss bezeüge ich, Aass der Herr Damian Müller (In
dem l uns mit Wulen SENUOSSAMUNC fürsehung thut, w1e CI bisdadto
gethan und inskünftig zuothuon versprochen hat, un uns VO  3 dem
Duoch WITr auf obgesagte wWwels Machen, den halbentheil überlast oder
Mittheilt) uns ein sehr SrFoSsSCH Dienst un guotthat Erweyset.
Dan weil 190301 nıt vil wulen umb godtes willen bekommen kan und
Man ohne dass vil derer Müceste kauffen lassen, kündte Man (nach



Meinem gedüncken) das wullwerck auff ein Andere anstellen,
Aass Man wenig gefahr, un SUIS, un doch grossch Nutzen dar.
bey hete Iss Eben auff 1se Weyvs
Wan ber die Wulen SOSaAr theuwer würde, das ein Centner bemische
Wculen (insgemein) Mehr als ggl kosten wurde, kündte der Herr
1)Damian auf obgemelte Welss nıt bestehn (wie auf dem nachfolgente
klährlich Abzuonammen) arumb, Wan Er als dan für selbige Zeit das
duoch höcher der theüwrer als 1m obgemelten PTICYSS verkauffen wurde,
oder 1ber Mehr als den halben theil des duochs für sich behalten thete,

wirt Man ihm solches nit für übell halten, sonder für billich und
Recht Er kennen.
ILtem Kin Centner bemischewulen kost Jetz gutf gl
für stuck ock Tuoch brauchen WIT Insgemein 161 Pfd
Und 1sSe kost ach gemeltem Anschlag gut g] olz (gutbatzen)

Kappen
Und dis gelt bleit dem Herren Damian  136 ohngefahr e1in Jahr auf das
Tuog in solcher eit Z1Ns ggl gbz
Von Einem stuck schärer un prässerlohn Mwuos Er geben ggl
für Fuohrlohn un Andere kösten ohngefahr ggl
Summa ggl gbz Kappen
Für 1SS hat Er ein stück ock oder Tunig Duoch
Fin Stuck Tunigduoch ist ohngefar Elle ein Elle umb 20 gbz SC
rechnet gibt für ein Stuck ggl
Dass ist Minder Iss obgemelte kösten gol gbz KRappen
EKin stuck Rockhduoch ist insgemein Elle ein ell umb 33 gbz, gerech-
net (wie, C solches für die professen verkaufft) gibt für ein Stuck
ggl obz
Das ist Minder alss obgemelte Kösten ggl obz kKappen
Ltem e1in Elle umb obz gerechnet (wie © solches den Novitzen Ver:

kaufft) gibt für ein Stuck 81 ggl bz un ist Mehr Alss obgemelte kö
sten ggl obz Rappen.
Auss disem Letzten kan Man abnemmen, w1e der Herr Damian bestehen
kan Und oben auf den un puncten kan Man Erkennen, Wäas WI1r
für Nutzen, für Müch un Arbeit haben, mit mit ZUuOifer Bewilliz
SUuNg dess Herren amians. odt well Es ihmme hie zeitlich un dort
eW12 vergelten. Dises hab ich unwürdigster, auss gehorsamme, ach me1l:
Ner Einfalt, doch treüwlich geschriben. ZU Rapperschweil den Sept
1676

Euwer Wolehrwürde Cleophass VO  - Buttishol'é ley br V. 187
underthänigster Capuciner und Wullweber.

1e oben, 20—924
37 Die kürzungen sollen ohl heißen Laienbruder, ate



Aus befelch dess WolEhrwürdigen ate Ruffinss!$5 provincialss ist die  2
geschrifft allhie ZUu Rapperschweil In dass Archiv un: Ein Andere

diser gleich ZUO Lucern 1n €SsSs Archiv gelegt worden.

Beilage
30. Mai 1682 „ Wie die ollenbrüder en und arbeiten‘“‘.
PAL 168.1, p. 95—99 in Sch LKA

Folget die Weiss UunNn: VOT längstgemachte Ordnung die Brüeder halten
sollen, welche auss Gehorsambe darzu verordnet, undt darbey Arbei  E  Z
then sollen, dass nemlich solches 1m fridt undt Einigkeits gescheche.

Dass erste ist dass SYC Morgen ach gemachten Intention oder bätt.
stundt Sich mit einander Zur arbeith begeben,‘bis INan das Martyrologium
leüthet,!% ach alter gewohnheit, als dan ihre schuldige Vatter
zubätten.

Es wölle, die Zue Wullen gehören der Guardianus befürderen, Wan

H. Messen under der Convent Mess dienen, damit Sye weiters VQ  '

Ihrer arbeit nıt verhindert werden. ndt gleich ach gehörter Convent
Mess sollen Sye sich mit ein ander bis ZUu Essen, Nachdem Mittag E
SCI1 aber, ach dem Sye Vatter Unser un Ave Maria für uns:!

guethätter gebetten, Zur Arbeit Verfüegen, un:! Z anfang der esper,
wWwW1€ auch lieben frauwen 140 Litaney, Wan SyYC nıt billicher
Ursach verhindert, Zukommen schuldig se1n.

Nachdem Nacht Essen der Collation, 141 sollen SVC allweg ach (96)
Gewohnheit mit einanderen noch ein Stundt bey umbgekherter Sandtuhr
arbeithen, oder uch lenger, Wan Sye wollen, Insonderheit in dem Somz
IT

138 P_ Rufin üller VON Ehrendingen (1625—1701), Proviınzlal 1675—77, 1680—83 PAL t. 150,
p. 41 1e 9, p. 39, nm.

139 Das alte Caeremoniale OFMCap chrieb OT, daß während des Martyrol  , eläute
werde Caeremoniale ad SUMmM OFMCap. PIOV.  elv., Treiburg, Schweiz, 1743, D:

140 [)Die Lauretanische Litanel wurde seit 1609 ın uNnNseTEeN en äaglich VOTLT der Abendbe-
trachtung gebetet. Lexikon OFMCap., Romae 19951, D. 963

Collation WarLr ursprünglich die gemeinsame, außerliturgische Lesung der Önche, SC-
nannt, weil el die „Collationes  66 des Johann Casslanus verwendet wurden; Se1It dem

wurde der Name beriragen auf die abendliche ärkun Fasttagen, die AQUS
kalten Speisen bestand, z B aus 11C. Käse, Brot und gedörrtem Dst. LTHK 5 p. d



Es WOllen Sich uch selbige Brüeder befleysen bey beyden gebettstunden
erscheinen Es ware dan Sach, dass die arbeith sechr VO  e NO

then WEeTIN, In sonderheit iın dem Sommer, Wan Sar wahrm W ätter ist;
un: INa  - wäben hatt, dan 1n solcher Waıhrmen eit das garn vill
mehr bricht, als wan küchl ist Als dan mogen Syve Zu Morgens ach
aller HI Litaney gehn arbeithen, w1e€e solches Zue Thann un Kap
perschweil, wan C die noth erforderet, Zugeschahen pflegt.

Wan die Brüeder die gantze W ochen Hindurch gearbeittet, undt Zum
Endt derselbigen auch gehen etwas Geistliches lessen wollen, weilen SVC
in der Wochen nıt vill eit haben, W5ölle Ihnen der Guardian dan
SOnnz undt feyrtagen Zue Porthen gehn, der einem andern se1n
ambt Zu verrichten nıt Zu muethen, Insondheit den Werchtägen,
Were dan Sach, das c Sar nothwendig undt nıt Wohl anders se1n
könte Jedoch sollen sich die Brüeder befleissen einem Jetwederen mit
lLiebe un demueth zudienen W as Sye können, un: ihnen Ihrer arbeit
undt andacht nıt verhinterlich se1n wirdt (97)

er Jenige SI die SOIs des Wullen Werkhs obligt, solle flevssige Achtung
geben ass das TIuech sowochl als AaSss SCSPUNNCHNC gahrn undt Wullen
Insonderheit zuer SommersZeit VO den schaben nıt gefressen, sonder
alles wohl versorget werde, damit nichts ‘ Zugrundt gehn.

Wan die Weltliche Wegen des SCSPUNNECNECHN gahrns ein Zedel begehren
den Lohn Zu empfangen, solle der Guardian solchen schreiben
oder auf das weni1gst den geschribenen underschreiben.

Endtlich solle der Wullen Meister fleyssig mit den Jennigen, ihme
Zu helffen zugegeben seindt, ass Sye mit eln anderen treulich undt
dächtig In fridt un Einigkeit, w1€ auch 1n der liebe arbeithen, Sye auch
recht underweise ın der Arbeith, undt Wa  - sehen wurde, ass einer
oder der andern 1n der arbeith merkhlich wurde nach der hinlässig
sSe1In, oder SONS nıt Ihuen wolte Waass bey dem Wullenwerkh der brauch
ist, solle E ihm Brüederlich ermahnen, wWan die Besserung nıt erfolgt,
solches dem Guardian SAgcCchH undt anzeigen. (98)



Fs wölle Sye der Guardian desswegen auch ZUC Zeiten Heimbsuchen
undt nachfragen, w1€ SYC sich 1in dergleichen Sachen Verhalten, ob ein
Jeden ein mbt undt aufferlegte arbeit Verrichte oder nıt Insonerheit
ob Sye 1n Fridt uUun! Einigkeith mit e1in anderen leben, oder nıt

Es wölle der WullenMeister den guten Löbl alten gebrauch Täglich
SSCT lieben frauwen Psalter ZuUe betten mit Seinen mithbrüederen nıt las-
SCH ab gehen, ware dan Sach ass SVC Verhinderet waren.

11
Für die Obernante Zenthner Wullen Verarbeithen braucht
neben der Brüderen arbeith Jährlich auch 50, der gulden Spin-
3al4M Lohn, nachdem INan SVYC mehr der weniger bey der arbeith lasset.
ndt INa  - solches Tuech der Dekhenen, aus genendten Zenthz
Ner Wullen Jährlich Verarbeitet, Kauffen mueste, wurde die Elle
Rokhtuech VO  e} solcher Wullen 30 Batzen Kosten. Ein Elle TIunic Tuech

Batzen FKin Dekhe ohngefahr gulden (99) Summa alles Sa4J4ImInenNn

SCZOSCH, den Werth desselben auff Aass geringste Taxiert, bringt 753
Gulden.

Endtlich ist VO  } altem Hero 155 auff 1S€e gegenwartigezeit VO  ; allen
Provincialibus erlaubt undt guttwillig vergönth worden, dass

1I1an e1iIn Iractat welches ZWCYVY Stukh Tuech, des ist okh Thuech
62 Ellen Ein Tractat Tunic Tuech ist 110 Ellen absolviert, die Wuls
len Wiber mogen undt dürffen Zue Mettin schlaffen, undt Ihnen der

Guardian könne u ndt dörffe bey dem Tisch inmahl dispensieren.
Begehren hierzu die Licenz undt Benediction Provincialis.
AÄAnno Domini 1682, 30. Mai

Beilage
ull 1682 Verordnungen für die Laienbrüder Bremgarten, vorgeschlagen
VO  - Br. Berthold VO  - Bietertal,14% approbiert VO  - dem Provinzdefinitorium
Sursee 6. Juli 1682 PAL 168.1, p. 89—94 1n Sch 1325

ction VO dem Wullenwerckh Bremgarthen.
Item die Weiss undt Ordnung, welche die Bruder, die sich darbeyv aus$s

Gehorsambe befinnden ach altem gebrauch halten sollen, Wass für

1422 Br. Berthold VO:  . Biethertal, <a (* 1643 1671 1n Bremgarten 1677—84,
1684—1727) ın ann. PAL t. 150, p. 83



Instrumenten bey demselbigen gebraucht undt ieder eit Vonnöthen,
ndt Wo, ndt WI1e ndt Aass andern Zuebekommen, Undt SC
betlet kan werden.

Erstlich Wan drey Brüder seindt WIe dan allhir ohl Vonnöthen,
ndt Arbeithen W1€e 11155 SCIMECLIN der Brauch 1st brauchen S1C ein

Jahr das andere Zentner wollen

Werden darauss gemacht ohngefehr 36 dekhenen stukh Rokh uch
oder Stukh Tunicthuch oh demme oh Dekhenen oder Thunic-

tuch mehr oder Minder wird Vonnöthen SC1IMN

Der Dekhenen Eintrag wird aller VO  - den Brüderen SECESPUNNCNHN der Rokh
ndt TIunic Eintrag auch S1C können, ndt die Noth (90)
ertforderen wirdt ass Übrige 1aber WI1e auch der Zettel Kkan durch weltz
liche CSPUNNCNH werden nachdem mehr der Minder Wirdt VONNO
then SC11M

Von dem Pfundt okh |0d€1‘ Thunikh Zettell gibt INan Spinner Lohn
CcC1in undt ZWantzıg Rappen undt ein halben wWan SVYC gekratzet 1Sst Von

pfundt dekhenZettel WIC auch VO C1NeCIM Pfundt okh oder TIu=:
N1C einftrag NUrTr rapPCNH, WAaTec dan sach Aass der Tuniceintrag ar
TeiIN SCSPONNCH gibt INan 15 KRappen

Die Wullen 1St Je undt allezeit für disses Wullenwerkh allhier gebättlet
undt N1t gekaufft worden dieses 1aber mehristen Zu Fryburg, Olten,
Ury un Solothurn undt auch Sahrnen (Sarnen) VOonNn Freyburg kombt

Jahr auff dass weni1gest Asslin Woollen VO Olten der auch
VO  - Solothurn 1Ns

Solche obermeldte fässlein kommen eisten Theils Um Pfingsten der
Zurzacher Mäss undt werden den schiffleuthen VO  ; freyburg, nacher
Brugg Zuefürhren aufgeladen, Zu Brugg aber bey dem Rösslin abgelegt,
un gebührendten Zohl darfür bezahlt W1€ aber durch einschreiben desz
SChH Berichtet (91)

Solche Wullen wirdt Brugg abgehohlet durch anordnung der Herren
Von Mellingen oder dem Müller daselbsten Jenseiths der Brugg, durch



welchen un auch selbige, darumb ersucht wird, zuegefüchrt irdt

Wass VO Olten auftf AÄArauw gefüehrt wirdt, Verspricht der Herr Schaffz
Her VO Häglichen (Hägglingen) solche se1n Lebtag alldorten abzuhohlen
Zur dankhbarkeith der VO Heyl Orden bekommenen
antz,143 w1€ auch die aussgemachte Dekhinen undt Tuech, für die obern
Klöster gehörig, nacher Ohlten (Olten) verschaffen.

Die Wullen, welche VO  - Ury oder Sarnen nacher Küssnacht geschikht
wirdt, Thuet der Kümy oder Beat Jacob hierhär bringen, uch Aass auss

gemachte Tuech Wass 1n die Klöster Rapperschwyll gehört, hin:  2
auff füehren.

10
Für disse Wullen Zu arbeithen braucht iInNnan folgendte Instrumenten. Erstz
ich Paar Kratzen oder Zeisen, das PaAar kostet gulden
Item 3, oder Paar streichen, das Daar umb Batzen. Mehr 9 der

Paar schlumppen dass Daar umb e1n halben gulden oder Batzen.
einem Pdar Zeissen oder Hächlen kan INan (92) Haben 3 oder Jahr
An einem PAar Zeissen der Hächlen kan INa (92) Haben 5 der 6 Jahr
Schlumppen aber braucht INan alle Jahr en Daar

11
Solche Instrumenten findet I1Nan alle Zürich kauffen bey Salomon
Nischlar, oder ber Wan INan vill, können solche VO gutften freünden
Zurzach auf der Määss,14* theilss bey Catholischen, theils bey unCathoz
lischen Kauffleuthen gebettlet werden, ist 1aber och einmahl geüebt
worden, als VIOT Jahren, alwo für gulden Werth durch geistliche
freündt, gutwillig un: ausseigenem ahnerbiethen nothwendig-
keit steuren, bezahlt worden, seindt auch selbiges mahl keine Cathoz
lische Leüth finden JeEWAaASSEN, die solche Sachen feill gehabt

Es Seind uch dreyv Tuechschären allhier, deren jeglichen der 3, Du
blonen kostet, werden aber fast niemahl gebraucht, weilen INa  - das Tuech
nıt mehr pflegt schären, Kkamm seind allhier Pdar, das Paar 1aber
kostet gulden, der Bessen das DaAdI Thaler.

143 Filiantz‘ e iliation, wodurch einem Wohltäter und Freund des UOrdens Anteil den
geistlichen erken des Ordens gewährt WIrd. Lexikon OFMCap., p. 18

1e. oben, ım.



Kleinen nstrumenten seind auch allhier, welche Täglich brauchet,
als ein Biel Zangen, Hammer, Messer undt dergleichem Zum Woullen:
werkh nothwendige, damit (93) WITFr, in der nothwendigem gebrauch, nıt
hin und wider zulauffen haben, un: folglich dardurch die Arbeit Ver-z
s<saumbt werde.

Die este eit walkhen ist Johans Tag  145 Wa  -} die räuche des
assers verloffen ist, den Lätt darzu grabet Mann der Reuss SCDCN
Hermetschweyll, wWwWan das Wasser Kleinesten ist

Wan die Brüeder umb Uhren der Zuvor 1n die Walkhe gehen, sol:  2  2
len Syn sich Befleyssen W|| möglich widerumb e1ım Kkommen ein
hl. Mess anzuhören, undt Wan Syn walkhen der Dekhen kharten, ist
ihnen allwegen ld1€ Charitet146 ohl bey dem Essen undt Trinkhen,
als ettin Zuschlaffen vergöhnt worden, w1e auch NS et{was

Collatzen Wa  - Sye Wöllen, der schwere der Arbeith, Jedoch
mit Erlaubnus undt Benediction der Obrigkeith.

Sollen Sve sich befleissen, das das Tuech oder Tekhen auff das lengste
umb Bremgartner Kirchweyhung fehrtig undt Nes gewalkhen Seve, dan
CS folgt gleich darauf der räbet, damit INan den Müller, w1e auch den
Schleiffer, seinem gewöhn un arbeith nıt Verhinderlich SCYC, welche
den Zins VO  } dem W asser raadt, alle werkh treibt, geben mussen.
(94)

Wan etwas der Walkhe Zerbrochen ist, sollen Sye, vill möglich
die Herren der Statt nıt Überlau{ffen, der 1in Kosten bringen, als welche
die Walkhe schon ohne 155 in ihrem Kosten für die Capuciner haben
Bauwen lassen, un doch ein nutzen darvon nıt haben, auch sel.  E
bige Zuerhalten nıt Versprochen. Insonderheit wWan solches Umb
Gottes willen Umb e1N TIrunkh Wein undt Stukh Brodt kahn machen
lassen, ist solches Sar wohl beobachten.

145 Der 24 unı].
46 Caritä 1s% ine Vergünstigung bei 15C. fur solche, die ein besondere Arbeit geleistet

hatten; s1ie wurde uch den (‚ästen gewährt; S1e bestand 1n einer Extraspeise und in
einem größeren Mal Wein. Als Zeichen, daß einer autf eine „Carıta Sspruch e,
wurde Se1ın eEINKTU, m1T einem schwarzen Deckel versehen. 1e „„Besondere Bestim-
INunNngel iuür die Schweizerische Kapuzinerprovinz‘“‘, Ingenbohl 1911, Dp. 123—20. Jedoch WUT -

de L1UTr Fasttagen „Caritäat“® servlert.



Die Strass VO kleinen Böglein bis mAA Mauhren hinauff ist für das
TIuech un Dekhen TIrökhnen gemacht worden, wWan gewalkhet.
Darumb sollen die Stauden selbst nıt höcher alss ZUr mittleren Latten
gelassen werden, damit SYC nıt Verhinderlich SCYCN; Können aber wohl
VO  =) den Wullwäberen beschnitten werden.

Beilage
1701 richt des P. Guardians Kaspar  147 über die Walke Bremgarten.
PAL Sch (5 9)

Von der Walkhin allhier Zu0 Bremgarten, W1€e un durch Was mittell
Selbige gemacht, undt dises Jezige orth gesetizt worden
Diese Walkhin ist anfänglich auf der anderen Seith der brugg-Müllin

der Staat gestanden, undt ist FA anderen all alldorthen DIC:
macht, un renovıiert worden, weylen aber der Nevw-Stampfin,
undt Schleiffin, w1€ auch anderen Angelegenheiten halber für gar armb  Z  2
seeliges Walkh alldorthen SCWESCNH, hat sich Herr Pfleger Johann Jacob
Huober dazuomahl Spithaal-Herr Zu0 Bremgarten Erbarmet,; undt
au f folgenden Welss geholfen. Er hat nemblich den Zimmermann bezahlt,
UnNn: Ihne 1n dess Herrn Obervogdt-Mutschlin seeligen kauft das SANZC
Werkh umb Sibenzig gulden, un:! drey Viertel, der Ein Multt Kernen
verdingt.
Neben disem hat die Obrigkeith allhier ach vill kösten gehabt, undt
auch vill darzue gehollffen, sonderlich Herr Johann Buocher Schuldt:
heiss dazuemahl Bauwherr der Statt,1%0 dass also 1se Beyde Herren
die fürnembste Ursach seindt, Aass WIr diese Walkhin an1zo allein, undt
ruchwiger besitzen dem orth, allwo (2) Sye an1zo stehet, namblich
auf der Seithen der Saagen. ndt ist dises werkh, der au w

1695 Under MR Pater Wolfgango Surlacense  149 Guardiano ANSC7
fangen, ndt 1697 under Marquardo Sarnense10 p.T. (Guarz
diano vollendet worden.
Anfänglich hat die Frauw Catharina Honeggerin Bläikh- undt färberin
1in der oberen farb Wiwib auch Einen Schlüssell ZU'| disen wakhin C:
habt, undt 1m Früechling undt Herbst ass Einte woch 1n der Walkhin

17 P, Kaspar Denzler VO. en (* 1658 1678 Guardian 1700—01, ann
1701—083. PAL 150, p. 89

1e  e Dp.47, m.
ı P, Wolfgang (5öldlin VON Sursee (* 1638 E 1659 uardlan ın remgarten 1694—

1697. PAL C: 150. p. 63
150  Marquard Imfeld VO.:  — Sarnen (>l 1639 1659 (Guardian in Bremgarten 1697—

1700 und 1697—98 zugleic. YFabricerlus. PAL C 150; p. 63 N; 9, p. 65, Anm . 127.
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FEtwas Ein, O d'CI‘ tag gebraucht‚ weyler Ihre Walkhin auf der AÄuw,
Wall die Reüss klein ist, AUus mangel! eESsSSs WasseTts nıt Brauchbahr ist. Es
hat aber obgemelten Herr Huober dises nıt SCIN gesehen, sondern lieber
wöllen, das WIT die Walkhin allein haben könnten, undt deswegen bey
ath angehalten (Valde autem Suspicor, OT frater Benedictus Arthen:  E  Z
S15  151 tfunc temporIis Lanitficii Magister, 1NSC1LO0 psum ad hoc instiga-
vit) ass INnan diser Frauwn den Schlüssell oberkeithlich 1abfordern solte,
welches auch geschehen un Er Herr Huober hat den Schlüssell ZU«€C

Sich FCNOMMECN.
Als ich aber nachgehendts ZU: diser Frauen kommen, hat Sye weynencit
MI1r dises geklagdt, undt angehalten, dass ich Ihre doch Bewilligen wolte,
damit Sye fahl (3) der noth, Wan Sye namblich e1INn dSScCeT auf der
Ihrigen habe, diser Walkhin gebrauchen könnte, Seithemahlen Es
NUr etwa Einen tag Frühling, un Einen 1mM Herbst antreffe. Auf
welches ich Ihro geantworte(i, Sye solle gedult agen, bis ater Provin-
cialis ankomme, alsdan wölle ich Ihrer ZUuU besten reden, welches ich
auch gethan, undt 1n ansähung, das Sye uNs Capuzinern ZU Bremgar-
ten, undt Baden, les Was WIT Zu bläikhen haben, umb Gottes willen
uet bläikhen, Sye Bestens recommendiert. Als Provincialis
kommen, hat Er 1n Beysein meiner oftgedachten Herrn Huober dessen
Berichtet, welcher ZWAäar Erstlich Sich widersezet, da Er 1aber dise Ursach
VErTrNOMMECN, 1st Er wohl zuowilen SCWESCHL, ass die vorgedachte Frauw
1im fahl der noth Sich der Walkhin auch gebrauchen könne, den Schlüsz
se] aber hat Er behalten bis folgenden Früehling, undt da die Bleikherin
mich angesprochen, un Erlaubnuss Begehrt ZU'' walkhin hab, ich
nedictum ZU' Herrn Huober geschikht, undt den Schlüssell begehren,
welcher Selbigen SCrn gegeben, uns Selbigen seithero gelassen, undt nıt
mehr Begehrt Gedünkhte mich auch ZUO Zuosein, das WITr den Schlüs  Z  Z
sell allein Behalten, undt die Bläikherin solchen VO  - uns forderen mUueSssz
te, damit Wanll Sye dieselbe Brauchen will, WITr solches wusten, un die
VWuhlenzWäber die Bliäikher gesellen informiren (4) könnten, Ww1€ mıit
den Walkhin;: umbzugehen, damit nichts gebrochen werde, undt Wa

Sye etiwas brechen, VO Ihnen wiederumb gemacht werde.
Bisdahin hat uns die Obrigkeith ailhire, wWwWan Etwas verbrochen, machen
lassen, Zu0 welchern Herr Huober Sich auch anerboten, undt och ber
1SS ist Er willens Zuom vorschaffen, das nach Seinem odt solches SC
schehe vormittelst Eines Legats, welches Er zZu disem Zihl, undt Endt

ordnen Sich vorlauten lassen, welches auch guoth wahre, dan also
mMUuossten WIT der Obrigkeith nıt mehr Überlästig se1n, welches die
rigkeith aWar nıt achtet, Wd$S$ der Bauw-Herr unlls genel1gt, undt wohlge:

'l Br, Benedikt VO.  m Rickenbach VO  - Ttin (* 1651 1673 in remgarten 1674—
1675, 1680—81, 1685—87, 95—170° PAL . 150, p. 80



i c d e aa
WOSCNH, wohl aber, wan Er uUuns niıt geneigt, undt der Stadt wohl hausen
will Glauben WIr dem Herrn Huober Etwan Bey gegebner gelegenheit
dessen Erinneret würde, Er Sich dan ZUu' Bequemen solte, den Er uns
wohl SCWOSCH. Hac infra notatus mente, et mandato Patris (Gerva-
siil  02 Brisacensis Provincialis hic AaNnnNnOfare volui ad informationem

Guardianorum succedentium A4aANNO 1701

Casparus Badensis Capuciner
uard

Beilage

10. April 1746 Verordnung für die Wollenbrüder.
PAL (5 28)

„Ordnung für Jenige Brüeder, SO 1n dem Wullen:Weck arbeithen.
Welche ordnung schon lengsten eüblich9 undt VO  - einer Wohl:
ehrwürdtigen Deftinition approbiert, und guthgeheissen worden.“

1.m
Es sollen die Brüöder, welche mit Verdienst der heiligen gehorsamme in
das WollenWerck verordnet werden, sich befleissen der lLiebe, und
des fridens, solchen durch ein anderen erhalten, sollen eın anderen
Treülich, un andächtigklich helffen arbeitten. Am Morgen nach gemach-
ter intention oder bättstund sollen s1e sich mıit e1in anderen Zur arbeitt
begeben, bis INa  ; das Martyrologium leüthet, als dan können S1€e ihre
schuldige Vatter Unser sprächen.

248
Es wolle der ehrwürdtige Guardian gebetten SCYN, Aass die jenige
Priester, welche Under der convent:Mäss auf ‚en Underen Altären Mess:
lässen, dan Zuhalte, AaSS S1€e sich befürderen,!°® damit s1€ mıit der COn
vent:Mäss fertig, und die wohlenzbrüößder ohngehinderet widerumb in
ihrer (2) arbeith fortfahren können, Wan sS1€ die heilige Mäss gedienet,
Un: angehört haben, sollen S1€ widerumb Zur arbeitt gehen bis Z Mit:  Z
agessen, ach welchem, Wall sS1e 1im hor Vatter uUunNs, un: Ave
ra eic für uUuNSCcCTE guottäther gebettet, sollen S1E sich widerumb ZUrLr AL

beitt begeben, hernach ZU anfang der Vesper, W1€ auch ach der Com-
plet Unser lieben frauwen Littanei kommen.

Gervasius Brunck VO. Breisach (1648—1717), Provinzial 1700—03, 1705—08, CRr E
PAL t. 150, p. 62; 9, p. 34, 2m.

153 Kıine merkwüuürdlg! Bestimmung!



3.t10
ach dem Nachtessen, der Gollation sollen sS1e allwegen ach Umbge-
kehrter SandUhr e1in Stund lang arbeiten,!* wan die Stund ausgeloffen,
mOgen Sie sich 1n ihre Zeilen verfüegen etwas geistliches lesen, der
lenger arbeitten, sonderlich in dem SOommer.

4 to

Es sollen sich die brüöder befleissen bey beiden ettstunden erscheiz
NCN, waäare dan sach, das die arbeith sechr vonöthen ware, wlie geschicht

Sommer, Wen c5 Sar wahrmb 1St, un och vill wäben ware;: dan
in solcher armen Zeith das SArn 1m Zettel vill bricht, als dan moögen
sS1e Morgen, Wad  - die noth erforderet, un: die Obrigkeith ihr
laubtnuss darzugibt. (3)

5 to

Wan die brüöder die gantze Wochen gearbeittet haben, un: zZu endt
der selbigen auch geCIn eIWAS geistliches lässen wollen (weilen S1€e hienzu
durch die Wochen nit Vil Zeith haben) wolle ihnen der Ehrwürdten
P. Guardian SONN: und Feyrtägen ZUur Porten gehen, der einem
anderen Se1IN ambt verrichten, niıt vil muothen, un solches 1N.:
sonderheith den werckhtägen, 6cs War dan sach, das sechr nothwenz
dig, un:! nıt anderst SCYN Könte Jedoch sollen sich 1se brüöder befleis-
SCH einem ieden anderen mit demouth, und liebe dienen, vill mOg-
ich 6S SCYN Kan, un ihrer arbeith, und andacht nıt wird verhinder;
lich SCYN.

6 to
Den jenige, dennen die Sorg den wollenzwerckhs obligt, solle fleissig
achtung geben, dass das Iuoch ohl als auch das CSPUNNCHEC Sarn,
Uun: wollen, insonderheith SOINMEeETS Zeith nicht VO den schaaben
gefressen, un verderbt, sonder alles ohl versorgt werde, damit nichts
davon Zugrund gehe etc

1998

Wan die weltliche des CcSD  en eın Zädel begehren,
umb den verdienten ohn empfangen, sollen solche mıit dem under-
schribenen Zedel dem verordneten herren gewlssen werden mit
schriff£tlicher bitt die spinner (4) befridigen, anweıssent, W1€e vill

'4 Sanduhr ein doppeltrichter-förmiges Glasgefäß mi1t Sandfüllung, deren Herabrinnun,
dQus dem obern 'LTeil ın den uniern die verifließende Zeit anglbi; innert e1iäa einer
Stunde WarTr er Sand 1n das untere efia gerleselt; konnte die S5tIunde ler die
Betrachtungsstunde) bemessen werden.



SA Z TEL AT Pfundt S1€ SeESPUNNCN, und welchem Tag; damit alles ordentlich be.
schehe, un: die arbeitter ihren lLohn richtig empfangen etc

S VOY  Y

Endtlichen solle der Wollen Meister fleissig SCYNJN mit den jenigen,
ihme 1n der arbeith helffen seynd Zugegeben worden, damit sS1e mıit
einandern treüwlich, un andächtig im friden, un liebe arbeithen: Er
solle Sie auch wohl, un!: recht underweissen 1n der Arbeith: un Wan

sehen wurde, das einer, der der ander 1n der arbeith merckhlich hinz
A -  W a P A a

lässig ware, oder SONSten nichts thuon wolte, oder die arbeith nıt recht
verrichtete, w1e ihme anbefohlen, solle ihne der Meister erstlich,
derlich, un mit liebe ermahnen, und Wan c nicht IMME der
sich nid besseren würde, solle dem Ehrwürdtigen Guardian
zeigen.

9 no
Es solle, un wolle der wollen eister ach dem alten, ouotften löblichen
gebrauch sich befleissen, täglichen mit seinen brüöderen Unser lieben
Frauw Psalter betten.1°

10.mo
Letstlichen ist VO altem ero bis auf 1se Zeith VO allen Patribus
Provincialibus erlaubt, un (5) willig vergout worden, das INan

ein J ractat: welches Stuckh rockh Thuoch, oder Tunic-Tuoch absol:
viert, die wollen wäber dörffen Z Mettin schlaffen, 1° un: ihnen der

Guardian OonNne einmahl bey dem Tisch das Silentium dispensieren:
Der eister solle hierzu VO  } dem wohlehrwürdtigen Provincial die
Licentz begehren, als dan iedes mahl solches VO dem Ehrw. Guarz
1an bitten eic
Auch weilen die Brüöder walckhen, der deckhen karthen, !>“ wird ihnen

schwähre der arbeith bey dem Essen 1ın Spels, un tranckh die
gewondtliche Charitet gemacht, un Wan S1€E begehren, 1n die Woalckhe
ein Collation mitgegeben, un: Wa  } S1e etliche Täg ach einanderen in
der Woalckhe gearbeittet haben, ist ihnen inder Zeith vergont worden
hernach Nächt Mettin schlaffen, weilen s1ie 1ın der walckhe ®

n1ıg Zeith, un gelegenheit schlaffen haben, wohl der bez
stendigen Arbeitt, als 24 des SIOSSCH gethümmels eifc
ctum den 10. April 1746
Est solummodo renOvat1ıo

L5 Gemeint ist das Rosenkranzgebet, das 1n der Provinz VO.  - Anfang hoch ın TEe
STAn

Sie mußten Nn1C. ZU erscheinen, die ZU mitternächtlichen Stitunde éebetet
wurde.

* _ karthen‘“ mittels der Karden Tratze die auikratzen Uun! aufiflockern



Beilage

April 1746 Entscheidungen der Deftfinition über das Wollenwerk.
PAL Sch (5 30)

Erleutherung Zuo0 Sicherheit S Wohl der Höcheren Obrigkeiten als der
Underthanen, welche das Wullenwerkh angeht.

Frag WITr auf der VO  ; erbetleten Wullen können für die No:
vitzen thuch machen, und die bezahlung empfangen?

Antwort Wir können das thuch Wiäben für die Novitzen, 1aber kei:  C
NCSWCHS die bezahlung rechtlich forderen, ohl 1ber VO  ®} dem
geistlichen V atter der Novitzen, Was freywillig thuot SC
en, un gerecht Zuo0o seine Urtheilet NnemMmMeEn

Frag WIr den Herren, die das Wullenwerckh haben, ihre
len verarbeiten, un für den Lohn vil Ellen Thuch CM1D>
fangen?

Antwort Wir können solches Thuch als ein Freywillige Belohnung
NECEINMNMECN.

Frag Wan VO  } Anderen der 1n ihrem Nammen wull gekaufft,
solche uns zZUu verarbeiten geben wird, ob WITr für Al

beit e1In Belohnung haben können?
AÄAntwort Wir können VO denen, welche die Wull gekauft, empfangen,

Was s1e das 7 u0 geben VOTL gerecht schätzen, hne burgerlichen
Vertrag un recht Es L1UOS aber wohl in acht 54
werden, Dass WIT keineswegs das können einlassen, och die
Wullen ZUu kaufen, och ZU' verkaufen, sonders WITr NCN

INeNn Solche allein AaAus Liebe solche Zu0 verarbeiten: 1m
Übrigen bleib+ alle Sorg auff denen, welche die Wull kaufen,
selbige Zuo0 bezahlen. alle SPCSCIL und unkösten, un Was w

‚ordert wird, oder daraus geeht, ZU' entrichten.
Frag Wie INUOS sich verhalten mit dem Spinner-Lohn?

AÄAntwort Wan sondere Personen W7ull gekauft, der 1n ihrem Namen
gekauft werden. Die das ZU: verarbeiten gegeben wird,
können Sie (weilen allzeit etwelche Wull wird ausgeworffen)
ach belieben den Ausschutz für en Spinner-Lohn geben,
oder solchen ausschutz durch Sich, der VO ihnen bestelten
verkauften, un den Spinnerlohn durch elt anschaften. All-

ZU' werkhen, das der Ausschutz den i1enen Personen ZuUo

gehörig, welche die Wuil] das ZUu verarbeiten gegeben. (2)
Frag Was ist ZU'O thuon mit dem ausschutz der Wull, welche WITr

gebetlet?



Antwort Wan WIr solchen nıt vonöthen, kan durch päbstlichen Syn-
diceum oder Vogt verkauft, un des erlöste für die Notwendig-
keit der Provinz angewendt werden.
Es ist wohl 1in acht ZUO NECIMNMMECN, das WIT ein für uns

können kaufen, damit WITr aus solcher uch machen un hinz
geben? sonderen WITr verarbeiten NUr die VO  } anderen schon
gekaufte, und empfangene den Lohn der Arbeit auf We  1S,
Ww1€e oben gemelt.

Also erklärt gemas Regul, und
158dero sicheren Auslegung R.da Deftinitio.

Beilage
Um 1760 Note über die Kleiderkosten e1InNes Novizen 1760
PAL Sch (5 38)

ota der Kleydung Eines Fratris Noviti
Habit Fllen 7i g]

025Ellen ca  UuTZ fuetter
Cingulum 1.—
Kosarium 01253

159Exercitium Spirituale 0.30
() 15Sancta Regula
0.20Disciplina
AT8 ein Schweyssblätz 1 Ellen

9. ausserblätz 2 Ellen gl S20
Sandalia 45

11. Iunica Ellen 1:3
12. ein Mantell S Ellen g]

0.30wolen aussgeschlagen
Z wilchen Ellen ( 12

15. Innenblätz uch Ellen gl 110 3 3()
Breviarum S

158 Au  3  I den ntworten Sspricht eine gewissenhafte Orge, die franziskanische TMU Nn1C
verletzen. Provinzilal WarTr P. Benno Lussi VO.  - ans (1679—1755), dreimal Provinzial

PAL t. 150, p. 115 X 9, p. 69, Anm. 138.
Exercitium Spirituale das uchleın VO: oh. Chrysostomus Schenk VO.  - Castel (ca.

(1581—1634); S 97 D. D7, 2ım. Das uchleıin bildete ahrhunderte den —

zetischen Leitfaden der Novizen; U, „Besondere Bestimmungen für die ScChweilz. Kapuzl-
nerprovinz‘““‘, Ingenbohl 1911, 449 ort die ufmunterun. amı ın unNs der wahre
Ordensgeist, w1ıe die ersten ater uUuNnNseTeTr Provinz eseelte, möglichst bewahrt und
befördert werde, WwIrd en emp{fohlen, das VO: uUuNsSseTem ehrwürdigen Mitbruder P. Jo-
hnhannes Chrysostomus Schenk VO.  - Castel verialte goldene uchleın ‚Exercitia spir1tua-
la leißig benützen.“‘



17. für Zwirn, Hafften, Nadel un:! Fingerhut*® die gantze eit 0.30
18 dem Haffner 1.—

G 87.02
Disse gl 8/7.02 machen weniger Ellen

differentia proppter florenos Cu. Directoribus Lanificii KRap-
perswile composita est.

Beilage 0  a\

6. Oktober 1767 „Die Wollenbrüder Bremgarten antworten, der Tuchmange
rühre her VO  $ weniger Exemption und Discretion 161 SCHCHN s1e
PAL Sch (5 39)

Antwort der Layen Brüder 1n der wollen Bremgarten auf die ihneren
gethane anfragen, Warum S1€e weni1g abit-Tuch Verfertiget haben
1. Hat uns nicht gemangelt wollen, weder Öl, och fette

Hat unNns nicht gemangelt dem willen arbeiten. un
die Zeit, welche uns kraft näerer Profession ZUur arbeith Vorgeschrie-

ben wird, haben WIT der arbeith fleissig gewidmet, auch die selbige
Stund, die VO anderen Religiosen ihrer leibs-Komlichkeit angewendt
wird, haben WITr geschaffet.
Dass aber wenigtuch Verfertiget worden, INUSS dem Abgang mehrer
Zeit, un: dem FEFxemption VO hor zugeschrieben werden, hne wel  2
che das uch nicht annn Verfertiget werden, un diese Exemption haben
nicht genohmen, Uun: weder begehrt, och begehren wollen, un dessen
seynd folgende Ursachen.

Weilen Uns e1INn Discretion widerfahren thut, in dem mal Mannn
Uns [(0)881 MOrgen bis auf den abend arbeithen lasset hne eine Suppen
ZUC morgen*62 Collation, ein glaas wein für einen nachmittag Irunck
nehmen, Wan WIr nicht hören wollen, ass WIT dem ‘Kloster Unertragli-
chen abgangen Vorz-Ursachen, un: hiemit last un:

Walı WITr etwan einen nachmittag Irunck nehmen, mussen WITr alsbald
hören ausrechnen, WwW1€e Vielfass wein die Wollen brüder gesoffen haben,
darum

160 D  1e Ovizen ußten kleinere Flickereien selbst besorgen.
‘! Vergünstigung. Das Regest stammı(+t VO:  - Alexander Schmid, Archivar un! Provinzial
162 Eln Morgenessen wurde VO Kloster n1ıc verabreicht. Eirst das Generalkapitel 1334

Ntier ernar: Tisten erlaubtie orgen eine ‚„ DAaTVi refectio‘‘ alecta Or“  z
Cap. 2, 1886, D. 232,; rT.24 1778 erließ der Provinzobere uUuNnseTrer Provinz eın strenges
Verbot den Mißbrauch, frühstücken. „Servetur antlquus S88  b PAL Sch
269,5 (4 180)



WITr mıit solcher nüchterkeit, un auch hne methen schlaffen harte
arbeit mit Verlust der gesundheit nicht haben Unternehmen wollen. Wan
also Provincialis Verlangt, das8 uch verfertiget WeI
de, ist V nöthen, das Er denen wollen Brüdern VO Ostern bis
ZUr Verfertigung NUSSaAMCH Tuchs die Exemption VO Beyden Bettz
stunden geordnet werdent werden, welche xemption s1€ nicht absolutes
Verlangen, un auch als ein gebott, der gJeEWI1ISSENS Verbindung nicht
annehmen wollen, weilen Ss1e nicht glauben, Aass INann ihnen die bett
stund WCSS nehmen, un sS1e für selbe eit ZUC arbeith Verbinden könne:
doch wollen sS1€e selbe xemption annehmen aus Liebe ihrer ho
chen Obrigkeit, un: denen Brüdern der Proviniz, die mussen bekleydet
SCYN, Uun: diese Verordnung ist nothwendig, wWen der Tuchnoth soll C
holffen werden. (2)
Wan dem Patri Provinciali gefallt, Uns diese xemption Verl:

ordnen, S begehren WITr für UuNseTe Discretion wehrenden eit jede Wo:
chen dry eX Ira ettinen, un: wınter eit ZWEY; Was weilen das
Vor Collatzen anbelangt, lassen wie der discreten jeb Multum Revndi

Provincialis über, welchen Mas 1n diesem stuck ein solche discretion
verordnen wird, bey welcher WITr bestehen mogen un damit alles ank.  C  Z
ken gehinderet bleibe, solle der wollenmeister ZUC Leit, da die deckiz
Nnen gekartet*®® werden, einen mıit gesellen nehmen moOgen, die denen wol.  2
len Brüdern die Deckinen karten helffe, un nachdem das werck geendet
ist, solle der Ehrwürdige Guardian denen Viren,1®* die d dem Decken
karten gearbeitet, bey dem waltbruder,!®° oder einem anderen
ständigen OTT einen Kecreationstag mi1t einen trunck Wwie1n erlauben.
Zu welchem allen erklären WITr Uns Sanz Ehrer-bietig; das Unss gleich
viel daran gelegen SCYVC, ob diese Verordnung gemacht werde der nicht,
weilen WIr jedes mahl arbeiten werden ach der Zeit, die Uns wird C
widmet SCYN, und WITr wollen, das der MR  a° Provincialis in seinen Verz
ordnungen Sanz frey SCYC, allein bleibt bey deme, Wan das uch
ach Verlangen soll Verfertiget werden, mussen WIr eit haben, un:
die Discretion, damit WIT die Arbeit auss dauern mogen.
Was dises obige Gründ die antworten, die WITr 1ler Underzeichnete Wl
‚enbrüder dem Pater Secretar106 auf SE1INE anfragen gegeben,

163 Siehe oben, Anm. 157 Dieses ‚„‚Karthen‘‘ War iıne überaus anstrengende Arbeit, die
jetz maschinell WITd.

164 [)iese „„Vier‘'  A Sind die Tel ollenbrüder un der Geselle, der dieser Arbeit eige-
wurde.

165 (+emeint 1st der aldbruder ın Emaus; seine Klause ist 1U 2{() Minuten VO. Kapuzl-
nerkloster remgarten entififern Wer damals gedacht, weder der esuc Wald-
bruder, och die besuchenden Wollenbrüder, daß sich ach 200 Jahren apu-
ziner nlederlassen würden!

166 Als Provinzsekretär amtete 1766—68 German Piller VO.  } Rechthalten (1730—97).
PAL, t. 149, p. 142, Nr. 76; . 190,; p. 200



Bremgarten den Weinmonat 1767
S1g Br Severin VO Stansl167

Br Onuphrius VO  - Birmistorf168
Br. Aloysius VO Russwil1®

Beilage

11. Oktober 1767 Verordnung für die ollenbrüder Bremgarten.  170
PAL Sch 5 40)

Ordnung, un we1ls, w1€ die Läyen Brüder in der Wollen Bremgar-
then sich hinfüran Verhalten haben, 1n w1e€e selbe sollen gehalten WeT:

den
Erstlich. Damit SCHNUSSAMIC Vorsehung mit uch beschehe, moögen die

Wollen-Brüder VO Ostern da INAanın bey Tag betten anfangt,
Morgen ach der Litaney die Exemption VO Beyden BettzStunz

den, Uun: Complet nehmmen, bis, un lang, das CNUSSAMCS uch
Verfertiget ist

Zweytens. SO fern die Wollen-Brüder die ihnen ZAUE arbeit gewidmete
Zeit mM1t Religiösischem fleiss ZUr arbeit anwenden, mOogen s1€ Sommer,
und winter jede Wochen ZWECV mal eXIra ZUr Mettin schlaffen,
genohmen, ZUE genanten 'assnachtzeit VOTI Unsern heiligen Fasten,
damit die andere Brüder, wI1ie die ieb erforderet, ihres antheils nicht
beraubt werden.

drittens. Ögen die gesagte Wollen-Brüder ZAUE eit der Exemption,
strenger arbeit halber weilen e1in Suppen ZUEE INOTSCH Collation, un:!
auch weilen mit Vorwissen des Wohlehrwürdigen Guardiani e1
Nen nachmittag Irunck nehmmen, welcher ihnen nicht soll abge-
schlagen werden, Wa  - S1e selben Ehrenbietig, un:! nicht Sar oft be.
gehren. (2)

virtens. Zum End ld1€ arbeit mit mehr Leibs-Kräften Verrichten wolle
der P. Guardian gesagte Brüder in denen fasten Zeiten jede Wochen
zweymahl 7 0 0 Vor:Collation kommen lassen.

fünftens. Zum decken Karten solle dem Wollen-Meister VO dem
Guardian aus Wohlehrwürdiger Famili eın tauglicher gesellen Zr C

'‘ Br., Severin Niederberger VO ans (* A 1747 PAL C 1DU- p. 194
'6® Br, Onuphrius Zehnder VO. Birmenstori (* 1730 1752 PAL t. 150, Dp. 201
%63 Br. Alois Büchler (Bächler) V Ruswil (* 1738 1’7053 PAL t. 150, p. 222
“ Diese Verordnungen wurden erlassen VO Provinzlal, P. Josef Reichmuth VO  - Schwyz

(1699—1770). 1e J, p. 66, Anm . 132; s1e decken sich ziemlich mit den VO. den Wol-
enbrüdern geäußerten Wunschen. 1e Beilage



hilfen gegeben werden: ach welches Wercks Endung denen VITr wols
len kartern erlaubt SCVC bey dem walt-bruder, oder in einem anderen
Unverdachten anständigen Ort einen Kecreations- Lag nehmmen,

der WohlzEhrw Pater CGuardian ihnen einen Irunckwein bez
stimmen solle

sechstens.1/1 Wird denen mehr gedachten Wollen-Brüderen gestattet
weilen SONN: Uun: feyertag gespanswels abwexeelnd spazlieren
gehen, WwW1€e auch Wa  -} ein waltendes wollen-geschaft solches erforderet,
welchen Erlaubnus bey straff der gänzlichen einschranckung, massig,
ZUr des heiligen Ordenskleydes, un ZUr. erbauung der Welt S1€
sich bedienen wollen. geben Sursee den 11 Weinmonat 1767.172

Beilage 11

28. Juli 1840 Der Aarg. kKegierungsrat gestatte die Versetzung der Walke bei
der Bruggmühle in die ähe der Öhlmühle ob Bremgarten.
PAL Sch (5 67)

Wir Landammann und Kleiner ath des Kantons Aargau
thun kund hiermit:
ass Wir auf die Bitte der ehrwürdigen Väter Capuziner in den beiden
Klöstern Bremgarten und Baden, die Bewilligung ZUF. Versetzung
ihrer eigenthümlichen Tuchwalke bei der Bruggmühle Bremgarten ın
die ähe der Ölmühle des Herrn Cölestin Hammer!“®$ Isenlauf oberz
halb Bremgarten, nach geschehener Bekanntmachung dieses
Begehrens beschlossen haben
1. Den ehrwürdigen Vätern Capuzinern Bremgarten Uun:! Baden ist
a  CL, ihre eigenthümliche TIuchwalke bei der Bruggmühle Brem-z
garten 1n die ähe der OÖhlmühle des Herrn Cölestin Hammer Isenz
lauf oberhalb Bremgarten, ach Mitgabe des vorliegenden Planes VeErL:
sSetzen

2. Alljährlich auf artini und ZWAALr erstmals 1840 ist eine kKecognitions-
gebühr VO  - batzen die Bezirksverwaltung Bremgarten ent
richten.

Gegenwärtige Urkunde ist den Conzessiten zuzustellen, nachdem Ss1€
ZU VOL 1n die Amtsbücher VO. Bremgarten eingetragen se1n wird

W ] )ieser N: 6. Abschnitt ist gestrichen. Ursprünglich der erst nachträglich?
12 Kine Definitionssitzung fand 16. September 1768 iın Sursee PAL t. 148, p. 20,

diese Bestimmungen auf dieser Sitzung erlassen wurden?
“ Hammer, eın alteingesessenes olothurner Geschlecht. HBL 47 p. 68

Batzen d die Bezirksverwaltung! elc großartiger Beitrag die Staatskasse



\3
Ya C:ATı <

Z ON  \®/1aun un Rl O  z SA
S] Wlie ——9-«w’„«; E GE A

ern wgr filipon Vaftenlkn br Kn Z e  X  &N
GaSE  Q.Z./L...‚f„..—„.„...... y  D A  Grnum w

k S ÄBECR W'W%“M—«- %""’“-v

A}  } MS  Wnr ZGB f
D  Flnunt B

% A If  „rs fl-—%.£ü—ny—»«—:—  %W&Q„y..Asu «j.’/a.‚.„„'x.-./‚<f'f7;
-  32  3 Z  vDB MNln k

y»w/‘«uo{‚tm? %ßä'o‚Sk
/

S

DAr
A

Schreiben der eglerung des Kantons Aargau S16 gestattiet das ollenwerk Bremgarten versetizen
1€e. Beilage 11 76



Gegeben Aarau den 28 Juli 1840
Sigill 175

Der Landammann Präsident
des Kleinen Raths

Schaufelbüel176
der Rathschreiber
Suter1/6*

Beilage
21 August 1840 Tagesordnung*““ für die Wollenbrüder Rapperswil
PAL Sch 1191 5 69)

Haben die Wollenbrüder m1T den übrigen Mitglieder der wohlehrw
Familie Z bestimmten eit bei der Betrachtung erscheinen

Sie dienen ZU Messen bis M7 Uhr beginnt ihr Arbeit
der Fabrick und dauert bis 11 Uhr

Um fängt die nachmittäg Arbeit und wird fortgesetzt bis
Abend 1/26

Zur WalkezZeit wird ach Bedürfnis der Umständen gearbeitet
ach dem Nachtessen erscheinen S1LC WI1C die übrigen Mitglieder der

Familie ZAUTF bestimmten eit eiım Examen W1e6 auch die übrigen Layen-
brüder Z1T Exhortation

Voon den FamiliezArbeiten sind S1L1C Überhauptgenommen frei,
jedoch unbeschadet der Fabrick, WenNn ihr Oberer nothwendig findet,
Aushilte eisten.

Das Kloster giebt Ihnen das Frühstück,178 WI1Ie auch den gewöhnlichen
Tisch ZUF Walkie eit WIC bisanhin die Charität.179

Woochentlich ist ihnen C1MN Nachmittag vA Erholung bewilligt. Um
Ausgeheen dürfen wird die Erlaubnis des Kloster bern ertordert.

175 Das Siegel des Aargau i1st gutL en zuoberst 1n. „gTratis”
176 Dr med alrıc Jos Schaufelbühl VO  - Zurzach J! Landammann des Kt Aar-

HBLgau 1840—41 D: DEBR Den Anm 104 Biographisches Lexikon des Kt Aargau
(180  —1937), Aarau 1958 659

176* uter eier VO 1Ns 5ö—84), 1336—41 Ratsschreiber des Kt Aargau Biographisches
Lexikon K S

177 Diese agesordnung für die Wollenbrüder plege die klösterliche Tageseinteilung
wider Man vergleiche dlie Bestimmungen mM1 VO. TeEe 1767 S Beilage 10 Vgl
den Artıkel über das Wollenwerk VO  - Br Christian Endres OFMCap Franziskus-

1964 30—31
178 [)iese estimmun. i1st och selbstverständlich enn selt der eivetil. MU.

selbst IUr 5C 11 Frühstück aufifkommen ur inhm das Peculium ZU. er
gung

179 Siehe oben, Anm 146



Wird 1m Kloster e1In Abendtrunck bewilligt, soll derselbe auch ihnen
verabfolgt werden, wI1Ie S1e auch 1n allem übrigen den Andern gleich C
halten werden sollen.
9. Dem Inspector*  ö0 haben sS1e in Kenntniss setizen Was, W ie iel
un! W1€e lange spinnen werden soll, w1e€e auch ber alles, Was die Fabrickz
Rechnung un Correspondens erfordert, welche besorgen Sache des
Inspectors ist Gegeben Baden den 21. Aug 1840

Damascen181 Cu Definitorio

Beilage

22. Mär-z 158558 Rechnung der Gebrüder das Kapuzinerkloster Rapperse
wil 18  Z  2
PAL Sch 1193

Tit Kapuzinerkloster Rapperswyl
Gebrüder Heftti Eisenbahnstation Luchsingen-Hätzingen
Hätzingen, bei Glarus <den 22. Maärz 1858

Sandten Ihnen PCI Bahn
540 B enthaltend

Zettelgarn Pfd 143
Schussgarn Pfd 902

Pf£d 25375 fr 4.25 fr

Obsteheend erhalten Sie Faktura ber UuUNSeTEC heutige Garnsendung, bez
tragend welche Sie unls gefl gutschreiben wollen.
Achtungsvollst grüssend
S11g Gebrüder Hefti

Wir bestätigen Ihnen och uUuNsere Faktura VO April 1888
PCI acquift:
S11g Gebrüder Hefti

Haetzingen, C Mai 1888

‘0 Inspektor War gewöÖhnlich der jeweilige Rapperswiler uardlan.
1 P, Johannes Damaszen Bleuel VO.  - T1IMDAC (1795—1872), dreimal Provinzlal, einen

segensreichen Einfiluß auf die Erneuerung der Provinz. PAL t. 150, D. 276 V; 9,
D. IL: Anm. 146 Die Verordnung ist VO.  - seiner and geschrieben.
EKıine der ersten echnungen der Firma
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Die Expedition der Schweizersöldner
ach Negroponte 1688

Bericht Von Leo Jütz OFMCap.

EINFÜHRUNG

Der 24 jährige Kampf der Republik Venedig die Türken 5—
hatte furchtbar sroße Opfer verschlungen. Die Lagunenstadt

deshalb e1Nn Verlangen mehr, den Kampf weiterzuführen. Als jedoch
die Nachrichten VO grofßen Sieg Kaiser Leopold’s (1640—1705) ber
die Türken bei Wien (1683) und die weitern Erfolge 1n Ungarn während
des Herbstes eintrafen, erwachten auch 1n Venedig wieder Mult un: Be
geisterung für den Kampf die Pforte un: für die Rückgewinnung
der verlorenen Gebiete.
1687 eroberte der venetianische General Meorosini die Halbinsel Morea.
Im folgenden Jahre 1688 plante Venedig einen Angriff£ auftf Negroponte
Euböa) Zu diesem 7 weck wurden auch Iruppen aus der Schweiz
geworben. „Anno 1688 wurden 3000 Eydtgenossen VO Ury, Schwytz,
Underwalden, Zug, Solothurn un: H. Abt der Uurs VO St.Gallen ZzZu«e

Diensten der Herschaft Venedig geworben, wider den üurk ZUuUe€ gebrau-
chen. Die Wärbung ist VO Ihro bäbstlichen Heyligkeit und ero Lega-
ten befürderet worden.‘‘4
Für die seelsorgliche etreuung dieser Mannschaften wurden VIO: der
schweizerischen Kapuzinerprovinz zwel Patres als Militärkapläne ANSC7
tordert. Das Provinzdefinitorium bestimmte für diese ission die Patres
Leo Jütz VO  - Schwyz un Dionys Hochstraßer VO Stans.?

Leo Jütz VIO  - Schwyz (* 1648 1666 hatte ber 1ese Exz
pedition ach Morea einen interessanten Bericht hinterlassen, welcher in
der Kantonsbibliothek Aarau: aufbewahrt wird.? Dieser Bericht ist VIi  D

mutlich durch ajor Zurlauben (T dem Landammann Beat Ja:
kob 1 ater des Juli 1688 verstorbenen Sohnes, Johann Franz
Zurlauben, zugestellt worden. Das Diarium des Leo Jütz berichtet

Tonik n in Hist. Neujahrsblatt VO  - Uri 1914, D: 41
* Chronica TOV.  eivV. Capucinorum p. 374 uch VO Einsiedeln wurde eın Mili-

tarkaplan estimm(t%, Dr. au. Francois OSB 49—88
5 Zurlaubiana cta eliv. 162 it.

eivetia Franeiscana Bd. 10 1967



ber die Expedition der Schweizer Söldnertruppen VO  } der Ankunft in
Venedig 1. Mai 1688 bis Z Angriff auf die türkische Festung
TOoponte J 1688 Es iSst eine wesentliche un wertvolle Ergän-
ZUNS der Geschichte ber den Moreakrieg VIO Alessandro Locatelli.*
Wir bringen nachfolgend 1U eine Transkription des Dokumentes des

Leo JUfz, welches uns Herr Bibliothekar, Dr. Alfred Häberle, Aarau,
gutigst ZUTr Verfügung stellte.

EXT

1arium Leonis Capucini Suitens. Concionator ef Missionarius ADO  Z
stolicus

Kurtze Verzeichnuss VO  > Venedig nachen Morea gethaner Reiss.
ach demmen WI1r den 1 Maij Venedig phünklich ankohmmen, und
allen nohtwendigkeiten der künftigen vorhabenden re1iss SCHUSSAMUIANC
Vorsehung gethan; seind WIr den Mai] auf den 1abend 1ın dem pOrtO
di Malamocco® eingeschifft, alwo WITr den 15 still gebliben den General]
Sebastian Mocenigo erwartend, welcher den 16, also einem Sonntag, in
welchem WITr aus dem OTFTO abgefahren und 1ın begleitung seines Herren
Vetteren, als Procuratore di S. Marco, un:! VO  - anderen gebrüderen, und
anderen nobili Veenetiani; bey uns ankohmmen, und Vasello, der
Schiff, c stuck® führet, under Lösung der stucken, un: liet klang
underm 'ompeten SCHAall. bestigen; welchem tag obgenante Herren
eine herliche Mahlzeit ZUu Valete auf unNnseTrTem Vasello gehalten.
Den sind mangel des Windes stillgestanden, welchem
tag ich mit Herrn Jost Antoni Schmid Capitan Von Turin‘“ (welcher den
folgenden wider auf Venedig geschif{ft) mit herren Vorfenderich Flo:  2  Z
ran Schmid® dem Schi{ff, der Vasello Grand Alexander genannt
spazlieren gefahren den Herren Oberstwachtmeister Zur Lauben;? w1e

Racconto Historico Veneta Guerra ın Levante (1654—90 direita dal Valore del SE
renlilssimo Principe Francesco Morosinl. Colonia MDCXGL
Befestigtie Haupteinfahrt AB en VO.  - Venedig.
Mittelalterliche Bezeichnung für esSChHUTZ.

7 Sohn des Landammanns Johann NIiO ScChm1d VO.  - Uri folgte seinem er 1707 als
auptmann der herzoglichen ar VO:  - Sdavoyen Uun! als Landammann VO. Ur1 1709 —
FA BLS VB 208, NT.  CO
Franz Florian, gestorben /. Aprıl 1689 ın orea. BLS 208, NrT.  —7
Johann Franz urlauben VO Zug, Sohn des Landammann Beat o WarTr 13. Fe-
TUAar 1688 VO adt- und Amtsrat Zug beauftragt worden, ın den gemeinen Herrscha{i-
ten der Tie eine Mannschafit VOI 200 Mann fur seine Kompagnie werben.
Ende PTIL1 1688 War C mit den andern Schweizerkompagnien, auf dem Sam-



auch dem Schiff San Gio Batista genannt den herren haubtmann Rez
ding VO  e} Schwitz*® heim suchen. Den 19, Uun: haben WIr die Kasz
nohne gefasst ass Schiff Grand Alexander genannt erwartend, wels
ches rA Bı Capo d’Istria die nothwendige Canonen, der Stuck einzuladen:
gefaren. Den 20, also dem fest des St. Bernardini bin ich mit UuNSCTCIHN
erren haubtmann Püntener,1!! der uns dem selbigen tag heimgesucht,
nacher Rovigno einem Stättlin 1n Istria gelegen, das land gefahren, in
welcher Gegend e1INn anderer aum sechen, als Oliven bäum, 1st Je”
doch eiINe gutfe landschaft, VO  } dennen Wein, un: andere Lebensmittel
nachen Venedig geführt werden, der VWein ist Zut, un wohlfeil. In 1e»
SCT Gegend linger Seiten erschinen die burgen unweıt Steürmarch.1® Den
21 ist der gute Wind, Maestra genannt, eingefallen, bey welchem WITr in
einem tag 100 Meyl hetten machen können, Wann WIr nit, W1€ SC
breüchlich, auf die andern Schiff, Uun: sonderlich auf den Grand Alexan-z
der hetten warten mussen, damit die Convoi beysamen, auf .AaSSs
Wann WIr VO  - den feindlichen Seefarer i eIwan sollten angegriffen WEeTL:
den desto besser den selbigen samentlich widerstehen, un: bestreiten
möchten. Unser sammentliche Convoi besteht in Schiffen, als namlich:
der Grand Hercules, ist ein Vasello, darauf der General Mozenigo, un
err Oberster Schmid sambt der Compani sich befindet, und dessen @

SCH die Capitanea genannt wird, welches den anderen Schiffen vorgehn
un ihnen befelen hat Das Schiff wird genant der Grand Alexan-
der ist ein Vasello, darauf sich der Oberstwachtmeister Zurlauben, der
haubtmann Bessmer??, un:! der Prinz VO Harcurt!* sich befinden. Das

wird genannt Stella tramontana,*® ist ein Pinco,16 darauf EeTT Hauhbt:  2
Mannn Püntener sich befindet un der Monakir da Corbon.1“ Das Schiff
wird genannt (Cittä d’Harlen, ist ein Pinco STOSSO, darauf err haubts
Nannn Prücer18 mit Z} INa  - sich befinden. Das wird genannt Joan
Baptista ist ein Brander,?? darauf err haubtmann Reding: un herr SCOz

elplatz ın Bergamo eingerückt. Am ullı 1688 gestorben auftf der nach Morea
Geschichtsfreund 34, Bd., 68—69
Jcohann Sebastian RKeding VO.  - ScChwYyz 1644—8838 Sta  alter, auptmann 1n Frankreich,
später ıIn kailiserlichen Diensten, eiallen Del der Belagerung VO. Negrovonte 1688 BLS

JJ4, 753
11 Johann eier Püntiner VO. runberg, eIiallen ın Morea 1688.
12 Steiermark.
13 Josef ntion Besler VO.  > Altdorf, gestorben 1n Morea 1688 Zeitschri für Schw.

1911, 182
!! Heinrich VOIL Othringen, Prinz VOIl Harcourt, epartement Eure, Normandies, welcher

den Ho{tf (0) 88 Ludwigs XIV. melildend m1% seinem ulie die Ehrenauszeichnung
enedigs erwarb.

15 Nordstern.
Eın dreimastiges Schiff.

17 Carbonne, 1M Iranzösischen Departemen autfe aronne.
Brücker Franz, gestorben ın orea 1688. SCNT1 für Schw. KG 1911, 182
Eın kleines mi1t leicht entzündbaren Stoifen angeiu.  es Segelschiff, das die feindliche
Flotte, Brücken der aien herangetrieben wurde und diese in Tanı seiztie



lar,20 und zugleich sambt ihren Soldaten befinden sich auf£ dem Schiff
Rendentor Piccolo ein Barloto?! genannt wird
Den 21 Maij tag, un: nachts haben WIr 50 Meil gemacht, den Z
Weilen das Schift Jo Baptista genannt uns nit hat volgen mögen, ist
selbiges auf Befehlch herren Generalen unseTrTeES angebunden worden,
auf dass WIr sSsomit selbigem mbt den überigen desto geschwinder unNnse:

re1ss fortfahren möchten. Alhier solle auch Meldung geschechen, Was

gestalten den L/ den Z un FB w1€e auch andere tag umb Schiff
Delphinen gewuUusse mehrfisch, wI1ıe auch mehrschwin sich sechen las;
SCH zimlicher Anzahl welche umb die Schiffe gespilt, un SZESPIUNSCH,

W1€e anzeigung künftigen guten windes. Nit weniger ist wussen
ass umb das ndt 1a mehrspinnen in STOSSCI gefunden, und
gefangen werden, der eine umb e1in, der ZWEIIN Sold, der kreutzer SC
kauft werden, ist ein Den Maij haben WITr rechter hand
gesechen das Gebirg bey Ancona in talia, linger hand den anfang der
Gebirge Dalmatiae. An disem tag seind 1ın 40 INan ungefahr aus befelch
herren Generalen, 1in uUuNnserm Schiff sich befunden aus des herren
haubtman Püntener Compan1], CNSC un des ohrts, un: vile des
volks in andere Schiff ihrer Compani hinüber geführt worden. Den
78 seind WIr Zaram“® mbt dem land Morlaca®® vorbey passlert, haben
30 Meyl gemacht; den 24. schifften WIr bey zimlichen guten, jedoch nıt
Sal starken Wind, un! hatten rechter Seiten gesechen ein Schollio,“*
oder bergfelsen mitten 1n dem Meer Pomo genanft, widerumb selbiz
SC Seiten ein anderer noch grösser Schollio di Sant Andrea: widerumb
ein anderen Medriola: linger Seiten sachen WIT die eüssern, un etschte
gebirge des landes Dalmatia: haben gleichfals diesem tag ungefahr
3() meyl gemacht. Den 75 ist uns £ein Englisches VO orfu kommendes
Schiff begegnet, welches e1in andere Zeitung mi1t gebracht, als ass das
wirtembergische Volk aldorten fürd (er) ich ankohmmen ward, VO dan-z
DEeCN ach der Armada abgefahren.
Den 26 sachen WIr rechter Seiten ein theil des landts Puglia*® dem KÖOÖz
nig in Hispania zugehörig. An disem Lag bin ich 1n das Schiff (ittäa
d’Harlen VO herren haubtmann Brücker beruffen worden die Kranken
beicht hören, ist auch selbigen tag einer gestorben un in das Me|

begraben worden. SO hat auch selbigen tag der Profos26 Balthasar Iselin
mit einer Convertitin aus Wirtembergh hochzeit gehalten. (Gar kurzweiz

Schuler VO  - chwyz
Pulverfaß, Tonne.
Zara, der ordküste VO.  - almatien.
Morlaca, Land Morlaken-Kanal, nördlich VOLI ar

24 10, coglio, Klippe, Felseninse
Apulien.
Vom lateinischen propositus, WarLr ın den Heeren ein mi der Regimentspolizei beaufirag-
ter Militärbeamter mit Haupt.  n



lig War dem selbigen tag sechen, w1e auf den 1abend gEWUSSE Fische
„imlicher Grösse 1ın STrOSSCI Zahl ahe bey dem Schiff durchpassiert daz
zend, un springend: den Maij habend WI1r des MOTSCHNS linger Seiten
das Gebirg Albania unweit UrazzOo gesechen. An disem Lag ist eın guter
Wind eingefallen, welcher uns hoffentlich bald aus dem Gol£fo di L’Adria
führen wird disem 1abend ist der Capiten VO dem Schitf Rendentor
Piccolo, auf welchem sich haubtmann Reding befindet, auf unseTrTemMmM

Schiff aus befehl ihro Exzellenz herren Mozenigo 1n die ECVSSCH geschla-
gen“‘ worden, aus der ursachen, dieweilen ohne Vorwissen herren Gesz
neralen 1in Dalmatien 1n seinem Vatterland ausgestiegen ; ist aber den
nachfolgenden tag durch anhalten,*8 un respects Ihrer gestrengen her:  2
TrenNn Obersten Schmid, herren haubtmann Püntener, Reding aus den an
den entlassen worden. Den 31 Mai)] sind WITr Sasen:  029 vorbey passtiert.
Und weil selbigen tag der favorabel wind die Maistra eingefallen,
haben WIT den uni] das Gebirg bey Corfu erreicht, das selbige paS:
sıert; solten auch unNnseTE re1iss weiters bey dissem favorabel wind fortge-
sSeiz haben, wWan WIr nıt auss schuldigkeit ZWCV hinder uns verbleibende
schiff hetten erwarten mussen, dessen WESCH den WITr UuUNseIc Segell nıt
alle aufziechen dörffen: Wan WIr 1ber alle respectiıve beysamen, werden
WITFr, diser Wind welters uns gunstig se1n solte die Insul 7 ante90 bald
erreichen. In disen agen haben sich linger Seiten etwelche mıit Schnee
annoch bedeekte berg sehen lassen. DDen un1] seind WITr S. Maura,?1
Prevesa®? passiert, un ein guten theil der Insul Cephalonia erreicht.
Den uni] ist ein gute W1nNn: eingefallen, durch dessen beyhilf£ff£ WIrTr
auft den 1abend die Insul Zante glücklich erreicht, darauf herr General Mo
zenN1g0 sambt unseren '‘herren Obersten un noch anderen herren sich noch
selbigen 1abend die Insul begeben, un ber 1n der nacht widerumb
zurückh kohmmen. Den hat Schiff ach aufgang der Sonnen
sambt noch e1inem anderen indess mi1t ungefahr Canonenschüssen, w1e
gebräulich diess ynadenreiche rth S, Maria del Scoppo®®, geNaANNT, be
gruüsset; An disen tag ich mich auch 1n die Insul begeben, allwo ich
bey den V ätteren Zocollanten die Mess gelesen, w1e uch bev ihnen
das mittagmahl eingenommen ; un disses WaTe das erste mahl, dass ich
nach der abreiss VO Venedig habe können die h. Mess lesen: den
be ich gleichfals Deyvy obgenannten V ätteren Mess gelesen. In diser Insul
haben unNnseTe leuüth widerumb £risches SiEesSs AdSSeCer geschöpfft, w1e€e auch
Wein U{n leisch, un anderen Sachen Provision gemacht.

Er wurde gefesselt.
UrCcC. Ver:
Saseno ın üd-Albanien

30 akynthos
31 Nse. Leukas

Küstenfestung, NOT':  1iCcC der Nse. Leukas
33 CODO, der der Nse.



Den dises, als der Proveditore Generale della Isola dem Prinzen VO  -

Harcurt, und Marg[marchese] de Corbon®** die Weiseten gegeben, ist CT

Sal herlich mi1it lösung der stuckhen empfangen worden. Weilen dan 1ın
ganz Levante gebraüchlich ist, wI1ie auch bey der Armada, de alte Kaz
lender, also hab ich darum Junij Zante sowochl mit der Mess, als
offitio Divino, mich ach der alten eit richten. ach dem WITr dann
ach nothurfft Zante provision gemacht, haben WITr den auf den
abend die ancker SCZUSCH, die Segell gespant, uUun: ach gegebner lösung
UNsSeTEC TEe1ISS weiters fortgesetzt. DDen Jun) seind WITr aut den 1abend
vereist, den sachen WITr rechter Seiten X- 0N wohl alt, und EUW Navaz
rin,®  b Modon®® VO  - unlls ungefahr anderhal stund entlegen: umb dlie
selbige Gegen[d] ersachen WITr Galleren unweit Modon vorfahren,
und verme1linten die Maltesische Galleren: Den abend darauf
seind WITr bey guten Wind die Insul Sapientia, un den Gol£fo die CO
ron®“ vorbey passiert; den hatten WIFTr rechter Seiten die Insul Cerigo®?;
den dem INOISCH befanden WITr uns bey apo Matapan ; VO  - wel-
chem ohrt rechter Seiten die Insul Candia Meyl ungefahr entlegen
gelassen: den selbigen tag haben WIFTr uns aus mangell des Windts
weit Napoli di Malvasia,  40 w1e Gott schön sechen können, autfhalten
mussen.
Den ward ich VO uNserml Schiff Grand Hercule, ıin das Schiff Cittä
d’Harlen VO herren haubtmann Brüker beruffen einen kranken Solda:  2  E
ten beicht hören. Den ist stund nacht, eine französische Tar.  Z
bana*! begegnet, welche uns die Zeitung gebracht, ass die AÄrmee 40
Meyl VO  3 uns entlegen. Den folgenden tag ersachen WIr linger Seiten etz
liche, un ZWaNnzlg aleren, mit welchen WIr hernaher verstanden, der
Generalissimus Morosini  42 aus dem Porto OTO aus gefahren mit etwels
chen vorgeben, ist den Maltesischen Galeren entgegen gefahren; andere
1aber gaben VOT, dass sich nachen Candia begeben gewusser
aldorten entstanden rebellion under den Turken.
Den | Juni|] auf den 1abend entstuende eın STOSSCI STtUrmM wind, wel:
cher die gantze nacht sehr starckh gewutet, un getobet, der auch den
ganizen folgenden gewehret; un: diser ist der einzige Sturmwind
SCWESCH, WIT auf gaNzZch re1ss gehabt haben en 11 | Juni CI

sachen WIrTr die Schiff armada in dem Porto Poro, die WITr auch selbigen

34 „Principe d’Archourt 1il argen Generale Marchese d1 Corbon‘“*, Locatelli I 76
35 Navarino, der Uuüdwestkuste des eloponnes.

5Sudwestkustie.
37 KOTONL

NS! Kythira
309 An der Südspitze.

Monembasıila, der stikustie
41 Tartiana, Tartane, kleines Schiif auf dem Mittelmeer.
42 oge Francesco Morosini VO  - Venedig, gestorben 1694



tags erreicht, weil,; und aber Schiff Capitan aus Holland die bez
schaffenheit dises Porto nıt gehabt, haben WI1Fr den eingang geirret, des.  Z
sentwegen WIFr Z worden linger Seiten den umbkreiss INa

chen, un: seind also den | Juni] auf den abend, das ist dem Sambs-
tag J] rinitatis in den Porto ‚OTO  45 glücklich eingefahren, un: die ÄArmee
erreicht, welche WITr mit lösung der stucken gegrust, die uns auch hin:  Z
widerumb geantwortet, un:! mit lösung der stuckhen empfangen.
Den | Juni|] ist auch Herr Oberister Schmid mi1t den überigen Schifz
fen unNnseTeTr COoNvoi angelangt. Den | Juni] ist Volckh AdUSSSC7
schi{fft, und das land ausgesetz[t] worden, welches gleich angefangen
nebent anderen teütschen Völckeren campleren. Den uni|] hab
ich, ott SCY Lob, 1n disen landen under des herren Obersten Schmidts
gezelt das erste mahl, widerumb die heilige Mess gelesen: hinder welche
Zellt, mier auch eln Zellt meinem Gebrauch aufgeschlagen worden,
meine Wohnung darin haben Porto OTO ist eın VO  ; der atur SC
machtes, ulnd] mit bergen umbgebenes ohrt, der Port, darin e1in STOSSC
AÄArmee W asser, und land Sar füglich und sicher autfhalten Aan, Je”
doch wird umb, und umb eın Dor{ff, hauss, der ohrt gesehen. Dises
Port ligt zwüschen Napoli di Romania,  24 und Athen Den Junij lang»
fe auf den abend bey der Ärmee der Serenissimus ‚Orosini mit se1z
NCN Galleren VO Candia. Den 27 uni| hab ich mich auf das Schiff
des Maorosini begeben den Patrem Antonium Capuciner® selinen Capes
lan e1m suchen. Auf den [ Juni] ist dem IMNOrsch mit lösung
der stuckhen auf den Schiffen, un: der Muscetereyen*® auf dem land die
contumacia  &+} aufgehebt, und die Gemeinschafft der Ärmee W asser,
uUun: land, widerumb erlaubt worden, darauf auf dem and eın CSUNSCHNCS
Ampt gehalten, und das Te Deum lLaudamus worden. Den
Junij langte bey der Ärmee uUuNnSsSeTrTe andere Convoi, darauf den BT die
Herren Of{fficierer, un P. Dionysi*® auf das land gestigen uns e1m
suchen. Den Julij wurde die General Musterung der feld Miliz gehal  Z  Z
ten:; in Gegenwart des General Feld Marscal Künigsmarckh.“** Den
wurde abermahlen ein general usterung gehalten, in wehrender (?) di.
CT eit langten bey AÄArmee die Maltesischen Galleren, welche uns
mift anselicher lösung der stücken gegrust, die dan hinwiderumb sowochl
YVYO  - der Schiff Armada, als auch VO  - der gantzen Feld Armada mit all.
gemeinem Salve sind gegrust worden; auf den abend darauff wurde VO:  &,

Poros, aien der Nordostküste
Nauplia, War Ende 1686 VO. den Venezlanern TObert worden.

45 NiION1O0O siago, Kaplan des Generalissimus Morosinl.
Muskete, eine andfeuerwalilfie mit großem Kaliber.

47 Kontumaz, (Juarantäne.,
P, Dionys Hochstraßer VO ans (1651—17/17)
Generalfeldmarschall Königsmark.



dem Sereniss[ilmo“ befelch ertheilt, Aass die gantze and Miliz SICh den
bey guter eit imbargieren solte, auch geschechen, un das leger

angezündt worden.
Den seind auch die Krancken imbargiert, und auf befelch des Serez
niss[ilmi: ach Napoli di KRomania geführt worden, welchen VO Herren
Oberist herr haubtman Abibergh** für ein Superintendant zugegeben W OT:

den Den Julij ist 1er Oberist W ıchtmeister Zur lauben, ach dem
ungefahr Wochen kranck gelegen, Uun: widerumb schon imbarchiert

in ott seelig verschiden. Kequiescat in DaACC. Den ist 1in der na[c]
stund ungefahr VOTI ein Vasell ein verborgenen felsen aufgefah-

TrCN, welches dan VO  - selbigem geschediget, angefangen Wasser schöpf-
fen, und sincken, darauf s1e angefangen hilff schreyen: alsobald
eileten ihnen die Galleren helffen: wurde also das Volckh errettet,
das Schiff aber, auf welchem ber 1000 bomben, vil stuckh, darunder
etliche Maurbrecher eitc ist gesuncken, ob aber och etwaAas darvon erretz
tet worden ist unbewüst. ach dem WIT den Julij auf dem Vasello
Scala di Giacobo geNannt eingeschifft un aus dem Plort]o OTO aus:

gefahren, sind WIr den bey (apo de Collonna,”* ist VOLI Zeiten ein
tempel inerva SCWESCH, angelangt. WIr auf linger Seiten gehabt, rech:
ter Seiten hatten WITr die Insul Wega, w1e auch die Insul Tea.?®
Weil und 1aber die amontana greca,”* als eın wind der uns wider

WAaTr, starckh SCWCCSCI), seind WITr tag lang 1n diser Gegend hin, und
her VO  ; dem widerwartigen Wind getriben worden, ass WIr den Golfo
di Negroponte nıt erlangen mOgen; dessentwegen WIr g  Nn worden

abgang des Ssuessen Wassers widerumb in das DOrt Plort]o
Poro fahren, dahir WIr den angelangt, Uun: gleich angefangen SUESS
dSSer machen. Dahin langten mit uns Martelliane,?° un nach
etlichen tagen auch eın Pinco, auch widerumb eın Martelliana, also AaSSs

Schiff beysamen befunden. ach dem sich endtlich der Wind
gelegt, seind WIr den DD Julij auf den aus dem Porto OTO ach SCZU

anckher widerumb ausgefaren, den 25 langten WITr bevy Capo della
Colonna angelangt;
den Z erreichten WIr la bocca, oder eingang del Golf£fo di Negroponte,

welchem tag ach mittag ein guter wind eingefallen, welher uns bis
der AÄArmee VOTLT Negroponte geführt, alwo WIT, wWw1e gemeldet den 25

Julij S. Jacobi tag auf den abend angelangt; den S. Annafest,

Generalissimus Francesco Morosinl.
51 Johann Rochus Abiberg VO: Schwyz (1643—1735), 1zler in spanischen Diensten. BLS

79, NT. 30.
$2An der Südspitze der Halbinsel VOI en.

Wega un Zea, kleine Meerinseln.
54 OTdWIN!
55 Martelliana, Marcelliana, Marciliane, Schiffe VO.  - Marceille Locatelli ‚E 80



hat angefangen das Volckh aus barkieren: disem tag auf den
abend langten bey der AÄArmee die florentinishe Galleren der
Zahl,;, welche dann die AÄArmee ohl mit Canon als Musgeten schüssen
salutiert, un auf hinwiderung resalutiert worden: hinzwüschen arbeitete
iNnan den battereyven, un transchierungen,”® 1aber die türken mıi1t
Canonieren Aaus den vorwercken verhinderen sich bemühten. Den 28
ward ich uch aus dem Schittf beruffen VO  - herrn Obersten Schmid, welz
cher dem ohrt die Krancken ligen. Den 29 begebe ich mich 1in das
lager auf den abend, W! ich unweit VO  - dem lager angelangt hörte
ich die Kuglen aus den türkischen stuckhen nahe bey uns hinein fliegen.
Den 30 fiengen UNSCeETE battereven die Festung Canonieren, annn
aber die Türcken dergestalten geantwortet, un 1n leger hineinge-
spilt, ass Ss1€e die Zelten durschossen, etliche aus uNnseren Soldaten schauz
erlich verletz, un: die anderen Sal todt geschossen.

SCHLUSSBEMERKUNG

Am Juli 1688 schließt der Bericht. Die Eroberung Negropontes 1m Juli
1688 WAar mifßlungen. General Königsmark fand den Tod durch das Fiez
ber Bei der Belagerung der Festung hatten die Venetianer durch einen
einzigen Sturm 1000 Mann verloren. Das Unternehmen kostete
S1€ 200 900 Mann. General Muorosini S1ng der Verlust sehr Herzen,
daß schwer erkrankte.? Sein Militärkaplan P. Antonio d’Asiago,
puzıner, WAar August 1688 bei der Erstürmung des Monte di Mus/l
kat gefallen, als den Iruppen mi1t dem erhobenen Kreuz 1n der and
voranging.° Am 25. August 1688, aum 1er Wochen nach Abschlufß
sSe1InNes Diariums, wurde Leo Jütz V'O Fieber hingerafft. Am

Tranchen, aufgraben
Weiß, Weltgeschichte, 2.B 1380.
„Mor1 DUIE di Connonata il Te Antonilio S1ago appucino, Cappellano d1 Sua eTrTEe-
n1lta, che sbarcatos1 CO  - 11 centio Disferrati Galera Ducale, guidati dal Capo de
Provisionati medesima Glovannı Caropolitl, Der dipendere dal Colonnello ichel
Angelo Gentili Volontario, “o)  - Domenico Nnometti argente Maggiore, SUO1 Sol-
datl, diversi Ventiurierl fü destinato all’? invasione del di OSTIO di Mu-
Sta Bassä, 1Ll plu difficile da OCCuparsl. Portava SSO Religioso P. Antonio) (CTrO=
cifisso alla [NanÖOÖ aniımando, infiluendo vigore Nostri COntiro il Nemico, E  e tal | —
do S’acquistö la gloria del Paradiso. F'u nOoscla humiliarsi Sua eren! 8l Gentili
insignito Carica di argente Magglor Dattaglia ben i1sposta tal sSo
egnO, e  e valoroso. Gilionse il medesimo g10rno 1Ll Convoglio col N1icolo Marcello,
usando I8} Ssol1it1 salufti; CONduceva il Principe TMEeSIiA 6405  - 11 Terzo Regimento Vir-
mberg! COmMPOSTO mille, dodec1 soldatl, che füu immediate sbarcato, 11 rTes1duo
di Centio cinquanta SVvizzerl, che V’erano Derl aCCTeSCeTr vigore al amDpo, diminul-
LOsi d1 DEeL le morti natural|i, DeLI colpi de Nemici, attasi d’ordine di Sua Se-
renita la ota SO  T: del Trincieramento superato, S’attrovo esSseTV1 trentasette
Cannoni, e  > quatiro Mortari ombe.‘“* Locatelli II, 116 Uun! 117.



vember 1688 erreichte Dr Paul Francois, OSB VO. Einsie-delfi, das
gleiche Schicksal.? Nun blieb P. Dionys Hochstraßer, Kapuziner, noch
allein bei den Truppen.
Im März 1690 WaAar Verstärkung angelangt. Da machte das Regiment der
chweizer auch den Feldzug och mıit, verlor 1aber 1m Kampfe
22. August 1690 den hef des Bataillons, Major Zurlauben.® JA.].S das
Schweizer Regiment 1m Herbst 1691 wieder 1n die Heimat zurückkam,
WAarTr C VO  - den Angriffen der Türken un durch Krankheiten furchtbar
dezimiert. 3000 Mannn „sind under Oberist Schmidt 69l Ury ber
Meer in Morea gefüßhrt, VOT Negropont 1n der Belägerung mit Lob un:

gebraucht worden, ber gleich erkranket, Officier un Soldaten mei1s
stenteils gestorben, VO  - den Haubtleüthen, die hinein SCZUSCHR, allein
der Hr Oberist Häller VO Schwytz un:! Hr Oberstleüthenambt Jo (Casz
SDPar Acherman VO Underwalden mit gar wenigen Soldaten wider heim;
komen. Anno 1691 1mM W intermonat sind VO  - ler obgedachtem Regi-
ment Levante der Morea wider angelangt bei 200 Mann, die überiz
SCH sind alle g’storben oder SONS dahinden bliben.‘‘e1 Von den 200 aus:

SCZOSCHNECN Zuger Kompagnie kamen September 1691 LU och 19
Mann mit zerrissener Fahne wieder 1n der Heimat an.®e* uch P. Dionys
Hochstraßer hatte die Strapazen und Schrecken des Moreakrieges Ub er
standen. Angelikus Gemperle

59 Mitteilungen des Historischen ereins ScChWYZ, 23. Bd.,, 176 un 191
60 Geschichtsireund 34, Bd. 70.

TON1ik ‚Uuntl 1ın Historische: Neujahrsblatt VO.  - Uri 11
Geschichtsireund 34. Bd. HM



Schweizerkapuziner in uttga

Die schweizerische Kapuzinerprovinz breitete ihre ste auch ber den
Rhein AaUS, ber Elsaß, Breisgau, Vorarlberg un: hinüber 1Ns W ürttem»
bergische. Hier entstanden sieben Kapuzinerklöster: ıIn Biberach (1613)
Rottenburg (1622) Rottweil (1623) Ravensburg (1624) Weil der Stadt
(1640) Wangen (1640) und Riedlingen (1644) Selbst nach Stuttgart m

Z1ing 7zweimal der Ruf die Schweizerkapuziner, 1m Weinberg des
Herrn des Tages Last un: itze tragen helfen. Wenn auch ihr B191a
ben 1n der herzoglichen Stadt jedesmal 1Ur kurze Jahre währte, 1e
ten s1€e doch wertvolle Einblicke 1n Geschichte und Seelsorge.

Für diese Arbeit wurden folgende Quellen un Werke benützt:

Chronica (Meier 1US F Chronica Capucinorum Provincia Helveticze, S0o-
othurn 884

Dizinger izinger F, Beiträge ZUr Geschichte Württembergs und seines
Regentenhauses, Tübingen-Rottenburg 834

Diözesan-Archiv Freiburger Diözesan-Archiv 3..Bd.. reiDur Br S68
Imhof Adrian E Biographische kizzen sämtlicher Kapuziner

dus dem Kanton Schwyz, Schwyz 1804
Marquardt Marquardt ErnSt, Geschichte Württembergs, Stuttgart 961
PAL Provinzarchiv der Schweizerkapuziner, Luzern-Wesemlin
RÄäss ass Andreas, Die Konvertiten seit der Reformation 9. Bd., Frei-

Durg Br. 869
RKomuald Romuald VON Stockach, Historia Provincia Anterioris Austria

OFMCap., Kempten 1/47/
Stählin Stählin B Herzog arl Alexander in Allgemeine Deutsche Bio-

graphien 15 Bd., Leipzig 188  D
Stettler er Richard P Benno UuSSYy in eiträge ZUr Geschichte

Nidwaldens, Stans 1901
Ders., Benno UusSSy in Seraphischer Kinderfreund ngen-
Dohl 004

Tüchle Tüchle Hermann, Die Kirchenpolitik des Herzogs Karl Alexander.
Würzburg 037

eiß Weiß Welitgeschichte 9. Bd., Giraz und Leipzig 892
elvetia Franciscana, Studien und eiträge ZUTr Geschichte der
Schweizerischen KapuzinerproVvVinz, Luzern 932 ff
St. Fidelis, Stimmen AdQUus der Schweizer Kapuzinerprovinz, Luzern
190  CS il.



Der erste Ruf ach 34—38

Die ETSTE Tätigkeit der Schweizerkapuziner in Stuttgart! War CNS verbun-z
den mit den Wechselfällen des Dreißigjährigen Krieges 8—4 un
fiel in die eit ach dem Heilbronner Bund ‘ (1633)* uch Württemberg
War mit den protestantischen deutschen Reichsständen dem Bündnis beiz
gefireten, das unter chwedens Führung die Fortsetzung des Krieges 24
SCH die katholische Liga beschlof. Krieg, Krieg War also wieder die
SUNg. ach schwankendem Kriegsglück CITaANSCH die kaiserlichen Irup-
penN bei Nördlingen September 1634 einen entscheidenden Sieg
ber die Schweden und seine Verbündeten.® Durch diesen Waffenerfolg
kam Württemberg, damit uch Stuttgart Herzog Eberhard 111 33—-

War nach Straßburg geflohen unter die Herrschaft Österreichs,
dessen Iruppen Stadt un Land besetzt hielten. Kingsum herrschte
grauenhafte Verwüstung un: Verödung.*
Kaiser Ferdinand I1 VO Österreich 1619—37), eifrig auf Herstellung
des katholischen Glaubens bedacht, sah sich nach tüchtigen Ordensmän»z

die seline Tiele 1n Stuttgart durchführen könnten. e1inNne Ratge
ber w1iesen ih: auf die Schweizerkapuziner hin, die bereits 1n Württem-z
berg verschiedene Niederlassungen gegründet? un e1m Volk grofßes
Vertrauen gefunden hatten SO wandte sich der Kaiser die schweizes
rische Kapuzinerprovinz, die auf se1n Bittgesuch sogleich j1er Patres un
einen Bruder für Stuttgart ZUrTr Verfügung stellte.®© An der Spitze der Mis-z
S1ONATE stand ereon Dornmeyver VO  e} Bodman (1591—1

f Württemberg m1% der herzoglichen Hauptstadt War seit 1534 ganz dem lutherische: Pro-
testantismus ergeben; die Katholiken hatten nirgends Ööffentliche Religionsausübung; S1e
kannten lediglich das Hausrecht. FA Yık Württem  Tg un protestantische Kirche schle-
NnenNn beinahe ein un: asse Sse1n. Tuchle p. 1—4.
Maraqauardt 147
Weiß p. 330d—31); Heinrich VO.  Hb Oraeus Q, Frankfurt 1639, Theatri Europael p. 303
Marquardt 149— Saır m. OR PAL 6 1410 2—933; t. 133, D. (/3; Chronica p. 175—8L1. Die atgeber kaiserlichen Hof,
die Schweizerkapuziner empfahlen, die en Herren VO.  - Wolkenstein, VO.  3

Grana, VO: Leiringen. PAL t. 119, p. 132 Die Familie VO  - Sulz lernte die chwelzer-
kapuziner kennen, den 1. Fidelis VO.  - S5lgmaringen, 1mM Zusammenhang mM1 der RNhä-
ischen 1ss1ion 1621—24. 9, p. 174, 220, 221 244; P. Ferdinand cala, Der hel-
lige Fidelis VO: Sigmaringen, a1nz 1896, D: 1470; D 179, 182, 186; OMUA. Dp. 392 Es
1st eachten, dalß damals die schweizerische Kapuzinerprovinz och ganz Württem-
berg umfaßte, S1e schon mehrere Klöster gegründet 1e ben S. 91
PAL t. 150, DE Die fünf Iür Stuttgart stimmten Kapuziner en: P, Gereon DOo-
r VO.  - Bodman, (1591—16695); Hieronymus Gundersheimer Jun. VOoNn

reiburg, (1599—1643); P. Lazarus 1980)0 VO: Rottenburg, Württemberg 96—
1676); P. Hugo Sesart VÖO: ann, sa (1593—167/4); Br. Wunibald VO. Scheer, Württem-
berg (1590—1656). PAL 5 119,; p. 133; vgl. Beilage

1 P. Gereon Dorenmeyer War unmı1ı  elbar vorher CGuardian 1ın Rottenburg gewesen 32—
un wurde VO: den nDen genanntien Herren fur diese Aufgabe iın Stuttgart aus-

drücklich empf{fohlen. PAL GCIIT: p. 132



In Stuttgart wurde den Ankömmlingen die herzogliche Burg als Wohnz
statte angewlesen, Was aber den Franziskussöhnen als überaus
passend erschien. SO wurde ihnen auf Ansuchen des (Gereon e1ine
schlichte Herberge bereitgestellt. Die kleine Apostelschar regte sich INUuNz

ter 1m Weinberg des Herrn, der Krieg soviele Verwüstungen angerich-
tet hatte, eifrig bemüht, durch Predigt, Jugenderziehung un jegliche
Aushilfe 1n allen Bereichen der Seelsorge die Katholiken NUrTr eine
kleine Herde 1m Glauben bewahren un stärken.® Viele fanden
durch ihre and den Weg ZUE katholischen Kirche (8 Juli €e1-
der entsprach ihren selbstlosen Bemühungen nicht der erhoftfte Erfolg,
weil widerstrebende, neidische Kräfte das Wirken hemmten, ja VeOL:

hindern suchten.?
Inzwischen War der Krieg Neu entflammt, VO  3 der französischen Hoch
politik geschürt.*” Der tüchtige Bernhard VO Sachsen- Weimar

Heerführer der schwedischen Militärmacht, besiegte bei Rheinftel-
den die Kaiserlichen, ersturmte die Feste Breisach (17. Dezember
und sSe1ine Heere sich siegreich ber Sahnz Süddeutschland.11
das schwedische Heer SCH Stuttgart heranrückte, flohen die Katholiken,
auch die Geistlichen. Die Kapuziner harrten auf dem Posten aus.!® Der
schwedische General Tubadel Ließ die Kapuziner sich rufen, überhäufte
S$1E mi1it Schmähungen un verwlies S1e des Landes hne jede
Hoffnung, 1Ns Land Je wieder zurückzukehren schreibt der Ordens-z
chronist nahmen die Vertriebenen VO tuttgart Abschied. Wurde
wirklich jede Hoffnung zunichte? Lassen ruhig eın Jahrhundert VOT:

überziehen |

Der zweıte Ruf ach Stuttgart 34—3

Herzog Eberhard Ludwig VO  e Württemberg (1693—17533),** obwohl Pro  2
testant, Ließ annn un wWanll Kapuziner 1n Stuttgart die sich der W C

nigen atholiken daselbst seelsorglich annahmen. Es War ihnen A  a  eT,
1n einem rivathaus Gottesdienst für die Gläubigen halten,!® die

133, D. 73
TONICA DE
Weiß 45—59
Weiß 9—6

3 P, Gereon un: blieben ın Stuttigart zurück. PAL t. 119, D. 201; Beilage
PAL t. 119, p. 199—209; vgl Beilage
Herzog erhar Ludwig VO Württemberg (gestorben folgte seinem W il-
helm Ludwig 1677 auf den TrOR; da ber minderjährig WarL, führte se1n Vetter (On-
kel), Herzog Friedrich Karl, die Oormundschafit bis 1693 Marquardt p. 171—74.

15 Die Kapuziner, die aushalfen, kamen VO nahen Kapuzinerkloster Weil der
(Reichsstadt ‚; 19—1803, katholisc. gegrundet Von der Schweizerischen Provinz 1640, seit

03



me1ist der Dienerschaft des herzoglichen Hofes und dem Militär ange-
hörten.16 Dem Herzog Eberhard Ludwig, der 1. Oktober 1635 hne
männliche Nachkommen starb, folgte se1n er arl Alexander 4—
1737). Viele } stand vorher in österreichischen Kriegsdiensten
un stieg, erst 33 Jahre Alt, untfer Prinz ugen (1663—17536) ZU. Kange
e1INes kaiserlichen Feldmarschalls auf In einer Kapelle der Wiener 0f4
burg konvertierte Zu. katholischen Glauben (21 Oktober dem
‚l aAauSs tiefer Überzeugung zeitlebens ergeben blieb .18 Der CUC Fürst WUTF:
de VO  ‘ seinem Land, dessen Bevölkerung sich fast ausschließlich Z Iu
therischen Glauben bekannte, mit gröfßtem Mißtrauen un Unbehagen
aufgenommen. och Herzog Karl Alexander stete 1n keiner Weise die
Religion seiner protestantischen Untertanen a noch machte Gebrauch
VO  } dem Jus reformandi, das allen weltlichen und geistlichen Reichsstän-z
den zukam ;!* aber für se1ine Person, seine Familie un nächste Umgebung
beanspruchte C volle religiöse Freiheit. Darum suchte ö M bald ach sSe1-
NC Kegierungsantritt gee1ignete Seelsorger für den Gottesdienst Hofe
Seine fiel auf die Schweizerkapuziner.“” Um S1€e€ eher für seinen

1668 bei der Vorderösterreichischen Provinz. Ö, 1917, p. 163; MUua. p. 244—49,
304, 416.

16 Diözesan-Archiv 183068, p. 475; Tüchle, p. 6—19 ZzZeIC. n die amalige un
der Katholiken ın Württemberg,

17 Herzog arl lexander (16584—17/37), altestier Sohn des Herzogs Friedrich arl VO.:  -

Württemberg-Winnenthal, der iUr den unmundigen Tbprinzen erhar Ludwig 1677—93
die Oormundschait innehatte arl lexander OC als Österreichischer (seneral untier
Prinz VO: Davoyen (1663—1736) m11 uhm 1n den Türkenkriegen 16—18 un! im
spanischen Erbfolgekrieg, wurde 1712 Generalfeldmarscha und se1it 1719 Sta  er in
Belgrad un! D5erbien, fiolgte seinem Vetiter ernar Ludwig als Herzog des damals
ganz evangelischen Württemberg nach Unterzeichnun. der sSO8. Religionsreversalien‚ die
die landesständischen Kechte und die evangelische Landesreligion sicherten un! 1UL

einen privaten katholischen Hofgottesdiens erlaubten. K* 5! p. 1362; och Wilhelm,
Das katholische De D UugsSDur. Q (Bild); Räss D. 310—23; OMUA.
p. 392; Tüchle p. 33—49, 0—7

15 Räss p. öll—12. ber die Konversion des württembergischen Prinzen wurde viel BC-
schrieben und gerätselt. Dizinger 4 IT.; 'Tuchle 21—29; Marquardt p. 187 „Der Der-
a e wurde Oktober 1 ın der Kapelle der Hofburg iın Anwesenheit des alsers
vollzogen. In der Heimat OTSC 119a  - ach den Beweggrunden dieses ntschluss:
überall, 1U N1C. 1ın der religiösen Überze  un TOiLzdem sSind S1ie hier finden.
Selbstsucht der igennutz S1INd dem Herzog N1C nachzuweilisen. Das protestantisch:
ekenntnis war jener Zelt, Ww1e andere ufifbahnen beweisen, ın der kaiserlichen
Armee keine Belastung. Heiratsabsichten, die seinem kirc  iıchen Glauben häatten
scheitern können, arl lexander damals Nn1iC heiratete erst 15 Te späater.
Geldliche orteilile Dbrachte ihm se1in Übertritt uch Nn1C Warum sollte 198821  - dem Wort
des Herzogs N1iC trauen, der imMMmMer beionte, Sein laubenswechsel sel d us nnerer
Überzeugung geschehen?“‘

19 den S0O8. RKeligions-Reversalien gab Herzog arl lexander Februar 1733 das
feierliche Versprechen, die evangelische Kirchenverfassung unve  a  ig  andert lassen. RAss
p. 313—16; Marquardt p. 188; Tüchle D: 39 40, 41, 43, 109; Dizinger p. 10—12.

20 Der entscheidende Fınfiluß für die erurun VO: Schweizerkapuzinern kam VO: Wiener
Nuntius Dominik Passionel (1682—1761), der als Nuntius ın der Schweiz 1—29 die
Schweizerkapuziner kennengelernt atte;  weltoifen und großzügig, el voll ' eigener (G(Üe-
danken un: persönlicher Initiative, STan: sel 1706 im diplomatischen Dienst der
Päpste Uun!' vVverioc mM1 jel esCcCNI1IcC. die kirc  ı1chen Interessen auftf den großen Frie-



Dienst zu gewinnen, wandte Cr sich mit einem Bittgesuch Papst Kle
INCeCNSs XIl 730—40).1 Im Januar 1734 kam VO Rom die Obern
der schweizerischen Kapuzinerprovinz der Befehl, 7 WwWe1 Patres dem Herz
ZUS VOIL Württemberg ZUr Verfügung stellen .“ Für diese Aufgabe
wurder: zwel gSanz vorzügliche Männer bestimmt: Benno Lussy VOonNn

Stans (1679—1755)*®$ Uun:! P. Josef Reichmuth VO Schwyz (1699—1770)4*
beide viele Jahre als tüchtige Lehrer der Philosophie un Theolo  Z  Z
1E tatıg und wurden spater wiederholt die Spitze der Provinz SC
stellt.2>
In Stuttgart angekommen (Ende Maärz erlebten die herzoglichen
Hofkapläne eine erste bittere Enttäuschung. Der Herzog War gerade
auf Keisen Schwarzwald 1bwesend. Der Bürgermeister wollte ihre
Pässe un Beglaubigungsschreiben nicht visieren, während die Herzogin
S1€ eine Woche warten ließ, bis ihnen der Hof Zutritt gewährte.
Unterdessen standen die zwel Kapuziner emd un verlassen auf der
Straße un:! konnten mit Not einen Unterschlupf finden. Um das Leben

denskongressen 1709 iın Haag, 1712 1n Utrecht und 1714—16 1n (Schweiz). Eir lern-
te ler die TO. Welt kennen un! War nach weiterer Tätigkeit in Uun! 1n der
Schweiz der ge Mann für die erste un wichtigste Nuntiatur Kaiserho{f 1n
Wien 30—38 Wenn!: Passionei die Kapuziner als herzogliche . Hoikapläne vorschlug, ann
pielte bel dieser Wahl uch Passionels Abneigung die Jesuiten un seine Vorlie-
De 1Ur den :Kapuzinerorden mit, der gerade 1n seiner Heimat UrC Ludwig VO:  D 0oSSoOom-
brone (gestorben gegründet worden WarLr (1528); aus dem Geschlecht Passionel
tammte der se  enedikt VO. Urbino OFMCap (1560—1625) Luchle p..9L1, Anm. Dp. d2
Nm. Guarnacc1 Maria, Historlae Pontiiicum RKomanorum el S. R. E. Cardinalium 2, Rom
1761, p. 24, J79, E Passionel schlug dem Herzog Kapuziner als Ho  ane VOL, weil
INa  j annahm, dals s1ie UrCcC. ihren un! hre wenigsten Anstoß Del den
Protestanten erregenN wurden. Tüchle D. 32 Dem Staatssekretär mpfahl ass10-
nel die Kapuziner ‚„ r1guardo DOvertä, ei rigidezza del loro stituto‘®. 'Tüchle
p. 179 Aus seiner Schweizer untl.aiur is1 Passionel bekannt geworden uUTrTCcC den SOg
Udligenschwiler Handel (17253—29 Er seizie sich Aur Wehr egenüber den Eingriffifen
der Luzerner Regilerung 1ın die kirc.  ıchen Rechte Aus Protest der Nuntius 1mM
Oktober 1:125 den S1itiz VÖO Luzern ach Altdortd. Staatsarchiv Luzern 9, Yasc. 11;
degesser Rechtsgeschichte der und epu Lucern 4, Luzern 18354—9538,
p. 601—49; och alter, Die klerikalen Standesprivilegien ach Kirchen- un: Staatisrec
re1bur. (Schweilz) 1949, p. 170—71 In Altdori trat Passionei 1n nähere Beziehung mit
den Kapuzinern, die iın Altdorif se1lt 1581 eın Klostier Dbesitzen.
„Serenissimus Dux nosira Provincia u0os nostr1l Ordinis Patres DCLI factas Sanctiss1i-

ementl XIL instantlas expetilt.“‘ PAL t. 123, p. dal. Beilage 15
PAL Sch Beilage und

23 P. Benno uss VO. an 9.8.1679 0.3.1698 ın ans. PAL . 190,
Sch Sch 1818 (Odermatt NioN, Historisches atierla. Chronik des Ka
puzinerklosters ans, Ms 839—91); Sch 123, 4—05; 131, 159; 149,

52—53
OseTt Reichmuth VO.  - SChWYZ 6.3.1699 8.4.11717 3.4.1770 in SChWYZ. t. 150,

Sch S013.13% Sch 124, 66 'Tüchle nenn auf S. 1038 P. Josef
„draufgängerisch‘‘; 1n TUu. unser Provinzannalist, P. Mauritius Stadler (17/39—1810),
der P. Josef persönlich kannte, dals 1n ihm hNnervorgeleuchtet habe „Judicll maturitas,
Su.  dI1s consillis providentla, 1n extiricandiıis negotlis mira industria, 1n ubendo dis-
cretlo, 1ın disponend sagaciıtas, prudens el discreta moderat1o°®. PAL L 124, p. 261

25 P. Benno USSY, Provinzial 1738—41, 1744— 47 un 1750—53. P, Josef Reichmuth, Pro-
vinzial 1759—62,176)—68



fristen, WAaren S1e auf Almosen angewlesen, die sS1€E VO  e Tür Tür
erbettelten. Endlich ach acht Tagen geruhte die TAau Herzogin Maria
Augustina VO TIThurn un: Taxis,25* die beiden Kapuziner vorzulassen.
Sie empfing die Ankömmlinge sechr wohlwollend, versprach ihnen, für
alle ihre leiblichen Bedürfnisse hinreichend SOTSCNH, und raumte ihnen
en passendes Haus ein.26
Nach der Rückkehr legte der Herzoz den ZzWe1 Kapuzinern ihre kommenz
den Aufgaben VI nämlich Predigt, allen SONNz un Feiertagen, Un
terricht des Volkes un VIOT Hlem die religiöse Erziehung seiner unmunz
digen Kinder, einer Tochter un dreier Söhne.“‘ Da der Fürst ihre
Schwierigkeiten kannte, die sich den beiden Kapuzinern bieten könnten,
zeichnete s1€e mi1t dem "Litel e1INnes herzoglichen Gesandten aus.28
AÄAm 4. April 1754 (Lätare-Sonntag)*” hielt Benno den ersten Ööffent-
lichen Gottesdienst un verkündigte das Woort Gottes mit einer Begeiste»
rung un: Kraft, die \alle Anwesenden 1n Erstaunen setifzte Uun: mit Freuden
erfüllte: enn se1it 217 Jahren wurde 1in der Residenz eın katholischer
Gottesdienst mehr gefeiert. Zu den 300 katholischen Zuhörern hatten
sich etliche Protestanten gesellt; fehlte nicht die Herzogin mit den
Prinzen un: Prinzessinnen, die auch spater alle ONN- un Feiertage sich
pünktlich ZUuU Gottesdienst einfanden.®
25 Herzogin Maria Augustina, ine Prinzessin VO.  - urn un: Taxis, verheiratet seit 1. Mai

1727, ine ıIrıge Katholikin, el lebensiIroh un oberilächlich Tüchle p. 31l ‚„‚Eine de-
volte, galante und ge Dame*‘‘ DiOzesan-Archiv p. 476 Sie ane IUr
ihre ne ZU. ermehrun. des Glanzes des Hauses. Tuchle p. 93 S. unten S, 104
er 110; PAL C 124, D. 2538—059. Beilage Tüchle bezweifelt die Einzelheiten,
die er Derichtet, daß der Bürgermeister die Pässe Nn1C visieren wollte, un!
daß die Patres den 1ie herzoglicher Gesandten erhielten. Tüchle p. 99 Nm. Im üb-
r1gen stimmt die Darstellun Tüchles mit dem Text VO  3 er wesentlich überein.
ellage vgl untien nm.

27 ach Dizinger Herzog arl lexander fünf ne und eine Tochter arl
728—93), en Ludwig (* 1729, als ind gestorben), Friedrich en 32—97), Alexan-
der 33—34), Auguste Elisabeth (* A p. Ö; alle wurden katholisch erzogen. Her-
ZOß Friedrich Ludwig, der seinem kinderlosen Bruder Ludwig aut dem "Throne
gefolgt, ließ seinen Sohn Frledrich, den pätern ersten VO: Württemberg, utihe-
risch erziehen. Räss p. 320 Anm. 1

Ya er p. 110, hNhne Quellenangabe. Diese Auszeichnung als „Herz Gesandte‘‘ —
tet Tüchle „geradezu märchenhafit“‘ p. d9 ım. och dieses „„Märchen‘‘ kann STO-
ße Wahrscheinlichkei beanspruchen. Denn die beiden Kapuziner wurden ıınmittelbar
VO. paps  iıchen S5taatssekretariat (nicht Propaganda) aufgefiordert, bevollmächtigt,
abgesand un! verblieben untier UIS1IC. und Leitung des kardinalstaatssekretärs OM

Y
konnten sie als esandte 1mMm Dienste des Herzogs gelten un ausgewlesen werden.
Unser Provinzannalist 1rrie sich, WEellll bemerkt, P. Benno habe den erstien Ööffentli-
chen Gottesdien: eichen Monatstiag alten, dem die ersie Sitzung des tri-
dentinischen Konzils igefIunden habe PAL 5: 123 p. 30 Denn die erste Sitzung
Konzil VO. Irient Land Dezember 1545 1ın Hubert, Geschichte des KON-
Zzils VO: Trient L; Te1IDUTFT. w 1957, p. 9 Das um der 4. Session 8. April nAa-
hert sich einwenig dem Monatstiag PF dem P. Benno 1n Stuttgart den Gottes-
dienst eröiinete W Z p. 74

30 PAL BA23, p. 530 Die Einführung des katholischen Gottesdienstes 1m herzoglichen Schloß
War mit größten Schwlerigkeiten verbunden; S1e kamen VOL allem VO. den protestanti-
schen Landesständen Uun! VO. erhofmarschall. Tüchle p. 39—64



Die Zzwel Hofkapläne gingen klugerweise nicht darauf aus, Konversionen
machen. Wer ber aus eigenem Antrieb un aufrichtigem 1nnn sich

meldete, den nahmen S1€e gulg auf und ührten ih gründlich 1n die kaz
tholische Glaubenslehre ein Schon 1m ersten Jahr 4—3 sind e1inN1z
SC Kkonversionen verzeichnen, un ZWAäar aus den vornehmsten Kreisen.
Das philosophische Talent des eifrigen Benno wird ohl das me1iste

diesem Erfolg beigetragen haben Aus den untern tänden sind NUrTr

wenige Übertritte erfolgt, obwohl das protestantische olk den
beiden Kapuziner-Missionären mit Achtung un Ehrfurcht begegnete!*!
Leider mußte Benno Kränklichkeit Stuttgart schon 1m Mai 1735
verlassen ;** seine Stelle rückte Kandid Leimbacher VONn M_enzim
SCH (1698—1764).°
Da der Herzog mit dem eifrigen, klugen Wirken seliner Hofkapläne ub erz
aus zufrieden Se1inNn konnte, gedachte ernstlich, die Kapuziner für
immer in Stuttgart festzuhalten. Zu diesem Tiele plante CI ihnen iın Lud
wigsburg e1In Klösterlein bauen. Schon die Vorbereitungen im
vollen Gang,** als der edle Herzog durch den Tod mitten aus se1inen Pla;«
NenNn herausgerissen wurde 12 MAarz 1757) P. Josef stand dem OI

Schlag Getroffenen mit den Iröstungen der heiligen Religion bei un
hielt ihm eine glänzende Leichenrede®®; annn reichte die Demission
ein un raumte (Mai das Feld seinem Mitbruder, Fintan Pf£lu:
ScCI VO UVensingen (1706—54 X
31 er 112
32 PAL Sch (4 3) ach Tüchle erio. die Abberufung des P. Benno nereits 1m

Juni 1734; habe seine er Entlassung gebeten, weilil das Hof übliche
Französisch Nn1IC. verstanden habe FA p. 61 Daß Der P. Benno TST im Maı 1735 utt-
gart verlassen habe, WITd bezeugt IC die zeitgenÖössische Buünt1l-Chroni 1n Stans und
Urc PAL Sch (4 eilage 14

33 Tüchle bemerkt, für P. Benno sel zunächst kein Ersatzmann este worden. och
fest, daß für P. Benno P. Candid eimbacher bald intrat. PAL t. 150, p. 154; Sch

(4 3) „P, Benno rediit 1735. El suffectus es1 eodem 11110 P. Candidus Menzing.““
1740—48 War P. Candid 1n Parıis Feldprediger PAL Sch 675.2 (4

34 Tüchle 62 „Noch anuar 1735 MU. die Landschait angewlesen werden, dem
Baumeister wenigstiens 4—5000 {l ZUT Verfügung tellen. ec lässiger, wen:!: ent-
genkommender Art HNeßen sich die Landstände das Jahr 1735 INCdUTrC. eine Ra-
te ach der andern abfordern. Der au selbst ging 1U  - vonstatien, daß P. Josef

17/. September 1735 den Herzog Dereits die Trlaubnis, die Kapelle benedizieren
Ditten mussen glaubte. och OCkien später AUuS unb  annten Gründen die TDelten
u{fs eue.:  b L.C. p. 62.
ber den raschen 'L’od des Herzogs wurden die verschiedensten eruc. ausgestreut.
Räss p. 319; Moser Friedrich Karl, en un Ende des Herzogs Carl Alexander VO.

Württemberg, 1n * Patriotisches Archiv, 1784, LB p. 1283—29; Marquardt p. 194 „Der ber-
glaube 1 olk wollte wissen, der Aderzog sel keines naturlichen es gestorben;
habe vielmehr der Teufel ihn ZUL Strafe IUr seinen Ab{iall VO en Glauben Del le-
endigem Leib geholt. Die Oldaten dachten anders; S1e kamen Tausenden, nach Lud-
1gsburg, ihrem eldherrn die leizte Ehre erwelsen.‘‘ Sachliche Darstellun
des gesundheitlichen ustandes und der Todesursache des Herzogs, "Tüchle D. 152—55.
PAL v 124, p. 261 ; Diözesan-Archiv D. 475.

37 P. Josef wollte schon seit ochen, angeblich AUS Gresundheitsrücksichten, Württemberg
verlassen un  e} reiste 1mM DL 147847 Tuchle D. 144 Nm. PAL Sch (4 3).



urch den raschen Tod des Herzogs arl Alexander gerlet die Stel.  E
lung der Schweizerkapuziner Hof 1Ns Wanken. Schon vorher hat:  Z
ten nämlich die Kapuziner der vorderösterreichischen Provinz wiederz
holte Anstrengungen gemacht, das angesehene Amt e1ines herzoglichen
Hofkaplans erlangen. Hinter diesen Anstrengungen, die 1SS103 der
Schweizerkapuziner herzoglichen Hoof 1n die Hände der vorderöster=
reichischen Kapuzinerprovinz spielen, stand P. Maximilian Von Wanz
SCH, Provinzial der genannten Provinz 5—3 Er hatte schon iın
Rom, e durch Sse1Ne guten Beziehungen verschiedenen Kardinälen
großen Einfluß erlangt hatte, versucht, die Mission gar für seine
Provinz gewinnen. Als 1m September 1735 den Kaiserhof
ach Wien reiste, großes Ansehen genoß, besuchte auch
den Nuntius Passionei un bat ih: Rückberufung der Schweizerz
kapuziner. Dabei brachte das Argument VOT, dafß Ausländer damit
me1inte die Schweizerkapuziner 1m Reiche keinen festen Fufßß fassen
dürten. Passionei Sa 1aber hinter dem Verhalten des Provinzials NUuUr

eid un Eitersucht und Sing nicht auf dessen Pläne eiIn. Ebenso
P. Maximilian SEe1INE Fäden eiım herzoglichen Hof Vorläufig ohne Er:
folg.® och ach dem ode des Herzogs hatte leichter, bei der
Herzogin- Witwe e1In geneigtes finden.? Nicht lange währte CS,
un der ungnädige Befehl der Gnädigen Tau erreichte die Schweizer-z
kapuziner, Stuttgart verlassen. Am &. Mai 1738 schieden s1e nicht
ohne den chmerz schwerer Enttäuschung, den Posten den Mitbrü:  2  S
dern der vorderösterreichischen Provinz abzutreten.  40 Daoch NUr Te1 Jahre
konnten sich diese der erlangten Würde erfreuen. Denn mitten 1n einer
Nacht wurden die Kapuziner VO Schlaf aufgeweckt, mıit der Auffor  Z  Z
derung, sogleich Stuttgart verlassen. Schon stand die Kutsche bereit,

P. Fintan Pfluger VO.  - Oensingen, se1ln achfolger, War vorher Philosophie-Lektor 17355—
1737 1ın TUNICU PAL t. 150,
PAL L, 123 p. 333—309; '"Tuchle p. 141—42. P. Maximilıan VO. angen, w 1704 in die
vorderösterreichische Provinz, 1735—38 Provinzlal, 1740—47 Generaldef{finitor, Se1 1722
ın Rom eifrig atl. 17 Seligsprechungsprozeß für 1delıs VO  5 5Sigmaringen (T
In der Angelegenheit der Stu  ar 1ss1on konnte N1iCcC verschmerzen, dal
diese ehrenvolle Aufgabe nNn1C seiner Provinz bDertragen wurde, obwohl Württemberg
der vorderösterreichischen Provinz zugeteilt Wal, un obwohl 1n der ähe VO.  - Stuttgart
Klöster dieser Provinz z. B el der un! ubıngen. P. Felice da are(to,
Tavole del apitoli Generalı OF MCap., Parma 1940, p- 205-—06 5 Tüchle p. 141 nım.

Beilage 15.
39 Die Herzogin WIrd gesc.  ert „tamquam Diana, duodecim artiıum femina, ei

instabilior.“® Romuald 393; Diözesan-Archivsuapte natura el ingenio chamaeleonte
p. 481; vgl se, Geschichte der Ööfe Bayern, Württemberg UuSW., eil, p. 227.
Anm 25*

4() Der Provinz-Chronis 1US Meiler Twähnt diesen Verlust un: die bittere Enttäuschung
mit den trockenen orten „„‚Im Jahr 1738 wurde dem Candidus VO.  - Menzingen und
dem P. Fintan VO: Vensingen en, heimzukehren.‘‘ p. 474 Eln zeitgenössischer Anna-
list SC  1e diese Geschichte, die beinahe elinNner Tagodı gleicht, mit dem eines
1C  ers „Mansısses melius, Caeciliane, (0)39088  : ID wäre besser gewesen, wärest
Hause geblieben. PAL C. 123 p. 9352



die die Enttäuschten 1Ns Kapuzinerkloster Weil der Stadt bringen soll.  2
te 41
Die Hintergründe der schroffen Verabschiedung der Schweizerkapuziner
sind noch nicht Sahnz aufgehellt.** Der Ordenschronist irft die dunkle
Frage auf, welchen Einflüsterungen die Herzogin wohl gefolgt se1l Dann
fügt el och den wehmütigen Schlufßsatz hinzu: SO erlosch die ission
der Väter Kapuziner 1n Stuttgart unter Weheklagen der herzoglichen
Kinder un aller Gutgesinnten.““*  $ Beda Mayer OEMCAB:

41 Romuald p. 393 An die Stelle der schwäbischen Kapuziner fraten Weltpriester.
42 Die schwäbischen Kapuziner choben die Schuld der Herzogin OMUA. p. 393

Auf einen speziellen TUN! WITrd hingewlesen 1 DiOozesan-Archiv D. 482 Anm. „Der
unmundige Tbprinz wurde den KÖ: Hof{f ach Berlin gesandt. Seine utter,
die Herzog-Witwe, ging mit ihm Uun! wollte, daß der Kapuziner, se1in bisheriger Lehrer,
mM1ltkomme, ber 1n der Tracht eines Weltgeistlichen Da der Provinzial 1es verhinderte,
reizte 1es vielleicht sosehr den nwıllen der Herzogin, daß s1e die Te1bun. der
Kapuziner ewirkte.‘‘
Chronica 457,



Beilage
1634 Nachdem Württemberg 1n die Hände der Kaiserlichen gefallen, werden
die Schweizerkapuziner berufen, Stuttgart in der Pastoration mitzuhelfen.
PAL E 1419 132—133, Annales Provinciae, ars tertla, verfaßt VO P. Kolume
ban VO Sonnenberg, Luzern, Provinzar:  ivar. 1707—08, 171925

Missioni Wirtenbergicze in1ıt1um dedit clades Svecica Nordlingam,
AU en1ım Kegia SuLa Majestas Ferdinandus Tertius tunc Hungarize Kex
Ducatum Wirtenbergensem OCCupasset, Dux Ipse Suis consiliariis
reg1ion1sque Primatibus tuta Argentinz petiisset, NOVUMM COns Scilicet
Catholicum regimen Stuttgardi ordinaria iın Principis residentia. Primas
1in hoc tulere Ill.mus de Sulz, Prznobiles de Wolkhenstein,
de Grana, et de Leiringen, qu1 Singulari 1n Capucinos ferrentur afz
fectu, Sollicitarunt r2nobilem de AÄuw 1n Hirlingen, ut Suis officiis

Guardianum Rottenburgensem, qu1 erat Gereon Bodman, obli:  2  >
garet, quatenus Stuttgardum ad CceOS conferret, ibique concionibus
bendis, NeC 110 confessionibus excipiendis pusillo greg]l inserviret; Eo
appulsus ab Altefatis Primatibus humanissime fuit exceptué. Primi, qu1
AaNC oolere vineam, numerabantur MEMOTFAaTIUSs Gereon Bod
INan, Hyeronimus Friburgensis Brisoius cConclonator, Lazarus ot.
tenburgensis Sacerdos, Hugo Thannensis Sacerdos, et Fr. Wunibaldus

Scheer Laicus. Verum illis 1ıta aulica max1ime displiceret, ad PIcz
Gcs Gereonis assiıgnatum est illis hospitium, in QUO meliori Regulze ob
servantıa degere valerent.

Beilage
1638 Nachdem die Schweden Württemberg zurückerobert hatten, mu{fiten die Kar
puziner ihre Mission Stuttgart aufgeben.
PAL 133 7—49, Übersetzung verkürzter Form nach dem lateinischen
Originaltext, PAL t. 119 199—205

Die Wuth der Schweden, die Trägheit der Katholiken un: die Nieder.  P
lage der Kaiserlichen machte der ission der Kapuziner in Würtenberg
e1in Ende Der Feldherr der nördlinger Iruppen Bernard VO  3 Weinmar
brach Aaus den Schluchten Delsbergs hervor un! kam den rünzen
Basel den Rhein, ber denselben setzend nach Seckingen, W aldshut
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und Laufenburg, das einnimmt un Rheinfelden umringt Die Baiern
un: die Kaiserlichen werden zurück geworfen, Rheintelden SCHOMMCN,
Würtenberg, Freiburg un Breisach unterliegen. Da die Kaiserlichen be
Rheinfelden schmächlich geflohen, Zg der Schwedengeneral Tubadel
SCH Rottenburg. Die Katholiken flohen, auch die eistlichen, Nur (Ges
TeoOoON VO  ; Bodman un Hugo VO hann blieben ın Stuttgart. DDie Rez
gierung ersuchte den Superior, die auch VO  - den Jesuiten verlassene
Stiftsz Uun: Pfarrkirche für den Gottesdienst übernehmen, ohne jedoch
die Augsburger Confession hindern, worauf (GGereon erwiederte:

habe sich l1ler n1€e ın der Stiftskirche eingemischt un könne da m@

der etwas gestatten noch verhüten; ihm se1 NUur die königliche Hofkapel-
le übergeben. och gab ach un predigte un verrichtete das Op
fer 1n der Stiftskirche, die aber fast leer blieb Der Jesuit Johann Dörr
War nach Stuttgart gekommen, besprach sich mit Gereon, als der Sohn
des wohledlen Herrn Konrad Schabbelizki beide seinem atfer berief£.
Auf dem Weg gerieth der Jesuit unfier Reiter, wird ergriffen un halb
entblößt in den Kerker geworfen. Die Kapuziner aTrch ın Schabbelizkis
Haus versteckt un: Gereon verwandte sich auch Befreiung des Jez
sulten.
Am weißen Sonntag werden die Kapuziner früh 1n die Hofkapelle erus
fen un aufgefordert, alles mitzubringen, Was S1€e hergebracht, wolle

der General Uun: s1e seien se1ine Gefangenen. In großer Kälte zitternd
bitten die 1ın ihrer Wohnung zurückgelassen werden, Wl Ss1e Alles
übergeben wollen. Sie werden entlassen, da begibt sich Hugo 1n die
Jesuitenkirche:;: VOTL das Allerheiligste VETSCSSCH worden, verrichtete C
heim das Opfer Uun:! genie[ft die hl Hostien. Nachmittags werden die

VOTLI den General in die Hofburz berufen, hart angefahren, als Verz
räther un Götzendiener beschimpft un Zu Lande hinaus gewlesen.
och mu{ften sich Tubadell auf die Nachricht VO  - der Ankunft des Herz
ZUSS VO  ® Baijern kKettung eiligst VO  - Stuttgart nach Rottenburg und
weiters zurückziehen, un die zurückgekehrt behielten ihre Mission
bis Ende Herbstmonat. Der General DSCWANN aber die Oberherrschaft
wieder un die Mission ward aufgegeben.

Beilage
Belgrad, 5. Januar FL25 Herzog arl Alexander bittet Papst Innozenz J11
die Seligsprechung des Fidelis VO Sigmaringen.
Kopie 1m PAT Sch (1 41) ed bei Tüchle 1 D. 177

Sanctissime Pater!
Famosum est 1n terris nOostris Würtembergicis et evicis Martyrium Veez
nera  bilis Servi Dei Patris Fidelis Sigm. Capucini, Provinciz nterioz
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11S AÄustris Professi,** qgui in qualitate Missionarii Apostolici de Propa-
ganda Fide 1622 1n Pretigovia, post plurimos abores et ingentes
fructus in vinea Domini reportatos, Calvinistis interemptus, Martyr
occubuuit. Quando quidem autem Deus Uunc idelem SUUmM Athletam, 18800)

DOSt obitum SUUIIH gloriosum, et hodiedum continuis illustrat S1gN1s et
prodigilis, ad e1us invocatıonem divina operanfte virtute patratıs; ideo Au
gustissim1 Imperatoris mel aliorumgq. Principum Catholicorum precibus
et INCAas humillimas et intentissiımas SanctitasJungo, ut dignetur
Vestra hanc Sacram Causam aliis preferre, CU1US 88 et CTO, quoad V1:
XCTI'O, studiosissimus, iın Beatorum NUmMerum referre, e1que et1am publicos
in terr1s honores, 1in solatium Catholicorum et confusionem Acatholico=
151 decernere, qu1 jam dudum hisce indubie creditur, perfrui in ccelis.
Queis submississimo Sanctorum Pedum osculo commendans 1n
cineres PETISCVECTO
Sanctitatis Veestrz
Devotissimus Filius
Carolus Alexander, Dux Würtembergize
Albae-Graecae, Z Januarii 17725

Beilage
Wien, ovember 17A5 Schreiben des Wiener Nuntius Passionei / Dominikus

Kardinalstaatssekretär: Bericht über die Verhandlungen mit dem Herzogspaar
VON Württemberg, Vorschläge für Besorgung des Hofgottesdienstes. Zukunfts-
pläne etr. die nNne arl Alexanders, die Mömpelgarder Frage, Abordnung e17  >4
1CS römischen sandten Charakteristik des Herzogspaares.
Original atikan Archiv, Germania 292 fol. 435— 44
Ediert VO Tüchle Hermann, Die Kirchenpolitik des Herzogs Karl Alexander
VO:  H3 Württemberg 1733—37), Verlag Konrad Triltsch, Würzburg E937, Seiten
78 —873 45 Der ext ist ohl NUur eın Entwurf, darum sind italienische und deut-
sche Satze durcheinandergewürfelt.

Fin da quando S1uNnse qua da Belgrado, tre settimane SONO, Sua Altezza
;1 Sig Duca Alessandro di Wirtemberg, tenore, NO  e} IMENO di quella
Sincera buona servitu ed amıic1z1a, che SCHMDIC gli ho professata,
44 Der 1l. Fidelis War nNn1IC. Profifesse der vorderösterreichischen Provinz, die damals noch

gar 1C existierie; SoNdern 1delıs hat 1613 die Profeß ele 1n der schwelze-
rischen Kapuzinerprovinz un ist uch el  en 1mM Profeßbuch dieser Provinz. PAL

150, 10
45 Obwaohl H. Tüchle diesen Bericht 88l dem oft angefuhrtien Werk ediert hat, WwIrd

dennoch hier 888 vollen Umfang wiedergegeben; enn das vortreifliche Werk VO.  -

Tüchle ist sehr selten; 1n der Schweiz WarTr undumf{frage nNn1C erhältlich. Der
verehrte Verfasser chrieb mir, daß die estande seines erkes eın pfer des Krieges
wurden.
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molto piu ANCOTA perI l’obbligo strettissimo del IN10 ministero, NO ho tra-
lasciato CO 1a cautela delle insinuaz10n1, che C1 VENSONO SOMM1N1-
strate opportunamente dal cOommercio civile, di pregarlo, PCI quanto gli

permi1sso della situazione del SU: dominio, di proteggere, faz
vorire, ed ACCTESCETEC Religione Cattolica, di CUu1 egli ha fatta, fa pPIro  Z  D
fessione, perche LE 1n negoz10 di Tanta importanza mettere
avantı agli occhi di 5ig anche tutte le minıme Circostanze, che 10 COI

TNONO, lasciando 1in quest’ordinario Le altre m1€e mM1inOor1 1NCOM:  E  Z
benze, m1 restringeroö CO  } ampla relazione un1camente questa, ComMme

alla massıma di tutte le altre, nella medesima dopo VeTrTe fedelmente
SDOSTaA SsSer1e di quanto accaduto, di quanto ho opera(to, V1 suggl1-
ungerö anche mi1e1 debolissimi sentiment! pCI la COgN1zi1ionNe DppunNTO,
che ho, del Ducato di Whtemberg, nell’essere STAafO PCI anto S di
empO Nunzio nell’Elvezia.
Auf die Nachricht VO der lebensgefährlichen Erkrankung Fherhard
Ludwigs se1 Karl Alexander mit Maria Augusta sotfort VO Belgrad auf.  B
gebrochen un habe 1in einer der Wiener Vaorstäidte die Todesnachricht
ertahren. Beiden hätte der untius sogleich 1m Namen des Papstes die
entsprechenden Glückwünsche ausgesprochen, Assicurando L’uno, ©C  >

L’altra della propensione V1ivissima, che nutrivia antitä Sua di dar
loro COMNOSCETIC 1n ogn1 congenfura SLiLd paterna assıstenza, consideranz
do le loro Persone, Sovrani,; che del parı CO  - gli altri in pos1
tura di esigere ogn] rec1proca corrispondenza di affetto, di uffici PCI

della Sede Der untius sparte dabei nicht mit den wirksamsten
Ausdrücken. ach einigen Tagen habe dem Herzogspaar vorgestellt,
che PCI i] magg1ı0r ene della Religione C PCI NO irrıtare questi prin-
C1p1 gli anımı di lLoro sudditi, che CIANLO, SCI1Zd eccezlione alcuna, tuttı La
teranı di rigida professione, avrei giudicato proposito, che s1 Serv1ssero
DCI le loro domestiche nNcioni pPCI uUuSo della loro capella, dell’opera de

Cappuccini che riguardo della poverta della rigidezza del loro
stituto, ben Jungi di produrre negli anımı de nostr1i nem1Cc1 SoSs alcu  Z

di ambizione, di aCQqu1Sto, all'incontro proprissim1 consiliarsi
il lLoro anımo, la Loro st1ima.

Ma, che DPCI affare di 'anta importanza avrei voluto prescegliere due
Padri di egual dottrina santıta di v1ita tali, che CO  } la OCEC CO1 fattj

rendersi proficui alla propagazione della Religione, SCT

vendosi di tutto quelle OCCAaS1OonNl, che L’infinita misericordia di D3 AVCOSSC

loro TUtO SOomMMinNistrare In PrOgrCSSO del lLoro ministero Apostolico, 1O  -

dispiacaue Loro questa m1a insinu4zlione. Der Nuntius könne auf eine
gute Aufnahme der Patres Hofe rechnen. Da noch alle Patres der
Schweizer Provinz kenne, werde a I sich sofort überlegen, Wer für diese
Aufgabe geeilignetsten ist Weil die Abreise des Herzogs bevorstehe,
wolle der Nuntius ohne auf weltere Weisungen VO KRom warten, sofort
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die notigen Schritte unternehmen, die Patres ach Stuttgart senden.
ÄAm Liebsten würde den P. Agostino da Lugano%*>* schicken, allein 1e»
SsCcCT stehe 1m ienste des Kaisers.
arl Alexander habe 1er Söhne, deren ältester sieben Jahre alt se1l Ihrets

schlage der Nuntius VOT, che sull’esempio della Casa di Baviera,
avrebbe fatto ottimamente, fosse entrato nel pensiero di destinare un

due alla Chiesa di tarli anche d  CIaAIC, bisognando, ne capitoli
pIiU CONSPICUL della Germania: weil TrTe1 Bistümer (Konstanz, Spever,
Worms) un das Erzbistum Mainz 1ın der ähe Württembergs lägen,
sugger1l, che CIa facilissimo, che S10rNO AaVCSSC potuto vedere
un de SUO1 figliuogli ne] grado di Elettore, dire, che il Vescovo
di Costanza PCI legge del’Impero CId Direttore de] Circolo della Svevia
insi!eme col] Duca di Wirtemberg. Der untius habe versichert, der Her-z
ZOS könne die größten Gnaden VO HI Stuhl erwarten; gäbe ja aum
eine Herrscherfamilie 1n Kuropa, die nicht Kirchenfürsten ihren Gilie
ern zähle Das Herzogspaar se1 für solche Gedanken leicht zugänglich
SCWESCH. Schon tolgenden Tage habe die Herzogin gebeten, s1e dem
Hi Stu  ° empfehlen un für s1e den Apostolischen Segen bitz
ten, protestandosi, che PCI qUuantfo dispendeva dal’canto SUO, avrebbe
SCMPIE PrOoOcurato di regolarsi secondo m1e1 deboaoli consigli; DCI il qual
fine m1 richiedette la contidenza di SCrI1verm1 quanto avrebbe creduto @

CeSSarı0 di COoMMUNI1cCcaArm1l, ripetendomi piu volte, che NO  -} mMancassı in
que quest’ordinario di fare conla Sant quella parte, che m’imponeva,
icendomi Le prec1ise parole: „Ella ScCr1va quel che le 1C0 4] Fapa; perche

che Signore gIran Cavaliere che gradirä es m1a figliala SO1113
missione. “
Sappia 11 N che AMNNeSsSSa al Ducato di Wirtemberg V1 an COra la Conz
tea di Monbeliard. Da 1aber Karl Alexander VO  - frühester Jugend
im Dienste des Kaisers gestanden habe Uun: sicherlich auch einmal die
kaiserliche AÄArmee befehligen werde, se1 befürchten, dafß Frankreich
ih: nicht 1N den Besitz dieser Grafschaft kommen lasse. Der Herzog
habe deshalb och keine esondere Schritte unternommen, NUrTr einen
freundschaftlichen Brief den französischen Marschall Berwick SC
schrieben. Er habe ZWar einen Agenten in Paris, doch se1 ihm die Stim:
MUNS französischen ofe noch unbekannt. Passionei habe den Herz
ZUS mit dem Angebot der Vermittlung des Pariser Nuntius schr erfreut
und ihm Hoffnung gemacht, che Papa pPer i] ene della Religione
avrebbe anche riguardato questo affare COMEC Su!:  S proprIio, che ONSC

guentemente avrebbe spenditi Msgr d’Elci gli Oordini necessar1ı d’inter:
PTCSSO Sig Cardinal de Fleury le SU«C pIlu efficaci T Conz

45 . Augustin euron]ı VO.  - Lugano OFMCap. (* 1690, 1707, der Mail-
laänder Provinz, atgeber Wiener Hof untier Kaiser arı VE oft VO Hl1. Stuhl m1L
wichtigen uIigaben beiraut, 1746 Bischo{[f VO.  - Como. Lexicon OFMCap.
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£OI‘I'I‘HC perö in NnegOZ1O di tanta importanza SCINPDIC ene di prevenire
ogn1 accidente, COS1 10 sare1l di Darere, che 11 SCI1VESSE efficacissimente,

CO  - tutto il segretfo Msgr. dli Parig!l: Er solle unverzüglich den
Agenten des Herzogs aufsuchen, offerendogli 1n OIM Pontificio quanto
DUO dispendere dalle SUÜuN rimostranze 1n quelle contingenze, che maı
pOoTtfesSsero accadere, 1ın ServV1zZ10 del di Iui Principale accompagnando questa

CO  ®} tto quel calore di espress10nl1, che DPartranno plu pProprie 4]
giudizio di Msgr. Weiter empfehle der Nuntius, che LTAacCcCCcCOM-
mandasse CO  } Breve speciale, venire ad alcuna individuazione,
al Sig Cardinal de Fleury gl’interessi del Sig Duca di Wirtemberg, Id?
memorando al Em Sua, che dopo du secoli essendo, quası peCr miracolo
caduto Ö di quel Stati in IManoO0 di Principe Cattolico di
quellz STESSAa famiglia, che dato Aanto braccio VOoSd ella Ger.  Z
manıa all Eresia di Luthero, ben S1usSto, che 1L Em Sua PCI accrescimen-
fOo di mer1to PTIreCSSO Dio, PCI l’obbligo ben tretto, che gl’impongono
SUO Carattere la SUua dignitä, spenda impieghi L’autoritä del SUoO Mi
nıstero 1n contribuito alla maggior CONSeErvazlone totale stabilmento di

Principe, che PUO dilatare culto della CId Religione. In ähnlichen
Ausdrücken müdflßte das Breve abgefaßt se1n, damit der Kardinal ZUFXK

Überzeugung käme, che di tuttı negozl che ha presentemente la Sez
de, il massımo di tuttl, anche Iui, che Sig Duca rımanga be;

assodato da ogn Canto di quelle ereditä, CUul1 Dio gli ha aperta la
strada PCI la morte di molti SUO1 congiluntı Eretici anche nella loro fresca
etäa, conforme fece g1a da secolo indietro iın favore di Henrico Quarto.
Neben dem Vertrauen un der Freundschaft des herzoglichen Agenten,
die der Pariser Nuntius sich erwerben musse, ware außerdem mehr als
notwendig Ul segreta spedizione di qualche g il Sig. Duca
DCI di Sig och dürfe das en Geistlicher se1n, weil SONS die
württembergischen Untertanen un VOT allem die protestantischen Reichs.  D
stände, die C SOW1€S0 nicht sehen: da{, dieser Staat einen katho=s
ischen Herrscher gekommen ist, Verdacht schöpfen würden. Dazu solle
aber auch die geringste Ursache vermieden werden, DPCI j9(0) dar ansa al
nOostr1ı nemici die formarne pOo1 dei COrpl, valle dire, di eitere in
tti Loro piu fini stratagemm1, COMEC fanno ognı g10rni DCI Ssuscitare
ostacolj; all’introduzione del culto Cattolico ın quelle partı Es sollte vielz
mehr SeinNn e1n Cavaviere secolare ‚ornito di qualche letteratura, che aVEsS
SC anche, 1O intiera, almeno unad mediocre cogn1izione delle COSC, che
ano alle Religione. Questa spedizione ECVE CSSCTIEC indirizzata PriNC1-
Dalemente Ufficio di congratulazione, che s1 dovrebbe PaASSaTC 103

di CO1 dure NUOVI1 Sovrani,; nello Stesso CC}  ®} qual Sav10
destra avvedimento, che s1 ricerca iın simili COMM1SS10N1, dovrebbe altresi
chi rI1marra incaricato di questo Uf£f£icio in quello SPazlo di empo, che S]
giudicherä NO di farlo trattenere colä che egli PONCSSC la principal
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CUra in tutto C1O, che PUO riguardare dilatazione della Religione in quel  Z  Z
le partı Er mu{fßte zwel Breven haben, eines für den erZ0g, das andere
für Maria Augusta, auch 7z7wel Briefe des Kardinalstaatssekretärs, die
abgefaßt werden müßlten, da{flß INa  - überall durchblicken lasse, die
Kurie dem Herzogspaar in allen Angelegenheiten beistehen wolle.
Das Herzogspaar werde nächste Woche abreisen, Dienstag oder Mitt:
woch würden s1€ in der Nuntiatur spelisen. i1ne sofortige Entschliefßung
des Hi Stuhles se1 notwendig, ebenso müu{ßte die Absendung beschleunigt
werden, affinche NTO p1lu S1 Fr1CONOSCESSE la finezza dell’atto paterno di
Sua Santitä.
Der Abgesandte sollte dem Herzogspaar die Kapuziner vorstellen können:

ware deshailb Sut, wWenNnnNn W direkt ber den Gotthard nach Luzern
ginge, dort mit den Patres alles auszumachen, un sich annn sofort

den württembergischen Hoft begäbe, wohin ihm die Patres £e1n pPaar
Tage spater folgen sollten.

Wegen der Kapuziner habe übrigens der untius 1n der 7 wischenzeit
auch mit dem Wiener Provinzial gesprochen. och W1SSe niemanden
in Wien, der 1n Betracht ame Er schlage deshalb 7wel Schweizer DPazı
tres VOTL, den P. Anton Maria VO Luzern und den P. Martinian VO Zug,
die M kenne. Beide gehörten den ersten Patres der Provinz.
DDer eine se1 füntf Jahre lang se1n Beichtvater CWECSCHL, ausgezeichnet durch
esemplaritä di vita, SClIeENZA, dotato di singulare civiltä nel a  O, di manie-

nobili dolci, di altrettanta insiınuazioNe COMC nAasce ene COS1
anche plu adattato al SErV1Z1O0 di unNna Corte Der andere se1 Provinzial
SCWCSCH, ein guter Prediger VOT allem auch in deutscher Sprache. Beide
hätten alle erforderlichen Eigenschaften. Weenn S1Ee zauderten, den Auf.  Z  Z
irag anzunehmen, mMUusse INnan ihnen vorstellen, daß spater schließlich
andere S1€ erseizen könnten, für den Anfang aber se1 absolut nOtlig,
che COMPar1SCONO colä due soggett1l eccezlone, che le loro qualitä
personale impr1imono0 negli anımı ci chiunque gli trattera gli ascolterä,
quella S1US idea della Religione Cattolica, che suole intallibilmente PIO7
durre chi CO la sclenza prescr1va la regola CO  =) 1a pratica auftfen-
tica gli effetti
SO W12 früher die Päpste ihren Gratulationsgesandten auch die entspre”
chenden Geschenke mitgegeben hätten, könne INa  3 auch dem Herzogs-
PAdar gegenüber nicht davon absehen. Die Sendung selbst musse ganz
geheim erfolgen, WEeNN notig unier einem Vorwand. Der Nuntius schlage
dafür seinen langjährigen, auch dem Papst bekannten, Freund Dirau
VOT, der ber Luzern ach Ludwigsburg gehen un dort ach dem Conz
fe Simonetti da ieti fragen solle, gentiluomo onest1ss1mo, C che 1ın QUC>
st1 X10rn appunto StAfO qu1 fermato al SUul:  © ServV1zZ10 dig Duca pCI
un  S de’suoi principali demestici. Man moge den Nuntius sotort VO  (’
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der Annahme selnes Vorschlages benachrichtigen, damit er dem Luzerz
NI Nuntius ein Empfehlungsschreiben für den Abgesandten das Herz
ZUSSDaar und e1ine urze Anweisung für die Kapuziner schicken könne.
Sua Altezza i] Sig Duca signore di annı quarantanOVve, di SOMMMaAa
franchezza di a  O, di altrettanta apertura di ha fatto SCINDIEC
professione di militare, in CONSCYUCNZA alieno da certe minute pratiche,
che ispira politica de Ministero. Franco nel SUu parlare, nobile in
tuttOo quello che fa che dice: SCHCIOSO al magg10re, fin OTa

Stato oltre alle SUuC forze, COME probabile, che lo sara anche all’avve
NiTe

La Sa Duchessa di annı, Or POCO, ventinove, Figliuola del Se Prin-z
c1pe JT assis di Brusselles, regolarissima nella condotta dotata di mol  Z
LO vivacıta di Sp1ir1to C CUu1 sta molto UOTE Leducazione de’propri ti
gliuoli; qu1 la medesima 1n streitta parentela e0)  - (Casa Lobcowitz, 907
dendo il Principe la Principessa di qUuUeSTO OIM i] Maggiordomato
PTFCSSO 1 Imperatrice egnante

Beilage
an 1/34 Das päpstliche Staatssekretariat den Ordensgeneral OFMCap.
fordert wel Patres für die Mission 1n Stuttgart un schlägt hierfür P. Mar-s
tinıan Keiser VO Zug, Provinzial, und P. Anton Maria Keller VO  - Luzern VOTr
Unterschrift fehlt
Abschrift 1m PAL Sch (4 1

Dopo estinta Linea eretica dei Duchi di Wirtemberg, ha avuto i] Do
Min10 di quel Ducato Principe Alessandro di Wirtemberg, che era
Commandante Imperiale della Provincia della Servia, che professa da
olti annı La Religione Catholica. Avendo pertanfto desiderato L’anno
SCOTSO di AVeTEe due degni Cappucini DCI Capellani della Capella della Sua
real Residenza di Stugard, PCI mettergli 1n Luogo de Luterani, che dalle
infelici rivoluzioni della Religione in germanıla Lanno Sin Ora ammınistra=-
ia,; Ss1 considerato, che per Carıco mpiego di
atura, POSSINO CSSCTE al CASO piu di ognı altro Patre Antonio Muaria
da Lucerna,*® il Patre Martiniano*” da Zug, attese le singolari doti di

%® P, Anton Maria Keller VO Luzern (1684—1756), Sohn des Statthalters und Kleinrates
Leodegar, Patrizier, Provinzial 1735—38, 1741—44 PAL : 123 p. /(06—083; t. 149, p. 93, t. 150,;

121
*‘ P, Martinian Keiser VO.  - Zug (Oberwil), (1671—1739), Provinzial 1718—20, A E PAL

. 190, G 128 p. 41—71, 80—107; Chronica D. 425—30. el  e, P, Anton Maria un
P, Martinian, wurden für diese i1ssion VO lener Nuntius Passilonei ausdrücklich VOLI-
geschlagen; S1ie ihm VO.  - seiner Schweizer Nuntiatur 21—30 ner bekannt. Pa-
ter Martinian War damals seıin Bel!:  vater. Tuchle p. 54. el Dbaten aber, In ück-
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tu,; di prudenza; di dottrina, che CONCOTTONO 1n ques: due degnissimi
Padri Vuole pertanto Nostra santita, che Patre generale s1 contenti di
ordinare espressamente alli detti due Religiosi di potaréi colla sollecitudi-

che sara possibile 1n Stugard ad esercitare Ss1 importante implego,
dopo che da Mons. Nunzio418 ne Suizzeri AaVI4ANNO ricevute le 1Stru:  Z  Z

4Q7Z710121. Uppne, nel CasSO, che 18 L’uno, L’altro di ques Padri, PCI
di salute, PCI altra impossibilitä NO potesse accingersi

questa impresa, incarichi Stretitamente al Patre Provinziale della TO2
Vv1ncla Elvetica di sostituirgli altro Padre, che abbia le medesime qualitä,

che in CO  NZza sperarsı s1a PCI divenire 110 gra al
detto Sig Duca ed alla Signora Duchessa SUa consorte; dn unNna uoNa,

zelante Cattolica. ma un utile istromento, operar10 aNnCcoOoTrTa dell’ Evan-
gelio in quell’ampi sta che SOT1LO PCI due secoli, pIU, g1acutı nelle te.
nebre dell’Eresia. Si contenteraäa dunque lo STESSO Patre generale di darnegli
ordini, che OCCOTITTONO di mandare anche ] dig.re ard Segretario di

15 Lettere; che stimera espedienti di Scr1vere, accl10 POSSANO ESSCTEC dal’
Eminenza Sua asmesse DPCI i] p1Iu S1CUFO ricapıto Mons. Nunzio ne
Suizzer]i.

Beilage U

16. Jan 1734 P. Ordensgeneral übersendet dem P. Provinzial der Schweizerkapur
zıner das Obedientialschreiben für die Patres, die für Stuttgart bestimmt SIN:  d, und
rklärt hm, welchen Patres die Stuttgarter Mission übertragen soll
Original 1m PAL Sch (4 2)

Arduum quidem, serıMque est negotium, DTO qUO PCI hasce condignam
AÄAttentionem Paternitati Vestrz comendo, tale tamen CSSC, facile
qUOQUC cONncCc1pitur, C QqUO Dominico Agro fructus Sacri in abundantia
eNascCı pOSSENLT, Deo incrementum dante Sine cunctatione proin ad id D

flectatur, illiusaue execut10o acceleratur C! magıs, CH: Sanct.mi Do.:
mi1in1ı Nostri voluntas, qU amı 1n adjacente copla patentius videre est
meritissima Ser.mmi Ducis Wirtenbergici pletas, et gloriosus PTrO fidei 1102

STIrae decore Zelus, id exigant. K parte Paternitatis vestrae quidem,
praevidetur obex, actuali Provincialatus INUNeTEC positus, ° el tamen usSs:

quc«c ad tempus Maiale,°1 1ın qUO officium prefatum exspirare memi1n1, PCTI
temporanecam alterius Religiosi substitutionem obviari possert.

S1C. autf INr un! den gesundheitlichen Zustand, VON diesem uiirage entbunden
werden. Tüchle p. d8

Der am Nuntius 31—39 ın der Schweilz WarTr Barni Joh. Bapt Steimer Rufin,
Die päpstlichen esandten ın der Schweiz, an 1907, ‚ (—3

49 Eine rätselhaite Abkürzung!
Der TIE ist P. Martinian Keiser, den amtierenden Provinzial, gerichtet 31—34

ben Anm.
Das Provinzkapitel Liand 14.—18. Maı 1734 1n ans. 3, p. 185
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i amen aliis capitibus tam in Paternitate €es qUamı 1n
Antonic Maria®  S  W gravamina vel dif£ficultates, NO  - Pr vis perdurarent,
attendatur ad CONCessioNeEmM clausulae, 1n folio Secretariae Pontificiae COIl

eENTIE, et OMN1a 1n consilio Domini disponantur. Ne autem U hypothe  Z  Z
t1Co talium impedimentorum OCCUISUÜ, SEqUaATUFr negotli dilatio, obedientiales
ita 'Ormatas CONS1LENO, ut nomina P  Tum, qUOS ad V1Ces eligere contigerit,
11S inser]1, illeque maturior1i execution1 mandari possint
Poscunt et alis circumstanti2e, ut vel de acforum vel agendorum ratione
C1to parıter mih:  1 detur notitla, qui1 SU

Paternitatis Vestra
Roma Jan 1734
Addictissimus Servus 1ın Domino
fr Bonaventura da Ferrara
inist Generalis

Beilage
Luzern, 16 Jan 1734 Obedientialschreiben des P. Ordensgenerals OFMCap für
P. Benno VO  - Stans Uun: P. Josef VO  - Schwyz als Missionäre Stuttgart.
Abschrift>3 1m PAL Sch (4 3)

Dominus, qu1 Sl Providentia consilio, 1in salutem anımarum, for.  Z
1lter Ssuaviterque disponit OmMn1a, fecit nOovıter SUU. Gratiz solem T1r

Ducatum Wirttenbergicum, dum el tenebris et sub umbra Lutheraz
sectae, 1Aam1Am 1n saecula ingenmiscent!, Seren.mum Ducem Alexan-z

drum. Su destinavit. Abunde Ser.mus Dux SAanctia SUld consilia,
QU DTO augendo admüabfli fidei lumine fovet, patefacit, dum Proz
Vincia Helvetica UOoSs Nostri Ordinis Patres, qu1 1n sacello Ducalis SL:
residentisae Stugardi, sublato ibi priore Lutherano Servitio, Capel-
anorum obirent PCI factas Ss.mo Clementi AT instantias expetlt.
Cumque in vobis virtutis et doctrinz dotes, qUuasSs SravIis huius officii D
t10 exI1igit, SOC1O fcedere unctas CSSC, Nobis COompertum S1t, Vos qUOQUC
ad id 1n Domino destinamus. Cum exultatione proin properafte in adiu;
torıum Zeli, QUO tefatus, et de Ecclesia mer1tissimus Princeps fidei
NOSTIrae charismata aemulatur, et Apostolico Vo labore Stam psius inten-
t1ionem secundate. Deus, qu1 huius Ministerii SOrtem ad V'OS5 inclinavit
Ässistricis SULAC Gratiae unctione V'OS imbuet, et tam Obedientiae mer1iz

37 S. oben Anm 46.
Das rigina. aben:‘die ZzZwel Stu  arter Missionäre nhne Zweifel mitgenommen und dem
Herzog überreicht. Man beachte die weihevolle und gefällige Sprache des Schreibens.
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tum, qUuU amnı inNea
bit >peculiaris Benedictio Ministerii vestr1 fructus fceecunda:

Romz Jan 1754
fr Bonaventura Ferrariensis
Totius Ordinis fr Min Franc.
Capucinorum Minister Generalis

Beilage
Luzern, 18. Febr. 1734 Obedientialséhreib en des Provinzials der Schweizerpros
V1nNz für P. Benno VO  =) Stans und P. Josef VO  - Schwyz als Missionäre 1n Stuftts
gart.
Abschrift 1m PAL Sch (4 3)

Cum Sanctissimus Clemens &RR ad instantias Sibi 1abs Seren.mo
Duce Wirtenbergiz factas, tam DeCI uum 1in Helvetia ex1istentem Ill.mum

Nuntium, qUuU am PCI Nostrum Reverendissimum Patrem Generalem
Nobis iniungere dignatus fuerit, quatenus 1U0S Religiosos Provincia
NOSIra Studgardum ad Metropolim Pramemorati Ducatus dimittamus,
qu1 ibi 1n Sacello Ducalis Residentia Capellanorum obeant:;:
verendas Paternitates Vestras, Przsentium Vigore, et Sancta Obe-
dientiz mer1to illuc mittimus Divina VOS gratia, et hinc discedentes,
et ;bi 1UxXta beneplacitum Seren.mi Ducis, dispositionem Superiorum
commorantes, comitetur, ut pCer ves Ministerium Deus honorificetur,
ef Sacra Intentio Altifati Seren.mi Ducis secundetur. quod Vobis 1am

Summo Pontifice, Rev.mo Generali benedictis, peculiarem NOStiram
benedictionem peramanter impertimur.
Lucerneze, die februarii 1/54

Fr Martinianus Tug. Ordinis
Fr. Minorum Francisci
Capucinorum Provinciz Helveticae
inister Provincialis

Beilage C)

März 1734 Ankunft Un die ersten Erlebnisse der Schweizerkapuziner in Stutts
gart
Entnommen dem Werke Die Kirchenpolitik des Herzogs arl Jlexander VO:  -

Württemberg, Würzburg 1937, von Tüchle Hermann, p. 59—60.

Die Aufnahme, welche die beiden Patres 1n Stuttgart fanden, W1€e der
Anfanz ihrer Tätigkeit bei Hofe War infolgedessen nicht besonders ‚
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mutigend. Z war besaßen die Kapuziner Beglaubigungsschreiben des Nun:  2  Z
f1US Barni VO  e Luzern für den Herzog. Weil aber dieser VO  - Stuttgart
1abwesend W, konnten S1€ 1Ur VOon [Herzogin]| Maria Augusta 1n Auz
dienz empfangen werden, die ihnen den Eindruck einer eifrigen katho
ischen Fürstin machte. Da aber auch das rühere Schreiben Barnis,  54
dem freundliche Aufnahme der Patres gebeten hatte, Sal nicht
in die Hände arl Alexanders gekommen, sondern den protestantischen
Regierungsräten ausgehändigt worden WT, WarTr der leiblichen Verz
SOTSUNgS der Patres nichts vorbereitet. Mehrere Tage mußten die Ka
puzıner zZzu Erstaunen der Stuttgarter Finwohner den Türen ihren
Lebensunterhalt erbetteln, bis der Herzog ach seiner Rückkunft ihnen
einen Platz der Hoftafel und eine Wohnung 1n der Stadt anwı1es.
In ihrer eigentlichen Aufgabe die beiden Patres auf Schritt un
Tritt gehemmt. Sie mußten zuerst den Schweizer Nuntius Altarstein,
Kelch und Olgefäfß bitten, hatten keine Meßgewänder un durften NUTr
bei Anwesenheit des Herzogs in einem /immer des Schlosses, das ZUur

Kapelle hergerichtet WAarL, ihre Messe lesen. Wenn der Herzog, WwW1€ me1z
Stens, a1bwesend WAaTrT, wurde ihnen VO Oberhofmarschall der Zugang

diesem Zimmer verweigert. Die Patres erreichten ZWAar anfänglich
einige Konversionen, die eines Barons VO  - Werdern, der ofe
lebte; auch eizten s1e ihre Hoffnung auf den Bau der katholiz
schen Schloßkapelle, die dem Herzog zugestanden Wa  H3 Als der Baube:  Z  Z
sinn immer wieder verschoben wurde, entschwan ihnen jedoch langsam
der Mut Schließlich baten S1e Barni ihre Rückberufung. An
ihrer Stelle könnten ja die Patres der Vorderösterreichischen Provinz,
die bereits eine Mission in Ludwigsburg hätten un einzelnen Fest:  Z
agen 1n der Umgebung un 1n Stuttgart selbst Privatgottesdienst
hielten. auch den Hofgottesdienst übernehmen. er Herzog selbst be.
kümmere sich nicht s1e In der kurzen Audienz, in der s1€e emMpPp  Z
fangen habe, habe s1e NUrTr gefragt, woher S1e kämen un ob S1€ Fran-z
zösisch verstünden, ann habe sS1€e wieder entlassen un: se1 sofort ZU
Heere abgereist. Simonetti°> habe sich ihrer AL an geNhOMMECN, dadurch
die Gunst der Herzogin gewinnen, die ihre einzige Gönnerin se1
Doch habe Maria Augusta gut w1€e keinen Einflufß. In der Stadt se1
ihnen jedes Wirken unterbunden. Taufen spenden se1l ihnen verboz
ten Ja selbst katholischen Sterbenden, die ach den Kapuzinern re:
fen, würden S1e nicht zugelassen.

* Barni Johannes ista, Nuntius der Schweiz 1731—39, als ardinal Tuchle
D. 30 08150 880 I Steimer P. Rufin 1.C p. 37.
Tafl Simonetti VO 1leil War TST neulich in den Dienst des Herzogs aufgenommen WOTI+-
den, ein der römischen Kurie ekannter Freund; wurde VO: Wiener Nuntius Passio-
nel der roömischen Kurie mpIohlen als eine Art römischer esandter Stu  arter
Hof. Lüchle D. d4, p. 66 2m.
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Beilage 10

Rom, 1736 P. Ordensgeneral schreibt dem Herzog VO Württemberg betreffs
X1milıan VON Wangen, Provinzia der Vorderösterreichischen Provinz, der
ermahnt wird, die Tätigkeit der Schweizerkapuziner 1n Stuttgart nicht storen.
Abschrift 1m PAL Sch 1035 (4 6) vgl Klosterarchiv Stgns 0.50

Serenissime
Exigit mMUuner1s nostr1 ratıo, ut Serenissimaze Celsitudinis Vestrz Commis-z
S1O0NemM, QUX abs Em Cardinale Secretario Status nobiss data est, in verbo
humilis reverent1= pandamus. Concernit hc Maximilianum, Proz
V1incl12 AntezAÄAustriaca Provincialem, qu1, C1Irca Missionem W ürtem-
bergicam VAaTrT10s intempestivos INOTUS hic et alibi fecerit, hodierna pOostea

Nobis ordine Papali admoneri debet, 1n qUCIM Serenissima
Celsitudo Vestra Evangelio Christi aperult, NOC1IVAS novıtates inducat,
Patresque Helvetos, qUOS 1n Servitio Ser.ma els Vestra Serenissiz

Domina Conjugis hucusque S1INne querela solertes fuisse innotescıt,
ulterius 1ın SUa statione Stuttgardi et Ludwigsburgi disturbet. Ne dein 11O0:
viter acquisita Mompelgardensis pPOSSESSIO operarı10 Catholico destituta
maneaft, et actıvo Suevorum zelo obvietur, Provinciali D
fato conJ]unctim intimare NOS oportet, ut 1pse CU. gratios1issimo
Ser.mae els Vestrz A4ASSENSU excolendam assumat. Casu amen, qUuUO CIrca
illam gravaretur, aut alias aliud er.ma els Vestra consultum judicaret,
PTO beneplacito et ad UTtTus Ser.mze els Vestrz tertius Pater Proz
vinclia Helvetica illuc ablegabitur.
Capta SUnt AaeCc consilia reflexe, tam ut Ser.mae els Vestrae Or:
1ne S1ine ulla displicentize an deserviatur, tam ut 2mulatione Fratrum
S  —. Religiosorum Sanctissima Ser.m> els Vestrz intent10 1ın hoc deli  Z  Z
Cato negot10 1O  - impediatur. Eo mag1s autem accessionem Clementissimi
AÄAnnutus nobis pollicemur, qQqU O impensius PTFO hoc CXPICSSAS et demissas
nNOSTtras PICCECS appon1imus, et qQU O fusius Illustrissimus Nuntius 1ı
cernens1is Pontificia Sensa insuper patefaciet. nterim dum incrementa
gratise et glorie SCHLDCI ma]0ora, nıta Ordinis Oratione, de Benedictioz

DDomini Ser.mae els Vestrz eXOpPtamus, et sub profundo.
Komae die 1736

Bn Fr Bonaventura Ferrariensis
Minister Generalis

Beilage 11

1736 P. Ordensgeneral ermahnt EerNst Maximilian VO Wangen, Provinzial der
Vorderösterreichischen Provinz, die Schweizerkapuziner In Stuttgart nicht bes
lästigen uUun: anzugreifen.
Abschrift 1m PAL Sch (4 /)3 vgl Klosterarchiv Stans 0.50
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Maximilianum.
Vocatis Nobis extemporanee ad Em ard Secretarium Status?® Ser10
fuit cComm1ssum, quatenus ordine Pontificio Paternitatem
STITAam dehortemur, ulterius iın Missione Wirtembergica violentas
vitates inducere, aut Helvetos 1n SUa prio0r1 stat1ione Stuttgardri et
Ludwigsburgi disturbare, aut COS, iın 1la Authoritate Sedis Apostolicae
collocatos, inde probrose expellere contendat, pariterque Paternitati
Vestrze intimemus, ut S1 jam aliquis SU1S Patribus ab Eadem Ludwigs-
burgum aut Stuttgardum foret destinatus,°“ illico inde revOCeTur, Missioni
Mömpelgardicae®® ad arbitrium Ser.mi Ducis et Paternitati Vestrz ap
plicandus. Eo efficacius PCI hasce uner1ls nostri partes execution1 datas
CSsSSC Ccup1imus, QUO sensibilius hujati [sic!] (Curisa PaSSUS Paternitate
Vestra hucusque 'actos displicere dignovimus, ef qUO patentius prajudi-
CIa qUX 1ın hoc Evangelii ASrO 2mulatione Fratrum diversarum
Provinciarum eNascC1ı possent, previdemus. Sedulam debitam horum
OMN1UmM executionem dum exXxspectamus eic

Romae die 1736
Fr Bonaventura Ferrariensis
Minister Generalis

Beilage 12

Villingen, 12. Februar 1738 P. Maximilian, Provinzial der vorderösterreichischen
Provinz, den P. Provinzial der Schweizerkapuziner; bedauert die SCSDANN-
ten Verhältnisse WESCH der Mission Stuttgart und verspricht mit schönen Wors
ten, SCHCH Friedensstörer einzuschreiten.
UOriginal 1m PAL Sch (4 34); Kopie Sch (4 8)

Multum Rev.de Obs.me Minister Provincialis.
Devinctissimum profiteor PTO humanissimis augurils, quibus Pa
terniıtas mihi PTFOSPCIUM CSSEC Jussit subingressi annnı decursum, afque DPI'O
imaginibus ibidem appositis, QUdAS plena gratitudine accepl 1n siıgnum
solitae Suae CISd pergrandis benevolentia_e‚ qU am et Ego realiter CON:

Staatssekretär WäarTr O0Se Firrao seit 1731, VO  - Klemens X IL ernannt. Pastor, Geschichte
der Päpste 15, D. 629, 679

57 TLatsäc  1C Maximilian widerrechtlich SChHhON Zwel Patres iın USsSSIC. este
den Posten 1n Stuttgart übernehmen. Auf die rmahnun des Ordensgenerals

ZOg seine Finger VO herzoglichen Honl|  uchen zuruück. Tuchle p. 143.
Die gefürstete Graischafit Mömpelgard (Montbelilard) 1mM Burgundischen gehörte seit 1409

Württemberg un War dem Kalvinismus rgeben. P, Ordensgeneral OFMCap. und
auch der Wiener Nuntius Schlugen dem Provinzial Maximilian als Ausweg VOT, ein Wir-
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estarı studebo in omni1 obventura OCcasione. Interim certam :olo
Paternitatem Vestram, tOTtO riıgore PTOCECSSUTUIM CSsSScC CONTra QUOSCUM-
QUC limitum Provincia NOSTIrze traNSgreSSOres, contra QqUOS, in proxima
CONventuum continantium visiıtatione sedulo inquiram, plurimum indolenz
do, quod et mihiji passim fiat illa 1DSsa objectio, qUaIM Paternitas
Vestra sibi fieri et factam eSSC COonNquerıtur. Currit jam qUaTtUuOr annıs
clamor CcOMMUNI1S DCI totam Provinciam, Pacta divisionis Anno 1668 de
MUTLWO et pacifico Patrum lim inıta, Summagque Pontitficia, C:

Religionis ILlustrissimorum Helvetiz Cantonum Authoritate
borata et confirmata, tolaliter concidisse 1in gravissımum honoris ef SUSten:
tation1s, Missionum Nostrarum prejudicium et irreparabile detrimentum,
CUuMN violata et1Am spirituali jurisdictione ordinaria extraordinaria

P.trum Superiorum huius NOSTIrZ Provinciz. Applicavi et E9
Omn1 possibili cCOoOna ad refrznandas Fratrum improprlas loquerelas,

culpam principaliter ConJ]iciıens 1n NOotAS passıones illius, qu1 huius
reg10n1s et TEeETUIM Religionis NOSTITZ 1gNarus, STav1ssımam A1IC empesta-
tem CONIra Provinciam nOostram longinquo excıitavit, tantumque profe-
C1SSe et effecisse mihi congratulabar, ut COTa CINO ultra quidpiam
contra OVEIC fuerit. Ordinavi insuper itteras publicas et prıva-
tas, ut antıqua inter utramque provinclam specialis amıcıtia ugiter OOI):

servare(tur, ef Religiosis almae Suae Provinciae condebitus respectus et
OMN1S Charitas possibilis passım exhibeatur, i1ta ut ad ei amıcıt1am
conservandam plura conterre plane nequiverim. Condoleo ig1tur ad
{uUas V1Ces nOStTras, dum impares torsitan 1900)S eXxperimur ad nonnullorum
fratrum notam obloquendi Llibertatem satıs cohibendam, qU am amen Ego
intra residuos SCX INCI1SsC5 mel reg1m1nis acrıter perstiringere NO Oomıttam,
futurus SCHLDCI CI'O SCIMANO corde ad QqUVIS grata obsequia, qualis
SUu Me1 devotissima commendatione subscribor.

Villingee, Febr 1738
Paternitatis es

devinctissimu. et devotissimus SETVUS
fr Maximilianus, Prov.lis Ant Austr

Beilage

Rapperswil, z. März 1738 P. Provinzial der Schweizerkapuziner rechtfertigt die
Stellungnahme der Provinz betreff£fs der ihr 1n. Stuttgart übernommenen Mission
Original un Kopie 1m PAL Sch (4 35)

kungsfeld ın Mömpelgard UTrTC. den Herzog TUr seine Provinz gewinnen. Vgl. Tüchle
p. 143 nm Marquardt p. 30, 41, 42, 4'l, 88, 93, 565—08, 129, 167, 190, 222} 2929
Der KODpIsST P, Alexander Schmid ap hat hinter „ M g0°** eın Fragezeichen gesetzt
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Multum Reverende Observandissime ıin Christo Minister Provincia-
lis60
Litteras Vestra SCIMANO, pristinoque affectu plenas optime ad

habui, ad qUaS liceat mihi disparitatem adductz similitudinis PauU:  Z  D
C155 explanare: Lamentantes Fratres (quos CAanfu Jam S£pPIUS
usurpato apprime NOSCO SC 1Psum Maximilianum)®* pacta divisionis®*
concidisse et*c. Nullo UuSs Jure, nullaque DTOTISUS ratione aut contra
Superiores Provinciz INCX, aut cCOon{ira ejusdem Fratres querelas INOVETEC

DOSSUNT, NO CcONTtra Superiores, qula hi ad indignationem Nunz
1aturz U1C Missioni restiterunt, He CONTtfra Fratres, qu1a hos OmMN1INO
negotium 19083 nullum proin fundamentum 1DS1Ss suffragatur, qQUO
CONTra NOS mussıtent: quod Ss1 et me1l1s Religiosis nulla patrocinaretur
t10, CSOIUuU amenta vel SPETNECICH, vel violenter supprimerem.®®
Sutficit interea mihi fides aternitate SECUTUTZ® refranationis da
ta, QUa: 1amM 1n expertis habeo, Cu KRosaci PTro OVO aMn
1981 - vestr1s comparuerit ut1ı alias fierit amabat etc

Rapperschwile Marti 1738
Anton Maria Luc

Min Prov. Helv

Beilage
173455 Kurzer Bericht, w1e P. Benno Lussy ach Stuttgart erutfen wurde und
nach einem Jahr zurückkehrte.
Entnommen der Bünti-Chronik 361, 1m Besitz des historischen Vereins des
Kantons Wa.  n, autbewahrt 1m Museum Stans.64

AÄAnno 1734 Im Früeling ist Benno Lussy VO  - Stans Capuciner und
Definitor Befelh Ihro Päpstlichen Heyligkeit Clemens XIl als Misz

Der Tl1ie. 1sSt gerichtet Maximilian VO. angen, Provinzilal der Vorderösterreichi-
schen Provinz.
Die emerkun. ın der Klammer stammt+% VO. der and des opisten, des Alexander
Schmid OFMCap. 02—"75), des dreim.  en Provinzials und langJährigen Provinzarchi-

9) 1960, Dp. D9, Anm. 104
Gemeint ist die Iriedliche Dmachung Del der Provinztrennung 7. April 166828. ulla-
rT1um OFMCap. 4, Rom 1746, :2—44; Tr1gina. 1 PAL Sch (6 102)
erselbe Kopist konnte N1IiC unterdrücken, noch hinzuzusetzen: „„Merk’s Max!*“‘
Der Verfifasser der ben erwähnten Chronik 1sS1 Joh. Laurenz ın ans, 16. Maärz
1736, Landammann VO' 1dwalden 1(29, 1730, 1734, verdienter Lokalhisftoriker, Chnronist,
Genealoge. HBL 21 402. E1n 'LTe1lil der Chronik, namliıich W as den Kanton Url e{.
1st ediert VO.  - ymann Eduard 1m Historischen Neujahrsblatt TI 20, 1914, p. 1—26
Der Historische Verein des Kantons 1dwalden hat übernommen, die 268 Chronik

verö{iffentlichen Der vollständige 1ie lautet „Denckhwürdige egebenheiten, welche
sich Theyls Z.U| Underwalden n1id dem Khernwa uch anderen Trien Begeben,
und 1n ach Verzeichneten Jahren zuogeiragen.‘‘
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S1ONATI1IUS mit Josef auf Stuttgard den off£ Herzog arl Alexanz
ers von Württemberg abgereisst, welchen gedachtes Herzogthumb VOT

wen1g Muonathen Iss einem Catholischen Fürsten, Wollwyss(!) der Lr
theranischen Religion zuogethan, Erbweyss zuogefallen, umb
dorthen die Catholische Religion umb 200 Jahr nitmehr geduldet W OL

den, Erstlich bey dem oof wiederum Einzuopflantzen, weyll aber der
Kögl Herzog als dermahlen Kayvsserlich General nıt by oof sonder 1n
dem Feld, hatte solches vorhaben einigen Anstandt.

Benno WAarTt LEtwas Ohnpässlich komme 1755 ohngefahr 1mM Monat
Mavo wieder ZUOTUSS, dessen Statt en anderer dahin geschickt werde.

Beilage 15

1734— 38 Der Provinzannalist oS Anton Beusch®> VO  w Luzern (1697—1766)
berichtet den Verlauf der Stuttgarter Mission
PAL 123 27— 35

AÄAnnus Christi 1754 Deus gul Suae providentiae aUxilio 1n Salu;
tem Animarum fortiter, Suaviterque disponit omn14a, tecit noviıter Suum
gratiae Solem OTY1r1 upra Ducatum Wittenbergicum, dum el 1n tenebris,
et Sub umbra Lutheranae Sectae jam jam 1n Saecula ingemiscenti Serez
n1ssımum Ducem Alexandrum Successorem destinavit, qu1 Serenissimus
Dux proin Sancta Sua consilia, Ua PTIO augendo admirabili fidei Iu
m1ine jJam dudum ovebat, ab 1in1t10 hujus annı dilucide, patefecit, dum

NOSIra Provincia duos nostr1 Ordinis Patres, qui1 1n Sacello ucatı
uae Residentiae Stugardi Sublato ibi priore Lutherano ultu Ca
pellanorum obirent, PCI factas SsS.mo Clementi e instantıias
petit, unde Summus Pontifex petit1is Seren.mi Ducis illico Satisfacturus
Kev.mo Bonaventura Ferrariensi Ordinis nOostrı tunc temporı1s Ministro
Generali praec1pit, et ad hanc arduam quiden Seriamque Missionem, in
qua uberiores fructus sperandi, exspectandique forent, qUO ferventiores,
mag1isque idonei Operarli, velut legis Dei, et anımarum purı Z elatores
constituti et applicati fuerint, Patribus Provinciae illi Patres destiz
nenNTUur, 1n quibus virtutis et Doctrinae dotes SOC10 oedere unitas CSSC

probe nOoverıint: anCc ig1itur Missionem, Obedientalibus tum Sa:
CIAd®C Sedis, tum et Rev.mi Generalis munıi1t1ı adsunt Stugardi duo illi
Provincia ‚electi Patres, Benno Stant., et Josephus Suiten.,

os Beusch VOIN Luzern (* 1697, 1717 machte seine Studien in der
toskanischen Provinz 28—31), Apostolischer Ooiar un! ekretiar untier dem Provinzla-
lat des P. Benno (1738—41); konnie sich 1SO VO: Augenz  en ber die utt-
gartier egebenheiten unmi1titelbar informieren lassen. Als Provinzarchivar 36—66 Se{iZz-
te die Provinzannalen TOTT VOIN 82—175 PAL L 123; p. 327—309; © 190; D.  ‚ t. 149,
p. 142, Nr. d9; 542, NrT.  ©
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at ad Serenissimum 1n Septimum 1em obtinere haud 1i
cuit, nde 1n (ivitate interim inter Acatholicos, qu1 (ON tOTrVIS culis
plerumque intuebantur, laboriosus 1es$s 1n humili quapiam domo patientia
multa ducentes, fructus paupertatıs affatim degustare meruerun(t, Na nul.  E
lus eraft, qui1 1PS1Ss hisce 1n diebus vel frustum panıs, vel alia QqUACCUNGUC
1limenta praeberet, QqUATIC Stimulante fame 1NC inde Catholicis, Ita
lis Mercatoribus hic demorantibus victum ostiatım emendicare compulsi
fuere. Verum quid interiım miser1cors Deus mortitficat Sane, et vivificat,
ut 1n PauC1s vexatl, 1n multis ene disponantur: Hac POITO tentatione
prima discussa, En aditus ad Serenissimam Ducissam 1PS1Ss intimatur,

qUa humanissime receptIi omnimodam assıstentiam, et favorem Seren.mi
Ducis adpromisit auditis eın difficultatibus, et necessitatibus, IN0O

illis domum propriam conductam, qU am interim inhabitarent, ass1quavit,
atrımenti1is VCTITO, ei aliis adminiculis necessari1s fum vitae, et Status
ula largiter providendos adspopondit: Securi interım S1{1S, replicabat de:
U Aulicis acatholicis principalioribus de Seren.mi gratlia, et benez
volentia, plurimi enım VOS aestimat, recommendat vobis interea pusillum

catholicorum, vestrum Zelum, bonum exemplum. Interjectu
itaque Pa  mM dierum, 1ın reditu Seren.mi et Seren.mae
thermis Sylvestribus ad primam Audientiam Seren.mi VOCaNntTur, qUaC Taz
INnen brevis fuit, Is NamMquU«e 1m Rhedam insedit VeEeCTIUS ad COp1as miliz
tares, brevi inde ECVEISUTUS. at Succinctam hanc Audientiam 1908) multum
dolebant, interım totam reli faciem mMmax1ıime quoad Religionis CXCI-
citium 1n ula penitus mutatam MAaxXx1mo OTrumnl Solatio vidissent, 1a

Seren.mi illico illis indicitur, ut in posterum Singulis diebus Do
M1Ini1iCcis et Festivis alternatim cathedra dicere, Rosarium Mae Virginis
Mariae Sub Missae Sacrificio clara, ef intelligibili devote recitare,
diores fidei rudimentis imbuere SuLae Curae commendatos haberent: PP.res
nostr1i Missionarii l1taque facultate hac tam accepta potiti, demandato ©

OT10 applicant paratissı INanNnuU: uarto 1g1tur Aprilis, 1PS1SSImMO 1n die,
QUuUO lim prima Sessio Sacrosanctae Synodi Tridentinae habita fuit, fre.  Z
git primum Divini Verbi parvulis jJam DCI ducentos, decem, et
Septem annos illo privatis Benno Stant. inenarrabili aetitia et ju;
bilo OmnNnium Catholicorum ob insperato habitam anc primam Concioz
NeCM, qui aderant ad ecCeNTOS USQUC, praesenfte etiam 1psa Seren.ma
adpluribus acatholicis Aulae Ministris, qu1 e Cathedra ritu Catholico Dr1-
IM dicenti auditores sisterunt, et SiC Missioni Uu1C auspicla felicisz
S1imMa data Sunt Caeterum sat jJam eNe ab Aulicis et1am Lutheranis 1NCiz
plun videri tum ob religiosam affabilem CISdA vivendi
NOrmMam, et ob Seraphicum, et 1b mMnı PrOpri0 interesse remotissi-
INU: anımarum ‚elum, ad plerosque 1n Aula utriusque Sexus Ca:
tholicos libero jJam gaudent ACCESSU, qu1 SiL2e cCOoNscCientiae illos etunt,
et affectant Directores: Rebus 1taque NOStrorum Missionariorum ad otum
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Sic feliciter fluentibus, accidit Sexto Aprilis, ut XIOT ulae Coqui 1n s  N
V1 eN1xa fuisset prolem, ob qUa Pater e1USs illico Josephum
humillimis precibus cCcoNvenit ut $iliam Suam Sacro fonte Baptismatis
qUantorcius abluere dignaretur, eran en1m ambo catholici: at qula Nn1ım1-
Iu. nOostr1 Missionarii posit1 jJam eran 1n Signum, CUu1 haeresis CON:
tradicere ]Jurarat, nde Praetfectus Civitatis, et Consistorii, 11LO2 ut i1li hoc
innotulit, Patrifamilias Serio mandat, ut OIM aditum Suam in domum

Capucino, tum et Patrinis praeccludat, hoc temerarıum IN0O  5
etiam ad NSeren.mae fertur, qUaC illico Praefecto Civitatis, ef Patriz
familias Significari fecit, Supremae Suae voluntatis CSSC, ut Capucino,
NEC NO eJus tot1 Comitatui I918)  - modo iberum domus ingressum, sed et
1n Uu1s praechabitis functionibus SWOo OmMNnNnem C1ivi1icam protectionem fave  Z  S
rent, qu1 gerenda rarıa gravamına afferentes, Sub minitatione demum
futurae vindicis jJustitiae ad quietem et remi1ttuntur, ut autem
maJori Cu. Solemnitate proles aeC tempore praevaricationis prima r1itu
Catholico publice baptizaretur, AaeCc ct10 velocius 1n Ducatu Wirz
tenbergico divulgaretur, mandato Seren.mi P. Missionarius ua C

cCompaftre et Commatre Rheda insidens Aula ad Civitatem vehitur
ubi 1n domo PUCIPDPCIAC appulsus, ceremon11s ‚olitis Ecclesiasticis, T1:
tibus catholicis infans aAb IC Sacro AaVaCcrO regeneratur, durante hac Sacra
functione Ecce! Musici et Buccinatores aulici PIac : oribus domus adsunt,
qua finita plenis buccinis, 1n cymbalis benesonantibus Solemnitatem
anc conchudunt. Non Solum autem 11, qu1 Luthero litant, sed et Filii
Matris nOstirae, qu1 1n eodem catıno nobiscum digitum intingunt, priores

Fratres Provinciae CONIra 10585 1iuncta quası Manu Juvarunt.
Vix en1ım nostr1ı Missionarii Stugardi Ducali 1n ula pedem firm1io0z
L figunt, prodit NO  D4 aximilianus Provinciae Austriae anter10r1s
Minister Provincialis, ut humilitatis consilia V1X profutura Supponit,
litem nobis multis argumentis indicit: pr1mo Romam ad Definitorium
Generale, inde PCISCNS ad Congregationem de propaganda fide,
utrobique QqUECICNS Missionem ANC Helvetorum 1n Imperio 1Intro-
ductam esSSC dissonam Sanctionibus Juris, et Bullae Pontificiae Clemenz
tis Religiosos SUOSs multis jJam reiro temporibus ad Messem Wirt:
tenbergicam Sancta Congregatione acc1tos Missionarios Magna C lau.  2
de hucusque, et haud mM1no0r1 Animarum fructu absque Helvetorum
IManu ecradicare /Azanıa, et rıticum colligere potuisse timendum insuper
CSSC, MagnNam exinde Secuturam disturbationem, NC 1O0O  e} periculum PU
blicae commeot1i0on1s Principibus imper1l, qu1 Patribus Helvetis pedem
firmum intra Imperium PONCTIC, nullo unquam tempore assentirent. at
1O profuit Stratagema entatum, S.ae Nunciaturae et enim tum Vienen-z
S15 et Lucernensis in favores NOSIroSs CONcCUrrentes, Romam Sua in
Sententia immobilem stare ecerunt: Haec autem dum 1ta Succedunt, al
ON1tus quidem Stabat, sed resumpTto INOX anımo, invidiae uae virus CON-
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tra NOS, dC nOostram Missionem absque fructu egestum videns, aliam modo,
et nobis PUSNam indicit, asperı1s Namyque«e mordentibusque itteris
ad Rev.mum Ministrum Generalem datis NOSTIros Missionarios mul  Z
tiformiter traducere diffamare consclentlae, dedecori duxit,
et primo quidem illos incusat, quod 1n hac Missione Wirtenbergica abs  Z
QUC ullo praescitu P. Ministri Provincialis Ante-Austriaci, CLE amen 1:
ira EJjus districtum orentur, possessionem Sumpserint, ;bi modo de:
gant Sine debita Subordinatione, dependentia ad illum tanquam Prae-z
tectum Missionum ou OMN1Aa jura, et Statuta id 1b 1DS1S exigunt. pr1-

haec calumnia nostr1is gratis ASPCISa fuit, 1ps1issimae en1ım itterae €

sponsoriales Sui Praedecessoris Provincialis ad Provincialem Hel.:
vetiae datae adhuc Romae exstant, ef SIiC confundunt delatorem, et Si
hic, et alter praetensus AaCTUS humanitatis uisset OMI1SSUS, quid inde Se.
queretur CLr Helveti Ordine Pontificio illuc fuerint destinati, et
quidem 11O ad Suam Provinciam sed ad Aulam Seren.mi Ducis. Sez
cundo Missionarios NOSTIrOS portare Pa NUI Statui NOSTrO, Ordini
tot1 difformem: videtur hic Sane illius ın Scribendo: Est nım
PaNnnNus, qUCIM portanft, Provinciae Helveticae COMMUNIS, de qUO et1am
1Dsa Provincia Ante-AÄustriaca daepius locis Suorum Novitiatuum DrOVI1-
debat Tertio arguuntur, illos crepidis rubri coloris utl, a qu1s NO

Scit, 1n aliquibus germanlae locis COr1um rubrum magıs feriale CS5S5C, quUam
alterius coloris, et ideo crepidae gratis nobis +4li contici Solent, longe
autem inde abest, quod Uunc colorem, quem Solis Cardinalibus P. Maxi:
milianus competere Alt. 1n Superbiam, et Ostensionem atfectent. QOuar:-

tandem colophonem addere credit omnibus aliis Sat utilibus Suis ®

cusationibus, quibus odiosam facere Provinciam Helveticam quaerift, dum
Patribus nOstr1is Missionariis exprobat, 11UIMN ilLorum Stugardo heda
MaxXx1mo Cu Scandalo Lucernam Se contulisse: factum hoc fuit CXPICSSO
Seren.mi Ducis Ordine fuitque iste Pater ab hoc ad Llustr.mum Nunz
t1ium in delicato Zelotypia negot10 Kev.mo Ministro Generali CNE D
O M1SSUS, i C hoc £uit enatfum Scandalum, erat; illud vel pharisaeorum,
vel pusillorum, quale Certe 1O erat Scandalum illud, quod dedit M.
ximilianus In curribus, et equ1s Italiae ef (sermaniae Provincias PCIagTran-
do liquet 5 his, aliisque multis, Maximilianum contra anc Speculam
Wirtenbergicam, QUa modo nostr1ı occupabant, ut 1terum aceret Suam,
nimium tum actis, verbis, tum et Scriptis desudasse, NOSTrOSqUE Mis-z
S10NAari0s hac Sua 1n stat1ione disturbare, a  ue€ ecOS probrose depellere
Nl, qUO potuit, 1sSu contendisse: AaSst even NO Secundo, Oji:
Cut Provincia nNOsStra Missionem Aanc invıta eft protestatione Emi
Nnent.mo Cardinali Secretario personaliter facta acceptavıt, ita illam 1n:
1ıta hucusque retinuit, ita quidem, ut 10  } 1S1 tempus illam Suevis
interum cedendi portun quaesierit, et Romam PTIO hocce explorando
crebrius Scripserit, fuisset qUOQUC probabilius jJam aeC Cess10 Subsecuta,
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Öi P. Minister Provincialis Ante-Austriacus mMinus AM1CO Suo agendi
do Zelum nOstirae Provinciae ad defendendum uum honorem 19(08)  ; 1rri-
tasset, CNı irmatum est Jam haos contra utriusque Provinciae Spem,

unice 1in P. Maximilianum redundante, uti et Rev.mus Generalis ad
perfervidi huijus Patris importunas SuOos, iteratas factas instantias paucı1s
hisce etiam Sua ensa promebat: Sinamus Helvetos aula Seren.mi
Ducis moOTAarIl, dum Serenior Orlatur empestas. Si ad interiım illos
terminum, qUCIN amen Roma 1PSIS pOosult amplissimum trangredi COI:

tingeret, oOpportiune, et ita EeXCESSUL obviabitur, ut Provincia Ante-AÄustria-
CONTIra COS conquerendi NO habeat AMNSalll. nterim S1Ne praescitu

INaC, QqUaC hujus Missionis dispositiones 1adhuc sibi reservavıt, et Sine AS:

Provinciae Helveticae, qUaC N1ıce in Reverentiam Sacrae Sedis
Hanc Missionem acceptavıt, PTIO hic et Undc nulla potest, fieri mutatio;;
aCQqUUM enım NO  } videtur, ut illos qu1 Apostolicae Sedis imper10 1C:  Z
timam ‚ecerunt 1igNOMINIOSE ab aliis Suo pOSSESSLONIS Loco expelli Sine-z
INUS; dedum Serio illum monuit, uft, qUa«C DPaCcls et discretionis Sunt, elige-
ret, et Missionariis Uuae 1in Statione imperturbatam deinceps quietem
relinqueret: nde quid vetat, Uud poetfae accınere: Mansisses melius, Cae:
cilane, domi
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Das wunderbare AKreuz, das
ZUu Franziskus sprach

eone Bracaloni OFM*

Dieses verehrte Bildnis, durch welches Franziskus ZUur Erneuerung des
christlichen ‚eistes in der Kirche berufen wurde, WarTr och niıe Gegen-
stand einer esondern franziskanischen Forschung gewesen.*
Diese Studie wollen WIT NUu. anläßlich der durch die Soprintendenza
all’Arte Medioevale in Umbria glücklich durchgeführten Kestaurierung
vorstellen. Wie der Wiederauffrischung gelungen ıst, nicht den
Zerfall des kostbaren, religiösen Antiquitätsstückes aufzuhalten, sondern

treuer un:! lebendiger zeigen, moöoge uUuNseTEe Studie das Andenken
wieder beleben und die hagiographische Uun: künstlerische Bedeutung des
Bildes schätzenswerter machen.

Geschic  iıche Zeugnisse

Hinsichtlich der hagiographischen Bedeutung ist VOT allem auf die histo  Z  Z
rische Tatsache hinzuweisen, die sich auf das Kreuz 1n Damian be.
zieht, welcher INa  - die außerordentliche Berufung des Sohnes des Pietro
Bernardone zuschreibt.

prodigioso Croeifisso che par. Francesco, publiziert 1n ! Francescani, 128
ahrgang 1939, p. 187—212; 1Ns eutsche Deriragen VO.  m Br. Constantin Zwicker OFMCap.

der weniger sprechen alle Lebensbeschreiber es 1. Franziskus VO diesem —_
en Kruzifix, welches VABE ne des Pietro Bernardone Sprach; vliele reproduzieren
dessen Bild, welches sich schon seit dem 7. Jahrhundert ndachtszwecken iın VeI -
wer—ilichen Kupferstichen abgedruckt vorfiindet. Anton1o Christofani versuchte die I1ll1u-
Strlerung VO kunstlerischen Standpunkt aUus Storia Chiesa 10SITO d1 5an Da-
mMl1lano0, Assisi 1882, C: V ö—42; ann P. Nicola Cavanna, mDrla Francescana 1ilu-
Sirata, Perugia 1910, p. 98—100; Uun: P. Leone Bracalon!]1,; Storila d1 S5. Damilano 1n Assis],
T’odi 1926, 1—43. Von den Kunstkritikern führen WITr Adol{ifo Venturli, Storia
Trte italiana, ilano, vol. V, 1907, Dp. 3—0ÖÖ; kvelyn Sanderberg-Vavala, La dipinta
italiana, Verona 1929, p. 154—55, y E Vgl Das Leiden Christ1i 1M en des hl. Fran-
ziskus VO:  } Assis]l,; VO Oktavian chmucki,; Rom 1960, 471—954.
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Schon der 1Ns Gebet versunkene hl Bernhard wurde VO Gekreuzigten
umarmt gesehen;* schon VOLI ihm hatte sich der hl Johannes Gualbert
ZzZu religiösen Leben gewandt, nachdem iın S. Miniato Florenz 4
sehen hatte, WwW1€ der Gekreuzigte Sein Haupt zuneigte 7A05 E Billigung
der Verzeihung, die dem Mörder sSe1Nes Bruders gewährt hatte.® Der

Franziskus hingegen sollte die Stimme des Gekreuzigten vernehmen,
die ihn ZUTC Erneuerung der Kirche aufforderte. Beachte VIOT allem, Was

die Legenda Irium SOCIO0rum darüber Ssagt Eines Tages jedoch, als er 1in
besonders glühendem Gebete die Barmherzigkeit Gottes anrief£, gab der
Herr ihm WI1Ssen, daß sehr bald ihm verkündet würde, wWas FF WITFT:
ken habe Wenige Tage darauf empfing C der Kirche des Da
mı an vorüberschreitend, 1ın seinem (eiste die Einsprechung, zum Gebete
hineinzugehen. Er trat en und begann, VOTL e1inem Bildnis des Gekreu  2  Z
zıgten glühend beten. Dieses aber redete ihn gutig un ild un
sprach: „Franziskus, siehst du nicht, W1€ me1n Haus zerstort wird? SO
gehe ennn un: stelle A& wieder her!“ Titternd un voller Staunen sprach

„Mit Freuden will ich tun, Ö Herr !“ Er glaubte nämlich, dafß b  jene
Kirche VO Damian geme1int sel, die bei ihrem sehr hohen Alter schon

die nächste eit mıi1t dem Einsturz bedroht WAar.  4
Die Legende fährt ann £ort mit dem Priester, welcher Franziskus be.
gegnet un VO ihm beauftragt wird, für die Lampe VOT dem Kruzifix

liefern: dann spricht sS1e VO Mitleid, welches er VO jenem Augens»
blick ber das Leiden Christi empfand un: schr pflegte,, daß 1n
der Folge wunderbarerweise die Wundmale Körper eingedrückt CI

erhielt. Dann fährt s1€e fort Kapitel:
Mit hoher Freude jedoch un mit strahlendem Lichte ward
durch jene Anrede erfüllt, dafß 1n seiner Seele wahrhaft empfand, s

se1 der gekreuzigte Christus selbst, der ihm gesprochen. Als wieder
hinaustrat, traf den Priester der Kirche und ach der BOörse
greifend reichte C“ ihm e1INe Summe Geldes dar mi1t den Worten „Ich
bitte dich, me1n Herr, ÖOl kauftfen un ohne Unterbrechung die Lam-z
DC VOTL dem Kruziftix brennen lassen: un:! WeNnN hierfür 1es eld

2 D.G. A. Petrina, Storia cronologica Bernardo, Or1N0 1873, p. 26.
Aus den Lektionen des Brevilers 12. Julil. Dem eisple. des Bildes des nl. Bern-
hard olgend, wurde der hl. Franziskus Sschon se1it dem S3. Jahrhundert und annn 1mM 17.
UrTrC. Murillo dargeste w1e der Gekreuz: seinen Arm ach ihm ausstreckt, den
Heiligen sich ziehen; nach NIiO: da ()rvietio der Gekreuz]l. uch sein

dem nL. Franz zugenelgt. Tronologla Provincia Ser. iformaft, Perugla
1710, pag. 109.
ITr1um. DO0C., Legenda Franeiscel AssislensI1is, diz. monl, Roma 18580, p. 26—28.
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verbraucht 1St, will ich dir wiederum geben, soviel 65 noöt1ig sein
wird5

Br. Thomas VO: Celano erwähnt 1n seiner Vita Prima Francisci diese
wunderbare Anrede des Gekreuzigten nicht. Er schreibt: ia SC
stimmt un VO Hl (seiste bestärkt, folgte der selige Diener des Aller.  Z
höchsten, da die festgesetzte eit gekommen Wal, jenem glücklichen An
jeb se1nes Herzens, der ihn das Irdische mıit Füßen ireten un nach
den höchsten Gütern streben lLie(ß SO machte sich enn auf, stärkte
sich mıit dem Zeichen des heiligen Kreuzes, liefßß ein Pferd satteln, be.
stieg CS, ahm scharlachfarbenes uch miıt AB Verkauf un:! begab sich
eilends 1n eine Stadt, die Foligno heifßt Oort verkaufte w1e gewöhn-
lich alles, Was mit sich führte, un liefß auch se1n Pferd, das bis
jetz geritten, als glücklicher Kaufmann eine Summe Geldes zurück.
Hierauf kehrte er heim, frei VO  - aller Last, un: überlegte mi1t frommem
Sinn, w1e das eld verwenden solle. Wunderbar, bald Sanz umMsSecWan-
delt unter dem Wirken Gottes, fühlte er sich belastet, jenes eld auch
190008 eine Stunde noch herumzutragen. W ie Sand erachtete den gaNzech
Gewinn und hatte grofße Eile, sich dessen entledigen. Als nach der
Stadt Assisi zurückkehrte, fand er Weg e1ine Kirche, die 1ın alter
Zeit Ehren des hl. Damian erbaut worden WAar, jetz aber ihres hohen
Alters in Bälde einzusturzen drohte.

Dahin S1ing der Ritter Christi un trat, VO Mitleid ber solche
Armseligkeit bewegt, mit ehrfürchtiger Scheu en Und als dort einen
armen Priester fand, küßte ihm mit grofßsem Glauben die geweihten
Hände, bot ihm das eld a das Cr bei sich tIrug, un erzählte ihm der
Reihe ach se1in Vorhaben.®
Im Begriffe, Franziszi heilige Verachtung des Geldes anläßlich seiner
Hinwendung einem religiösen Leben umschreiben, ignoriert Celaz

das wunderbare Ereignis des Kruzifixes der weigert sich, in Bez
tracht ziehen, indem auf unwahrscheinliche W eise VO Gelderlös
der Waren spricht, den hätte dem Vater geben mussen, während

aber für religiöse Zwecke verwendete.‘ Es scheint, die re1l (se:
ährten auf oben erwähnte Weise die Lücke ausfüllen wollten, als Ss1€e die

5 pera 1: 30.
Fr. Thomas de Celano, 1ıta Prima  E Pars L, Can I Quaracch] 1926, p. 10—11 Eibenfalls

Schweigt Celano Der die Anrede des Gekreuzlgt ın der Legenda OTl; . D 118922
‘ Diese UuC. bei Celano 1e jenen als Vorwand, welche den wunderbaren Vortfall

1M en des elll1gen grundsätzlich auSsScC.  en 10 eNTt. (o]  e, welcher das yZzan-
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Schrift Celanos aufnahmen: bei profitierte Fra Tommaso selbst, indem
er die Auslassung 1M Kapitel VI der ita Secunda auf folgende Art
gutmachte
Schon vollkommen umgewandelt 1m Herzen und naheie daran, auch diem
Leibe nach umgestaltet werden, Sing Franziskus e1ines Tages bei der
Kirche amiano vorüber, die nahezu zerfallen un: gahnz verlassen War

Er traft, VO Geiste Gottes geführt, e1n, beten, un wart sich de.
mutig un voll Hingabe VOT dem Gekreuzigten nieder. Da ward VOI

ungewohnten Heimsuchungen des (zeistes betroffen un fühlte sich ganz
anders, als eben noch bei seiNnem Eintritt SCWECSCH. In diesem Zustand
sprach ihm alsbald unerhört ist's se1t ewigen Zeiten das Bild
des gekreuzigten Christus, wobei sich die Lippen auf dem Bild beweg-
ten.‘* Es rief ihn beim Namen un sprach: „Franziskus, sech un stell
me1in Haus wieder her, das, wWw1e€e du siehst, SanzZ zertallen ist !“ Franziskus
zıtterte und staunte nicht wen1g, un:! kam beinahe VO Sinnen ob dieser
Worte Zum Gehorchen bereitete sich, Sanz sammelte sich für den
Auftrag. Wirklich, durch und durch spurte CI die unaussprechliche
Wandlung SEINES Weesens. W il R aber dafür selbst keine Worte finden
konnte, kommt auch uns da schweigen. ‚ON jener Stunde durch.  Z  Z
bohrte seine heilige Seele das Mitleiden miıt dem Gekreuzigten und, w1e€e
WITr fromm glauben können, werden hier selinem Herzen, Wenn auch
och nicht Se1Nem Fleische, die Malıe des verehrungsvyürdigen Leidens
tiefer eingedrückt.®

ach diesem vernehmen WI1Tr NU den 1. Bonaventura, der 1n seiner Le.
genda das wunderbare Ereignis beschreibt: Da der Knecht des Aller  Z  Z
höchsten 1aber 1in diesen Dingen keinen andern Lehrmeister als Christus
hatte, TATr der gutige Gott eın we1lftferes un: suchte ih: mıit der Wonz

seiner Gnade heim. Als nämlich eines Tages aufs Feld hinausgegan-
SCcCh WAaTrT, nachzudenken, un: 1n die ähe des Kirchleins San Da

tinische KTEeuUz überge. obwohl iın ın künstlerischer 1Ns1cC. interessieren konntie
aın Francois d’Assise el les origines de de la Renaissance Italie Trad.

eievre, Parıs 1909, A S f} Paul abatler ın Vie de aın Francolis, Paris 1894, p. 63
pricht VO: byzantinischen KTEeUZ, Der Nn1ıCcC VO. der Aufforderung, die Kirche —

staurleren;: das der un  In ın seiner 1e VO.  5 selbst gedacht nabe. De-
ruft sich ın den Etudes ites, Paris 1932, p. 167—70 nochmals aufi die VO. Ge-
kreuzigten ve  en orte, We1n uch 1Ur mM1 einem il 1ui sembla, die ih: ZU

religliösen Reformatoren berufen
Es 1sS% n1ıcC otwendl| anzunehmen, daß die Lippen des T3 wirklich die
orte ausgesprochen hätten; w1. LUr unterscheiden, daß die übernatürliche Anrede
außerlich und für die Ten vernehmbar WT, un: N1CcC allein innerlich.
Fr. homa. de Celano, 1lta Secunda, Pars 1, CaP. VI, @Quaracchi 1926, p. 136—37
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M1AN0 kam, das VOT Alter einzusturzen drohte, SINg ST; VO (zeiste TC:
trieben, hinein, beten: warf sich VOT dem Bild des Gekreuzig-
ten nieder un ward beim Gebet mi1t überreichem geistlichem Iroste -
Füllt Als mit Iränen 1n den Augen Z Kreuze des Herrn aufschau-z
te, hörte mit se1inen leiblichen Ohren, w1e€e VO: Kreuze her, dreimal
eine Stimme also ihm sprach: ‚„„Franziskus, gech hin un: stelle me1n
Haus wieder her, das SAaNZ zerfällt, w1e€e du siehst.““ Erschrocken, weil
doch SaNz allein iın der Kirche WaTr, staunte ber den Klang der
derbaren Stimme, und, ıda sein Herz die Kraft des göttlichen Wortes CT

ward (reiste entrückt. Als dann wieder sich gekommen
WAdfl, schickte sich an, gehorsam folgen. Er begann, ach der Weiz
SUNg das steinerne Kirchlein wiederherzustellen, wenngleich sich der VIOTL:  Z

nehmliche Sinn des Waoortes auf jene Kirche bezog, die sich Christus
mit seinem Blute erworben, Ww1e ih: der HI1 Geist lehrte und selbst
spater seinen Jüngern kundgetan hat Er stand aber auf, bezeichnete sich
mit dem Zeichen des Kreuzes, Iud Ballen VO Handelstuch auf und ritt
eilends ach der Stadt, die Foligno heißt: dort verkaufte alles Tuch,
das GE mitgebracht hatte, un veräiußerte auch das Pferd, auf dem
dorthin geritten WAaTrT, un ahm als glücklicher Kaufmann das eld 1ın
Empfang. Dann g1Ing e1m ach Assisi und betrat voll Ehrfurcht jene
Kirche, die wiederherzustellen ihm aufgetragen WAar. ort traf einen

Priester, den : mit gebührender Ehrerbietung begrüßte, bot ihm
das eld für die Wiederherstellung der Kirche un:! die AÄArmen un
bat ih: voll Demut darum, moge ihm erlauben, eine Zeitlang bei ihm

bleiben.?
Der hl Bonaventura folgt hier eher Celano, 1ber nicht hne auf die TE1
Gefährten blicken. Er unterscheidet sich in der Versicherung, da{fß der
Gekreuzigte dreimal gesprochen hätte ter dicentem gemäfß se1iner
bekannten Verehrung der erhabenen Dreifaltigkeit, mittels deren leicht
drei Ansichten, drei Unterscheidungen oder TEe1 Elemente in seiner dok.  2  2
trinaren Darstellung erkannte: ebentfalls auch der Analogie der
Wiederherstellung der drei Kirchen Damiano, Pietro un:! Portiunz
kula und der Einstellung der re1 franziskanischen Orden, w1€e folgt
VWie der Heilige nämlich TEe1 Bauten wiederhergestellt hat, sollte
auch die Kirche Christi ach der VO ihm gegebenen Form, Regel UnNn:
Lehre Christi in dreifacher Weise Uun:! durch £11N€ dreifache siegreiche
Heerschar der Rettenden ETNCUECTN, w1ıe WIr jetz auch erfüllt SC:;

hen.10
S5. Bonaventura, Leg. mal.; OD. OM). VIUIIL, 507

10 5. Bonaventura, OPpP. C: 510.
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Infolge der Autorität des seraphischen Lehrers wurde die Neuigkeit
CNOMMCN, se1 iın De Conf£formitate. vitae Francisci,1} se1 1in der
Liturgie des Festes der Wundmale, die erste Antiphon der Laudes
sich ausdrückt: Crucis V'O.  D HNC alloquitur ter dicens: TIu te D.  Z
DaTa ade Francisce rCDaATA domum INCAam qUa«C labitur. Die Stimme
des Kreuzes sprach ihm dreimal: Bereite dich VOT gehe, Franziskus,
stelle her me1n Haus, das zusammenbricht.12?

P. Lucas Wadding fügt noch eın Gebet dazu, das dreimal der dreiz
tachen Ansprache des Gekreuzigten vorsetzt Er warf sich VOT dem Bilde
des Gekreuzigten nieder un ward e1MmM Beten mit Irost erfüllt: annn
sprach 1n Ergriffenheit dreimal das folgende kleine Gebet

Höchster, glorreicher Gott, erleuchte die Finsternis me1lines erzens und
schenke mMI1r rechten Glauben, gefestigte Hoffnung un:! vollendete Liebe
Gib MIr, Herr, das (rechte) Empfinden un: Erkennen, damit ich deinen
heiligen Auftrag erfülle, den du mM1r 1ın W.ıhrheit gegeben hast Amen.!®

Wiährend WIr sehen, dafß das Ereignis des Kreuzes VO  - Damian histoz
risch dokumentiert 1St, ist angebracht, bemerken, daß die Fran-z
ziskus gerichtete Stimme für die religiöse ÖOrientierung des jungen Kauf:
mannssohnes entscheidend War 1ne geheimnisvolle Stimme hatte schon
die Bekehrung des Rhetoren Augustin VIO  o Tagaste bestimmt durch die
Aufforderung: „Nimm un lies.“ 1ne andere wunderbare Stimme 397  he
un: stelle wieder her“ bewegte den assisischen Iräumer großer Unter-
nehmungen Z allerkühnsten Werk für Christus den Gekreuzigten und
seine Kirche. Das Vade, recpaIa sollte Franziskus aus dem eigenen Milieu
verdrängen, AUuUS$Ss der Familie un: der Heimat, die Kirche uUun:! die
Christenheit reformieren der gelstig wieder aufzubauen. ber für den
Augenblick ertfa{(t das Vade, FCDAIaA domum nicht in der SaNzZCH
Tiefe der Bedeutung und richtet seinen Blick vVOTrTerst auf die baufällige
Kirche VO Damiano.

Nach den literarischen Dokumenten ber die Tatsache der übernatürlis
chen Berufung Franzens Füßen des Kreuzes wird nicht unfruchts
bar se1n, die figürlichen Dokumente erforschen in ihren primitıven
Mustern, welche zudem die Texte als Kkommentare dienen.

nalecta Franciscana, Quaracchi 1912, 76, 379
2 Im vorausgehenden vAr des er gleicht sich us VO: Speyer der
ita Prima des Celano und schwei. ber die Anrede des Gekreuzigten.

126



Figürliche Zeugnisse

Das erste Dokument hinsichtlich der eit un der Bedeutung es ÖOrtes
ist e1in Feld des vierten an ters der Oberkirche Assisi AuUus dem
Jahrhundert, die Geschichte der großen Gestalt des Poverello illu=s
striert ist: INnan gewahrt das romanische Kreuz mit dem dem ode über»
lassenen Körper 1in Frontalansicht un den knienden hl Franz 1m Pro-z
fi1.14
Nicht weniger wichtig ist die zweıte Historie des hl Franziskus in der
Akademie Siena aus der zweıten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Sie
stellt den Heiligen 1n Seitenansicht ar, 1ın kniender Stellung, mit gefal-
etfen un Z Gekreuzigten erhobenen Händen. Das Kreuz ist auf e1ne
Mauer aufgepflanzt; auftf der Seite des Franziskus wird eine Kirche
NCU errichtet. Diese Geschichte ist eINzZ1g unter den franziskanischen
feln des Duecento un hat auch die besondere Bedeutung der Haltung
Christi, welcher dem Poverello einen VO Nagel gelösten AÄArm entgegen-
streckt, wWw1€e VO Bernhard berichtet wird.1>

ine weIltere ähnliche Darstellung mit dem Kreuz auf der Mauer neben
der Kirche un: mit dem Franz 1mM Gebet mi1t der Perlenschnur der
Paternoster 1in der Hand, jedoch ohne daß der Gekreuzigte den Arm
ach ihm ausstreckt, ist 1mM gemalten Triptychon sehen, welches 1n der
Akademie VO Siena aufbewahrt ist un! einem sienesischen Meister der
zweıiten Hälfte des I1l Jahrhunderts zugeschrieben wird.16

Hierauft folgt die Erzählung VOIl (Giotto ın der Unterkirche VO  - Assisi. In
der vierten Szene ist Pietro Bernardones Sohn 1n der zerstorten Kirche
VON S. Damiano dargestellt, w1e leicht vorgebeugt Altare des Kru
zifixes betet

Beendigen WITr die Aufzählung mi1t dem trecentesken Fresko VvVon S. Da-
m1ano0 1n der ähe des „Fenster des Geldes‘“, Franziskus VOTL der

P, Lucas Wadding, Annales 1Inorum L, Apparatus 1931 34.—335 Dieses wurde
AC aufgenommen 1n den DUSCU. S. P  TancCclsC1l 1904; P. Golubowich VO.  - ihm
einen en italienischen exl der aQus>s S1dOrTr' iın Rom stammt Archivum 1 S
1908, D. 179; Sabatier zel. IUr 1' einlges Vertrauen, indem den andern allgemeinen
Lext VO.  > e’s Etudes 1n  1ie: SUT Francois, Paris 1932, p. 168 wiederbringt
In den franziskanischen Quellenschri  en, 575 P @ Werl 1951, p. 134, wurde dieses
unter die echten Schrifiten des :hl. Franziskus aufgenommen. ‚In den Franziskanischen Stu-
1len wird die el dieses Gebetis nachgewlesen. 34, 1952, p. 1—11
P, Egidio M. Giusto, Le Vetrate d1 S. Francesco 1n Assis]l, ıllano 1911, p. 211, Taft. DE
Archivum AD 1926, p. /03
Adolfo Venturi,; Storla dell’Arte italiana, vol. V, 1llano 1907, AA
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Tafel des Gekreuzigten betet, W1€e 1n der giottesken Erzählung, aber 1m
umgekehrten Sinn.1“ Hinten erscheint nochmals die Gestalt desselben
Franziskus, W1€ VOT dem mit dem Stocke drohenden Vater flieht,
während der Priester VO Damiano eingeschüchtert der Szene bei:  E
wohnt.
Natürlich gewahrt INan 1n diesen beiden Fresken der Basilika un: VO.  ;

Damian eine größere geschichtliche Treue, weil die Künstler das Oriz
ginal des wunderbaren Kreuzes SOZUSsagen VOL Augen hatten, welches in
der wahren Orm und Stellung ber dem Altartisch stand: auf diese etz
Was ach VO geneigte Weise 1st es kurz ach dem Jahre 1100 aufge-
stellt worden, Wl cS Franziskus 1207 vorfand.

Ehrfurchtsvolle Betreuung

Weienn WI1r die Geschichte des heiligen Bildnisses weiter verfolgen, könz
Zen WIr annehmen, auch für die hl Klara ehrwürdig WAaTl, welche
VOTLT ferventissimo Crucifixi brannte.18 Das Kreuz wurde VO  e} den
Armen Damen der lara 1n amiano verehrt un! VO  - ihnen bei
der Überwechslung 1Ns CUC Kloster AÄssisi 1m Jahre 1257 mitgenom-
MCN, da s1€e die Befugnis erhielten, alles überzuführen, was’ ihnen beliebte,
„WCNN LLUI der Kirchenkörper VO genannter Kirche des Damian
verändert bleibt‘‘.19
Es ist keine besondere Erinnerung den Ort der Aufstellung des
dertätigen Kreuzes Santa Chiara vorhanden: aber INa  - darf annehmen,
da{ß 1m hor der Klosterfrauen ausgesetzt Wa  $ Sehr wahrscheinlich,

dem Kreuz einen dekorativen Hintergrund geben, wurde die
Hauptwand des Chores freskiert (heute ist jedoch dieses Wandstück
hinter dem Itar der bestehenden Sakramentskapelle eingesetzt) mit den
quattrocentesken Werken der reuzabnahme der Mitte, der Grabiles
ZunNg Jesu un der Auferstehung den Seiten;: diese Fresken sind iın
einer derart leuchtenden Art ausgeführt, da{f sS1e Piero della Francesca
(gestorben ankünden der widerspiegeln.

17 P, Leone B Storla di S. Damiano, odi 1926, p. 46, 145; P. Nicola Cavanna, MmDr1a
irancescana illusirata, Perugla 1910, D{}
nNnier diesem 1te. erza Fra "LTommaso da Celano wunderbare IN über die Ver-
ehrung, fifrommen Ubungen und die UrC. die des TEeUzesS erlangtien
under Legenda S. Clarae NS Assisl 1910, p. 42—48.

19 Storia di Damiano, 1U aralea, Bullarium franciscanum, Vo.  —_ IL: KRoma
1759, 23
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Ein Schriftsteller VO  - Assisi schreibt, daß 508 Jahre 1488 der Kat VO  -

Assisi £eiNe Summe für den Schrank verordnet habe, das C1?

ehrte Bild aufzubewahren: ın uUunNnseTeTrT eit haben die Klosterfrauen
mit den Spenden der Gläubigen wieder erneuert‘‘.19* Wir w1issen nicht
SCHAU, welches die damalige Erneuerung für die Aussetzung des Kreuzes
War. ber wird vorteilhaft se1n, erinnern, daß aufgestellt un
den Gläubigen gezeigt wurde, bevor den Platz Raume gegenüber
dem Eingang der Sakramentskapelle erhielt, INan CS heute noch
sieht.20

Vorher gewahrte das Kreuz des Franziskus durch e1in Gitter, wels
ches unftfer dem Reliquienschrank eingesetzt WAad[lL; das Bildnis War SCcCRCH
die Wand des Seitenaltars in der Basilika das Kloster hin auf.  Z
gestellt.“1
Die Verehrung der Gläubigen blieb nicht aus; iINan berichtet im Jahre
1494 VO e1inem Wunder, als INnan SanNz ahe nebenan die Statue der
Schmerzensmutter mit dem OTtTen Sohn 1m Schoße weıinen sah April

22.00

Die Stadt Assisi schwebte täglich 1ın größiter Unsicherheit un
ÄAngst der Mordtaten Uun:! Feindschaften und anderer Untaten,
die in der Stadt geschehen sind Vor ein1gen Tagen veränderte sich
das Kreuz, das sich Kloster St Klara befindet. [Diesen Vorfall konnz
ten einige Nonnen des besagten Klosters beobachten. Es handelt sich

das Kreuz, das einst 1n :amiano Franziskus gesprochen hatte
Dies kam hren des Bischofs, Franziskus Ensegne VO  3 Assisi, der
ber den Vortall unterrichtet worden ist Er ordnete darum
der Wundertaten eine Prozession den beiden Kirchen d der
esamte Klerus und das Volk, angetan m1t weißen Kleidern, teilzunehmen
hatten. Auf dem Platz Rutino hielt der Bischoft e1ne AÄnsprache un:
bestätigte die Richtigkeit der wunderbaren Vorgänge. Iso wird VO  - Viez
len gemeldet un bezeugt

19* Tommaso Locatelli-Paolucci, iıta Dbreve di 5. Chlara, Assıis1l 18382, p. 149
Diese Übertragung erio. 1m TE 1900, als der Teil des chwesternchors restauriert,
ne un! ZU Sakramentskapelle eingerichtet WUurde. In der Kapelle Dricht ine In-
Sschrif“* 1n großen gotischen Lettern davon:! acellum S.MO Sacramento dicatum.
eXuv1lls Clarae 1rg1in1s eieC (anno) emplum pe 1V1 Georgli instauravit
munifice nobilis amilia 1CC1 eate. Altare CONSecraLum fuit qu1nto decimo alen-
das CIODTrISs DEHSCC

21 P, Ambrogio Mariani, Reminiscenze d’un pellegrino, Firenze 1882, p. 96 Das Kreuz
WarTr 1n einem Schrank ın einer eigenen Kammer den Klosterifrauen-Chor hin au{fi-
bewahrt.
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Diese offizielle Erinnerung entnimmt INa  -} dem Libro delle Riformanze
del Comune d’Assisi mit dem inweis auf die heiligen Funktionen, die
damals während mehreren Tagen zelebriert wurden un auf den
zunehmenden ult für jene heiligen Bilder.
1Ne€e der Wirkungen der andauernden Verehrung des wunderbaren Kreuz
Zes War die Reproduktion desselben 1n kleinen Drucken se1it dem Jahr-
hundert, un auch auf Gemäldetafeln, die zuweilen natürliche röße
aufwiesen??. Reproduktionen un Kopien, welche für die tranziskanische
Andacht immer zahlreicher wurden.
1Ne€e dieser Kopien hatte ein besonderes Glück Sie War VO den Klo.
sterfrauen der Klara 1n verminderter Proportion iın Auftrag gegeben
und dem jubilierenden aps Leo 111 geschenkt worden. Der HI Va:
ter ermachte hierauf einem Kirchlein des Ägro Romano; Mons. DBerz
nardo Doebling OF  z (gest glaubte ecsS entdeckt haben und
richtete für dessen Verehrung einen schönen Altar 1mM Heiligtum VON

S. Maria ad Rupes bei Nepi.*®$
Nachdem WIT auf e1n solches Mißverständnis hingewiesen haben, welches
für die Geschichte des authentischen un kostbaren Kreuzes 1n der Ba
silika der Klara keine Folgen hat, gehen WI1r über, VO der künstleriz
schen Bedeutung, der Aufbewahrung nd der gegenwartigen Wieder:  Z  Z
auffrischung sprechen.

Zeitgenössische Kunstrichtung

ach dem reichen Volumen VO I60 Seiten der Evelyn Sandberg-Vavalä
ber „Das gemalte italienische Kreuz , welches das Bildnis der Basilika
der hl Klara nicht M1Ur nicht vernachlässigt, sondern sich bei ihm e1n.:
gehend aufhält, scheint überflüssig se1n, auf das ikonographische
Studium un: das stilistische Examen des Kreuzes Franziszi zurückzukom:
1990  - Wir folgen den 1n diesem Werkie SCZOSCHNCH Linien, jedoch nicht
hne Freiheit des Urteils.

Der chreiber hat Derelis chtmal kopiert für talien und für Cdas Ausland;: begann
1912 m1L der ople IUr 5. Damilano, wo*‘ ehemals das T1g1na. W3a  H

23 Kleinschmidt OFM, an Franzıskus VO. Assisi]i ın nNns und Legende, >Glad-
bach 1911 Auf elte 19 Sagl INall, daß dieses Kreuz 1n der eutschen Kirche VO.:  -

Castel 1a bel epl aufbewanhr sel; ber dieser Fehnler WIrd autf elte V korrigiert
und erscheint 1n der olgenden Ausgabe VO:  - 1926 N1C. wieder.
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ber bevor WI1Tr ber Kreuz besondern sofort Schlüssen überz
gehen, wird nicht unnutz se1n, auf die allgemeinen Voraussetzungen
un auf die Unterschiede der damaligen künstlerischen chulen hinzu-z
welsen : SO wird 1n den vorher ausgearbeiteten Elementen besser SC
schätzt und 1n seinem geschichtlichen Milieu tiefer erkannt werden; un
dies, och bevor der franziskanische Geist den ikonographischen Stand:  Z
punkt indert un das Kreuz mit dem Auge des Herzens, mi1t dem
Scharfsinn des Intellektes betrachtet.
Die Evelyn weist VOrerst darauf hin, daß das Kreuz ın der Kunstge=
schichte anfänglich w1€e e1INn Symbol un mit symbolischen Flementen darz
gestellt wurde: durch Tauben, durch die segnende and ottes, durch
die manchmal personifizierte Sonne, Mond un Erde: symbolisiert durch
die Kirche und Synagoge, auch S1€e personifiziert; durch den Schädel
Adams un den Pelikan. In einer nächsten eit eten den symbolischen
Elementen me1ist mi1it geringer künstlerischer AÄnpassung un Harmonie
geschichtliche Elemente bei, die 1n der Folge überwiegen: die heiligen
Frauen, der Johannes, Longinus mit der Lanze un Stephanatus mift
dem Schwamm, zuweilen uch der Zenturion der jemand anders.“*
Die gemalten Uun: historisierten Kreuze auf Tafeln erscheinen 1ir nach
dem Jahre 1000 Es sind Kundgebungen italienischer Kunst, weil sS1e
Italien angehören; viele un verschiedenartige Exemplare sind vorhan-z
den.%> Die nämlichen, mit historischen Bildern versehenen Kreuze, w1ıe
ebenfalls die zeitgenössischen Tateln, welche eine mittlere Hauptfigur
verschiedene Episoden gruppleren, erzielen durch ihren Charakter eher
einen didaktischen Zweck als eine künstlerische Einheit, denn die kollekz
t1ve un traditionelle Kunst stand nicht unter dem Einflufß des Künst-z
lers, sondern unter der Herrschaft der Kirche, der Lehrmeisterin des
Dogmas.“®
Für solche Erzeugnisse bezeichnet das 11 Jahrhundert elIne offenbare
Kundgebung italienischer Kunst ach Ablauf der hellenistischen der
griechisch-römischen un der orientalischen oder byzantinischen Periode.
„Italien zeigt sich leider 1m Augenblick der ansetzenden eigenen Entz
wicklung wWwW1e eine Provinz byzantinischer unst, nicht 1Ur den Formeln,
sondern auch der Art ihrer Anwendung ach un der Teilnahme
wahren geistigen un sentimentalen Wesen des Byzantinismus ergeben. “

24 Kvelyn, ı
Evelyn, 61
Kvelyn, 2— D,
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Weniger überzeugend ist, WEeENN InNna  - sagft, daß ‚Italien bis Z ]ahx;
hundert immer aus andern Provinzen schöpft“.““
Auft die Besonderheiten der geformten un gemalten italienischen Kreuz
Z eingehend, bei denen die ikonographischen un stilistischen Abstam  C  Z
MUNSCH VO syrischen un byzantinischen Orient offenkundig sind, nicht
hne nördliche Einflüsse, unterscheidet die Evelyn Tre1 regionale Iypen
für en lebenden, leidlosen Christus.
Der erste Iyp 1st jener primitive VO  =) Umbrien mit der allerseligsten
Jungfrau Uun: dem hl. Johannes der Seite Christi, un mit der Himz
meltfahrt Christi Kopfende; dieser Typus findet sich auch in den
Umbrien angrenzenden Regionen Un S1Na kleinformatige Werke
Der 7zweite TIypus ist jener primitive VO  } Lucca, sechr reich, mit serlenz
mäßßigen Engels- Un Heiligenfiguren, un:! mit vielen Quadraten der Pas-
sionsgeschichte mittleren Teil
Der dritte TIypus ist der primitive VO Pisa, jener des „historisierten
Kreuzes , weil 1Ur Christus mit Geschichten enthält.28

Jener, welcher uns me1isten interessiert, ist der VO  - Umbrien, weil
das Kreuz des hl Franziskus diesem Iypus angehört, WCINN S immerhin
einen eigenen Platz einnimmt infolge verschiedener Eigenarten.
Während die toskanischen TIypen sich 1n gewisser Beziehung das VON

einem Guglielmo 1m Jahre 1138 unterzeichnete Kreuz VO Sarzana WEeI]:

den*? richtet sich der umbrische Iyp ach dem Kreuz VO  - Spoleto Aaus,
welches heute 1m Dome steht un VO  - Alberto Sotio 11587 unterzeichnet
ist Es ist auf Pergament gemalt, welches auf die Tafel geheftet wurde:
daher i1st größere Feinheit bis 1in die Ziselatur des Glorienscheines hin  E
ein erreicht. Nur 7z7wel Gestalten, nämlich die allerseligste Jungfrau Uun!
Johannes, sind 7ADNG Seite Christi; Jesu Brust ist breit, un: Blut fließt aus

seinen Füßen auf den Schädel Adams, welcher ın einer kleinen, zerklütz
etfen Höhle steht.30 Die Besonderheit dieses auch bei andern Kreuzen
wiederholten Schädels wurde VO uns 1n Beziehung gebracht mit dem
VO  ; der Feder des Franziskus gezeichneten Kopf un dem T welches
aus dem Munde kommt, als persönliches Zeichen auf dem Segensperga-
ment Br Leo In dieser Zeichnung hätte sich Franz mit seinem bärtiz

27 Evelyn, 14—16.
Kvelyn, }
Evelyn, 519

30 Evelyn, 13—16; Venturi, , RE N
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SCH un mit der Kapuze bedeckten Kopf anstelle des ersten Sünders
dam gesetZzt, durch das Blut Christi wieder geboren werden.®1
otio, dem auch einige Fresken in ‘der Kirche des hl Franziskus Spole-

zugeschrieben werden, we1lst NUr wenig romanische Einflüsse auf un
scheint sich hingegen der römischen Richtung inspirleren, 1ın der
die byzantinischen Uun: ottonischen Finflüsse vermischt sind mi1t den PO
pulären Elementen, w1€e 1n der freskierten Kreuzigung in S. Angelo iın
Formis.®®
Ein anderes Spoletiner Kreuz ist jenes VO  3 Francesco 1n S. Maria in
allo di Nera, welches ebenfalls Spuren des Hügels mıit dem Schädel
Adams aufweist: och ein weiteres, jedoch zerstortes, befindet sich 1im
Museum Spoleto. Dem Kreuz Spoleto des Sotio ist jenes VO  }

Portiano 1in Assisi sehr ähnlich; hat 1er Figuren VO  - heiligen Frauen
1n der Mitte und ein VO Engeln gestuütztes Medaillon. Es ist heute 1im
Schatz des Klosters. Reicher un älter ist jenes VO  3 Chiara mit 71eMmMz
lich unabhängigem Charakter, mit dem sich Studium befaßt. Von
der nämlichen Spoletiner Gruppe ist auch jenes VO Christina Casu
bei Spoleto; dazu gehört das Kreuz VO AÄAncona aus dem Jahre 1250
und das andere 1n Spoleto, 1L VO einem Machilos und Simone un

terzeichnet.®
An die Spoletiner Manier erinnert auch das Kreuz VO Pieve die AÄArezzo
un jenes VOom Vatikanischen Museum:  54 alle mit dem schmerzlosen Chri:
STUS; denn VO leidenden Christus werden WITL in der Folge sprechen.
Wie erklärt sich diese romanische Produktion ittelitaliens, die nebst
den erwähnten Kreuzen auch eine Serie VO figürlichen Tateln der Ma
donna Uun: Heiligen aufweist, ohne 1n andern italienischen Provinzen ein
Gegenstück haben; W1€eS0 VOL allem diese halborientalische ‚ Maler:  D  Z
schule in Spoleto?
Die Evelyn wei(ß uns nichts Näheres aufßer den allgemeinen
Einflüssen syrischer der byzantinischer, 1bendländischer oder rOManı-z
scher Stilformen un:! rechnet wen1g mit dem religiösen un:! künstleri-
schen Lokalleben unı NUutz die doktrinären Lehren der liturgischen Tex  C
te und Gebräuche nicht au  N Wir aber wollen gerade 1€e5 näher betrach-
ten

31 Archivum VII, 1914, 3062
Kvelyn, 618.
Kvelyn, 737.

34 Evelyn, 25—28; Venturi Ös
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Es scheint NS, daß die Jahrtausendwende keine der beiden Italien
beherrschenden Kunstströmungen, weder die byzantinische, welche sich
mehr 1n Sizilien un der adriatischen Küste VO Ravenna bis Venedig
behauptete, noch die romanische, die mehr 1m Norden auftrat, die Blüte
der gemalten Kreuze un 1m allgemeinen der primitiven liturgischen TIa
feln Mittelitaliens des 11 un Jahrhunderts erklären können.
Bevor INan e1in künstlerisches Zentrum betrachtet, ‚62488 INa  } zuerst das
religiöse Milieu erwagen, enn dieses erzeugt die religiöse Art, aus der
INan die Kunst bewerten und ein künstlerisches Zentrum ableiten annn
Um uns mit der Gruppe VO Spoleto mıit ihren gemalten Kreuzen
befassen, die schematischer Un weniger komplex sind, ist festzustellen,
dafß das religiöse Milieu VO  3 Spoleto blühend un derart, daß selbst
die Einflüsse Syriens auf Se1NeE Kunst der gemalten Kreuze beglaubigt
sind
Die ähe Roms mu{te für Spoleto sehr VO  ; Nutzen se1in durch den
Kontakt mıit seinem religiösen und künstlerischen Leben Spoleto wurde
zudem gestutz durch e1in mächtiges Herzogtum, welches 1n den Zeiten
barbarischer Invasionen ein sicherer Schutz WAar. Die Barbaren respek-
1erten die Stadt, bis Friedrich Barbarossa s1e 1155 zerstörte.®
Aber vielleicht 1n einem höhern Ma{ als bis jetz erfolgt WAÄdTr, ist
darauf hinzuweisen, dafß Umbrien durch eine Einwanderung syrischer
Einsiedler begünstigt wurde, welche aus dem spoletanischen Monte UCO
ein Abbild des Berges Athos machten: diese Eremiten ließen 1ın der Haz
giographie Spoletos und 1n den religiösen Monumenten bemerkenswerte
Spuren zurück.?® Diese Einsiedler drangen bis Assisi VOT); einigen pale-
stinensischen Eremiten wird geradezu die Gründung VO. S. Maria della
Portiuncula zugeschrieben.*‘
In einem mit orientalisch-griechisch-syrischem Einfluß gesattigten Miz
lieu annn die religiöse un:! künstlerische Erzeugung des spoletini-
schen Kreuzes besser erklären: unter den Autoren figuriert ja der eine
oder andere authentische Grieche, W1€ jener Machilos, welcher das Kreuz

Achille Sansi, Storla del Commune di1 Spoleto, artie I, Foligno 1879, 10. Das 1185 VO.  -
O1L10 unterzeichnete KTEeuUZz stammıt aus der Zeit ach dieser Zerstörung, wlie
uch die andern hier aufbewahrten W as bezeugt, daß das religiöse un künstlerisch
en tief verwurzelt WAar, daß nNn1C. unter derartigen Erschütterungen erla
aTrTlo Bandin|]i, Luco, Spoleto 1922, p. 9O it. Syrien WwIird uch für die Seidenpro-
duktion und den -handel Twähnt. Sansi, dific1 dei Irammenti storicl, F'O-
no 18369,

37 P. Leone B: Terres Franciscaines, Nnirea. 1933,; p. 123—25.
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VONn E257 mit Simone unterzeichnete. So versteht MNan Jenen religiösen
Eifer eher, welcher das „heilige Umbrien“‘ bilden wird, mit dem (enius
der Rasse, welche der Kirche Benediktus un Scholastika, Franziskus
un Klara schenken wird, mit der Lyrik des Fra Jacopone un den künstz
lerischen Visionen der umbrischen Schule.

Künstlerische Beurteilung

In diesem Lichte, welches die Ursprünge des franziskanischen Lebens
erhellt Uun: beiträgt, aus Umbrien den mvystischen Orient machen, wird

Kruzifixus geprüft; auf diese Weise wird VO  -} der schon gelobten
Evelyn prasentier un beurteilt.
„Das Kreuz VO  ] hiara hält sich 1ın großer Verehrung selner
Beziehung A 00 b Bekehrung des hl Franz un befand sich iın den Tagen
des Heiligen 1m Kirchlein VO S. Damiano VOT Assisi. Dieses Kreuz hat
den einfachen, gradlinigen Schnitt der spoletinischen Beispiele, aber der
Inhalt ist etwas bereichert. Die Mitteltafel enthält eine zahlreiche
VO  ] nwesenden: links die allerseligste Jungfrau, daneben Johannes:;:
rechts die frommen Frauen, der Zenturion Uun: eine vierte, kaum sichtba-
x kleinere Gestalt.98 Weiter unten sind 1in noch kleinerem Maßstab
die beiden Longinus un Stephanatus als große Seltenheit bei den D7
malten Kreuzen finden.®
Der 1n Spoleto einfache, horizontale Arm ist Nu mit sechs Engeln be:
reichert; zwei stehen den Extremen aufrecht; die übrigen 1er als Halb
figuren untfer dem Vorderarm des Gekreuzigten ebhaft gestikulierend.*%
In gleicher VWeise bevölkert sich das Kopfende des Hauptbalkens. Die
Himmelfahrt ist noch reduziert; weil die irdischen Zuschauer der byzanti-
nischen Komposition fehlen, aber zehn Engel iın Halbfigur bilden

An der Basis jeder Person, rechts VO. Kreuze beginnend, laufen die Namen iın wei-
Bßen Lettern. Im Schild opfe des TEeUzZES ist die gewÖhnliche Inschri{ft des Pilatus
ebenf{falls ın Weiß gesetzt Jesus Nazarenus Rex Judeorum. Der kleine opf hinter dem
Zenturion mag einem Oldaten angehören.
Longinus mıit der Lanze un! Stefianatus mM1 dem onr un! dem Schwamm s1e. INa  -
1n vielen elfenbeingeschnitzten Teuzen und 1mM Fresko VO: ca Rom un!
1n 5. Urbano Ca{ifarella mi1t dem ebenden T1SLIUS.
Derartige KEngelsgestalten, welche sich esturz ebärden, Sind einzlig dieser Art in
en TeUzen. den meisten Fällen bel elfenbeinernen Skulpturen Sind S1e bDer
dem Arme des TEeUZzZeES wI1e die beiden 1M italienischen Elfenbeinwerk des 1
Jahrhunderts 1M Louvre, 1M emalten KTEeuUz des USsSeums VO  3 Pisa und uch in den
zeitgenössischen Fresken Roms, w1e 1M erwähnten Fresko der Ca{ifarella. Hier sSind die
nge. untier den Armen n dem Platzmangel bDen.
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die mittlere Glorie einen hor Demzufolge ist die Methode der Anord  2
NUung der Gilorie un den beiwohnenden Engeln jene VO Spoleto; hier
1ber hört die Ähnlichkeit auf, un: 1n der Art der Darstellung Christi
selbst entfernen WITr uns nicht LU VO Sotio uUun:' seinen Gefährten, SOI:

ern VO byzantinischen Einflufß un der italo-byzantinisierenden Kunst
überhaupt. Dieser Christus erscheint 1mM Protil 1n der Mandel mit dem
Auferstehungskreuz 1n der Hand: seine Haltung ist jene e1Ines Mannes,
der ach oben steigt; ber ihm sieht INan 1m Himmelskreis die and
Gottes, die sich ach ihm ausstreckt. Das 1st eine exotische Darstellung
der italienischen der byzantinischen uns unbekannt, un annn NUr

mıit den karolingischen Auffahrtsbildern 1n Zusammenhang stehen und
durch Ss1€ mit der jel älteren hellenistischen Tradition des und Jahr-
hunderts. Sie hat keine Ausgangspunkte in der italienischen Kunst, @  D

der bei den Kreuzen, och bei andern Sujets. Sie zeug VO etwelcher
ausländischer, deutscher Inspiration; erweckt die Hypothese, dafß 6S eine
direkte Kopie einer ultramontanen Miniatur sel,; nicht notwendigerweise
karolingisch. Im Norden der Alpen kennt 1a ein1ge Beispiele dieser
Form bis 1Ns Jahrhundert.
Die Hauptfigur findet weder 1n der Spoletiner Gruppe, noch 1in andern
Schulen des Jahrhunderts eine Parallele. Die niedrigen, kompakten
Proportionen sind wohl jene der Christusbildnisse des Valle di Nera und
der Congregazione di Caritä VO Spoleto, mi1t denen die zweitrangıgen
Figuren stilistisch analog sind mi1t ihren runden Köpfen un fließenden
Gewäuisdern. Aber 1im Antlitz entfernt sich dieses Herrenbildnis VO allen
andern umbrischen Stücken un übertrifft S1e. Es ist eine hieratische,
ma{ volle, edle, geistvolle Darstellung: Diese Auffassung ist würdig, 2
ter die besten der ersten Epoche gemalter Kreuze gezählt werden. Van
Marle spricht VO' einem orientalischen Aussehen dieser Figur; ich hinz

würde lieber den ersten Christusbildern VO Lucca gegenüber-
stellen, WenNnn auch entschieden schöner un ausdrucksvoller ist

Wenn die körperliche Struktur un: die Zeichnung schwächer sind als
gewöhnlich, werden diese Mängel ausgeglichen durch einen plastischen
Effekt, durch das WAaTTTmMe, starke un bunte Kolorit, 1m Unterschied ZUrLXC

dumpfen Farbskala des Soti0 und der dunkelblauen Iönung der zwel
andern 1er beschriebenen Kreuze. In dieser Hinsicht gehört 6S 1in die
Kategorie der normalen Produktion der romanischen Richtung des
Jahrhunderts, während Aussehen Christi sich VO ihr distanziert.
Die seitlichen Gestalten entsprechen durchaus dem Kanon der rFOmMaAanıl-
schen unst un gleichen sich den iguren der beiden letztbeschriebenen
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Kreuze un: 1€eSs noch mehr bei 7wWel weitern sienischen Kreuzen.
Ihre Körper anliegenden Kleider fallen 1in geraden un parallelen Li
1en nieder bei Sanz weichen Biegungen ohne die Kantigkeit des Sotio
Dies gilt auch für das Lendentuch aus hellem Sto{ff, welches sich mehr
oder weniger auf den unterstehenden Körperteilen 1abmodelliert.

Es we1ist Zzwel dekorative Ränder auf als eine Art ahmen für das anNnzc
Bild, und nicht MNUr für den Gekreuzigten allein, Wads wiederum eine
weichung VO Spoletiner Iyp ist. Der erste and ist bedeutender und
bemerkenswerter, WwWe wiederholte: Male umbrischen Kreis finden
ist; ist eın Muschelmotiv, 1er 1n elb ausgeführt. Im innern and
sind einfache, lineare Arabesken 1ın old auf dunklem Grund SCZOSCNH.

Irotz den 'uormalen Differenzen gewahrt INan ın diesem Kreuz die nam-z
liche Inspirationsquelle w1e€e 1n den andern ustern 1n dieser Gruppe. Es
ist eın bemerkenswertes Werk, nicht NUur für die umbrische Kunst, SOI}:

ern selbst für das Jahrhundert Es scheint hne Z weitel geradezu eın
Werk Aus der eit VOT 1200 se1n; einige Forscher haben ein vielmehr
zurückliegendes atum angegeben, aber hne klare Begründung. Selbst
für die gesamte romanische Kunst 1n Italien ist vorzüglich‘“#1.
Venturi gab eln anderes Urteil, nachdem ber die romanischen Kreuze
VOonNn Sarzana, des Sotio Spoleto un VO  - Porziano in Assisi SCSPIO
chen hatte ‚Nicht besser ist das Kruzifix Von S. Chiara iın Assisi, mit
seiner außersten Plumpheit, seinem Erlöser mit dem schweren aupt, se1-
NenNn schematisch gezeichneten Gliedern, daß ein Kreis die Kniescheibe
anzeligt un: eine glockenförmige Linie den Brustkasten. Im allgemeinen
bemühen sich die Maler, den KöÖörper abgezehrt bilden un: zeichnen
die Linie faserig, welche die geraden Muskeln des Unterleibes teilt, un:
selbst jene weißen Striche, welche INa  - längs jener Muskeln bei einem
stark ZUSAMMECNSCZOSCNCNH, aufgelösten Körper untier der aut gewahrt.
Die Rahmendekoration dieses Kreuzes ist aus Palmenblättern mit wei{(lz
linigen Fasern, WwW1e€e bei jenem VON Porziano; 1ber 1n er Tabelle steht
aufßer den Marien un Johannes auch der Hauptmann, weil dieser die
Gottheit hristi proklamiert hatte Die Kunst il] och mehr SAgCNH. Die
Gestalten der Maria und des Johannes lösen sich VO  - der Tabelle un
treten 1in die Rechteckie Ende des Querbalkens; der S s1€
ihrem Platze bleiben, bewegen die Engel ihre Flügel ber ihnen: das
Kreuz 1m Spital von Fabriano mit der Inschrift: ‚Naidictus a(n)uci de

Kvelyn, 623,
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Spoleto pinsı hoc OpuS , un das andere 1mM Museum VO  - Bigallo
49Florenz

Nun bleiben WITr 7zwischen diesen beiden extremen Urteilen der Evelyn,
welche das Werk ber alle umbrischen Muster erhebt, in seiner hieratiz
schen, mafßvollen, edlen, geistvollen Darstellung untfier die besten der +

sten Epoche gemalter Kreuze zahlt, un des Venturi,; der VO  ' einer CX

emen Rohheit, einem schweren aupte des Erlösers spricht, 1n der
rechten Mitte

Glückliche Restaurierung

Es 1st aber guf, noch VO  - der welse durchgeführten Restaurierung
sprechen, die das Werk der 1n derart delikaten Arbeiten besonders SC
schätzten Rosaria Alliano ist Sie hat festgestellt, daß besagtes Kreuz
hne Sockel 210 Höhe un: 150 Breite aufweist, und auf einem
2cm dicken Nußbaumbrett gemalt ist, welches durch eine grobe Lein-z
wand bedeckt un mi1t einem dicken TE gefüttert ist, da{fß der SC
samte Durchmesser beträgt. Die Farbe WarTr beinahe 1n der SaNzZcCh
Oberfläche schuppenartig erhoben zufolge der Hitze, mıit dem einen Uun:
andern Risse 1im Haolze selbst. Die Zentralfigur Christi war übermalt, mit
Ausnahme des Antlitzes, welches jedoch 7zwe1 blau unterlaufene Flecken
auf den angen un: eine Flickerei Halse aufwies, und och eine
weitere ber den Haaren.  45 Ein anderes Stück WAarTr auf dem linken AÄrm,
un och ein umfangreicheres ging VO  } der Seitenwunde Christi AauUuUs

und bedeckte e1inen ei] der Gestalt des hl Johannes, eın mächtiger
Aufprall das Haol-z beschädigt hatte Durch eine Schicht dunkler
Farbe der Unterteil veräiändert un: der linke Fu{f Neu gemacht W OI

den, welcher jedoch bei der Auffrischung größtenteils 1m Original —

schien. ach Wegnahme des Firnis und der aufgestrichenen braunen
Farbe entdeckte die Restauratorin unter den Füßen des Gekreuzigten
sechs Halbfiguren, VO  } denen 7zwel fast intakt, die übrigen fragmenta-
risch

Nunmehr, ach der mit größter Sorgfalt un: vorausgehender Desintek-
ti1ıon Holzwurm durchgeführten einigung erscheint das ehrwürz
dige Kreuz ursprünglicher Farbfrische un OTrmM Es prasentier sich

Ä4? Venturl, 3{
Solche el  eklebie und ann entsprechend Demalte Tuchstücke VO einem Restau-
ratior dort angebracht worden, die ar abgesprungen und das olz gerissen WAarT.
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aufgehellt, mit c1er Tönung des reichlichen Rıot VO  - Pozzu1i,
mit dem old des Hintergrundes, des Glorienscheines, des Gürtels Uun!
der Streifen des Lendentuches, dem old des Rahmens mit den Palmen.

Im Körper hristi ist die dunkle Aushöhlung des agens verschwunden
und deren Stelle verblieb eine Modellierung mi1t lachem Relief, mit
klarer Belichtung des Oberteiles, der AÄArme un: der Hände Das aup
ist erheblich regelmäfßiger un:! voller geworden, rundlich Umriß des
bärtigen Kinns. Die blau unterlaufenen Flecken unier dem Jochbein sind
verschwunden. Die Verknotung des goldenen Gürtels ist reicher SC
worden, un eine schöne Strippe der Schlinge ragt aus ihr heraus. Bei
den Füßen erfolgte nach Wegnahme des Flickes eine geringe Verlagerung.
Aus den Wundmalen schlängelt sich das rötliche Blut erum und trieft
untfer dem Vorderarm bis Z Ellbogen. Der obere Teil der Gewandung
des hl Johannes 1st wieder gut eingesetzt; in den rundlichen Figuren-
gesichtern S1N:  d die roten un hellen Streifen wiedergekehrt, mit denen
summarisch die Modellation angezeigt ist Nun sticht auch Christus in
der Himmel£fahrt des obern Medaillons besser hervor auf. hellrotem rund
mit dunkler Rahmung.
Wie schon erwähnt, wurden unfier dem Fußschemel Christi sechs Halb
figuren entdeckt, un: en kleiner ahn ist aus der dunklen Binde beim
linken Fuf aufgetaucht. Es ist nicht leicht, diese Figuren identitiziez
renNn, s1e 1m obern Teil beschädigt sind, die Namen geschrieben

Sie sind ohne Kopf, mi1t Ausnahme der 7We1 ‚etzten links mi1t
Bart 11n Heiligenschein; schwerer, da keine Parallele in andern
Kreuzen vorhanden 1st.

AÄus dem Nimbus der verbliebenen Köpfe folgert Man, dafß sS1€e Heilige
sind: eine der kopflosen Büsten tragt ın der linken and einen Globus
mit einer horizontalen Leiste 1in der Mitte un einer Kugel darauf, welche
vielleicht einst das Kreuz trug. Es ist keine Jiara; w1€e INnan vermutefte,
da S1€ damals nicht jene Orm hatte Uun! Platz auf der and nicht
gerechtfertigt ware. Woahrscheinlich ist der Globus als Symbol der
Macht ber die Welt, w1€e Nan ihn in die Linke des Erzengels Michael
legte, der mit der Rechten das Schwert erhob

So denken WIT eben eine Serie VO Heiligen, die den eminentesten
gezählt werden dürfen, mi1t dem einen oder andern VIO: Orte, für den
die Malerei bestimmt WaAaTrT, gemäf) dem Beispiel der andern Serien, die
sich auf antiken Altarbekleidungen, Paliotten, Glastenstern USW. befinden
und schlagen für die Benennung der bezeichneten Heiligen V S. Da:
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m1iano, . Rufino, S. Michele, Giovannı Battista, Pietro, Paolo 1€e
Figur des hl. Michael ware demnach würdigsten Platz ZuUur Rechten
des Täufers: der Petrus, welcher 1m ersterhaltenen Kopf dem tradi-
tionellen, kurzbärtigen Iyp entspricht, steht 1n guter Beziehung mi1t dem
sich darüber betfindlichen Hahn, 1n Erinnerung die Verleugnung Chri
sti e1ım Hahnenschrei, welcher sich 1n alten Elfenbeinkreuzigungen und
iın den profilierten Kreuzen VO Iypus VO Lucca vorfindet.
Auf solche VWeise wiederhergestellt, ann das Kunstwerk besser beurteilt
werden, welches nicht eigentlich roh, aber auch nicht besonders fein SC
arbeitet ist Die Modellierung des Aktes ist summarischer als e1mM Kreuz
des Sotio: die Streifen der Gewänder der Seitenfiguren sind weni1ger
Welse un: ausgearbeitet, un auch die Verzierung mi1t dem überreichen
Rot zeichnet sich nicht durch Feinheit au  N ber dieses Kreuz VIO 2

übertrifft in der Ausführung jenes VO Porziano 1n Francesco, und
durch größern InhaltszReichtum steht ber allen andern der Gruppe
VO  - Spoleto. Von woher kommt UNseTremm Maler solcher Reichtum der
Einzelheiten bei seliner größern technischen un stilistischen Armut 1m
Vergleich Z byzantinisierenden eister Sotio?
Die Evelyn nähert das Kreuz jenem VO HCCa vielleicht diesem
Reichtum der Komposition; aber für die Besonderheit der Himmelfahrt
stellt Ss1€ die Hypothese elner ople irgendeiner tramontanen iniatur
auf, indem S1€e eine ausländische, deutsche, Inspiration glaubt, WEeNN.

auch hne SCHAUCH Anhaltspunkt un mit vielen Vorbehalten. ber die
gelehrte Schriftstellerin, w1€e auch andere Kritiker jense1ts der Alpen, mißst
der germano-gallischen Kunst große Bedeutung der Überzeugung,
da{fß „Italien bis ZU Jahrhundert STEeTS VO  - andern künstlerischen
Provinzen empfängt‘‘.**
4 4 Evelyn, p. 16. Die Autorin en. weil Ss1e über die Unterscheidun. der italienischen

N1C are nat. In der AL mMaCcC. 190828  - auft elite 17 die ra ‚„‚Welches
1S1 die der italienischen Ikonographie eigentümliche und unterscheidende ualität, wel-
che Arr Vergleich mM1 den hauptsächlichsten ikonographischen Eigenschaften des Orients
un: kzidents dienen kann?*® Und antworiel darauft SO: „ WS 1s% das efühlswarme und
sympathische Sichhinwenden den trockenen Themen; 1ST die Vermenschlichung des
eiliger: Dramas; 1S% die Abänderung vorherbestimmter altungen ın Genreszenen;

1st die Umbildung VO llgemeinen ZU Einzelnen überzugehen der wıie
ine byzantinische Kaiserin VO. Zeremonien umgebenen allerseligsten ungirau in eine
mens  iıche utter ı1n ihren  — mütterlichen Freuden un Schmerzen. Die italienische

hat ın gewlssen 'TIhemen i1Nr eigenes Gepräge oIfensichtlicher gezeigt besonders
ın den Weihnachtsszenen, Del der 1etia un: Del der Kreuzigung; ber g1b% Iast ein
ema, das N1C. uch diesen Vermenschlichungsprozeß urchgemac. hätte.‘‘ ber SUI111-
marischer Weise ist Jlgemein, dalß dies es eın rgebn1s des Iranziıskanischen (Gel-
StTES ıSL, der der franziskanischen Epoche; un! 1C. 1ST anachronistisch, die italie-
nische dieser haraktere n voriranziskanisch NENNEN, und, sie sich
N1iC vorfiinden, VO.  3 ultramontianen kund sprechen, wıe C die velyn tut.
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Überdies hatte Italien n1ıe seinen lateinischen Akzent verloren: die klassiz
schen Traditionen hielten die Entwicklung der gewöhnlichen Redeweise
zurück un: verhinderten jegliche Vorherrschaft exotischer Formen, die
die Oberfläche streifen; während 1n einem Unterstrom der EeEU«€eC eist
italienischer Kunst sich regte un die och nNn1ıe ausgelöschten Formen
wieder autftblühten.

Jene geschnittenen Kreuze sind e1ine spezifisch italienische Sache, WEeNN

S1€e auch den byzantinischen Tatfeln verbunden sind, deren Stil s1e widerz
spiegeln. Die Evelyn konstatierte dies 1m Vergleich mit den Zyklen der
romanischen Malereien 1n RKRom Voon solchen Zyklen könnte wohl auch
der CUEC 1Iyp der Himmel£fahrt abstammen, WwW1€e WIr ihn 1m Kreuz von

Chiara sehen, Profil ach rechts gedreht 1n einem Medaillon, miıt
wahrhaft ansteigendem Schritt: während 1mM alten Iypus der Frontal:  Z  z
ansicht Christus bereits aufgefahren erschien. afür haben WIT 1ber schon
eın schönes Beispiel 1m römischen Elfenbein des Jahrhunderts
München, hristus als bartloser Jüngling ach links aufsteigt un
die aus den Wolken niederlangende and des himmlischen V aters —

greift 45 Die Evelyn beruft sich aufs nämliche Beispiel in einem Elfen;
bein, das sS1€E karolingisch bezeichnet und 1m britischen Museum Lonz
don aufbewahrt ist 406

Schließen WITr mit der Feststellung, da{fß das wundertätige Kreuz VO

Chiara ach der glücklichen Kestaurierung durch die tüchtige Rosalia
liano eln schönes Stück nationaler Uuns ist un:! zeitlich 1U wenig
hinter dem Spoletiner Kreuz des Sotio steht. Wo die christliche Strömung
AuUus$s Syrien den Geist überliefert, stellt die byzantinische Kunst ihre 11UI):

mehr abgenützten Formen Z Verfügung, und der populäre (senius Sa 11l

elt der flüstert die Motivie e1n, Sanz besonders ın den kleinen
Figuren der Heiligen un Andächtigen unten, die 1in der Folge gutes
Glück haben werden, indem S1€e demselben Franziskus den Platz C(0) -

bereiten, welcher VO Kreuze ann die Stimme vernahm un die Todess
qualen sich selbst verwirklichte, als die Stigmen erhielt.

Die Einweihung der glücklichen R-estaurfiémng fand in der Basilika der
hl. Klara 25. Mai 1935 sta in Anwesenheit der artistischen Uun! I'
ligiösen Autoritäten, besonders des Kev.mus Leonardo Bello,
neralminister der Franziskaner, welcher eine Ansprache hielt

%* Venturi, vol L, Milano 1901, W
KEvelyn, 174, ur 130.
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Schmerzhafter Ausdruck

Der nunmehr überholte Nino Tamassia konnte für die Wundmale, Ww1e€e
für andere Tatsachen aus dem Leben des Franz ein Plagiat finden
und erinnerte einige Worte des Frate Leone, denen gemäifß videbatur
recte sicut INUS crucifixus, als Franziskus VOTL dem Begräbnis gewaschen
wurde: hierin entdeckte CT} ein Mißverständnis un:! wollte dafß der
abgezehrte und gemarterte Leib des hl Franz jenem des Gekreuzigten
in den Kunstdarstellungen glich; während für Frate Leone quası DAC:
kreuzigt mit seinen Wundmalen.*”
Die Kunst WAar damals dem leidenden un abgezehrten Christus abge-
neigt; ach dem hl Franziskus itt aber immer mehr auf un gerade
für den hl Franziskus. In Frankreich T1 1e5s5 etwas früher auf, vielleicht
in Verbindung mi1t der Andacht des Bernhard für den gekreuzigten
Herrn 48

Aber der rund ist ein anderer. Es WarTr schon Cristofanis Verdienst,
erkennen, die beinahe unempfindliche Gestalt des Gekreuzigten VO  3

einer theologischen Auffassung herkam, derzufolge „der gekreuzigte Na
ZaTenNner das freiwillige Sühne-Opfer andeuten mußte, welches mi1t
besiegtem Geist die Strafe erleidet‘‘. Tatsächlich beherrschte eine abstrak-
te Auffassung das Empfinden un: die spezifisch byzantinische Kunst,
un:! 1€e€Ss auch hinsichtlich des Leidens un Sterbens Chrriisti. hne VOIN
orientalischen Häretikern, w1e Gnostiker, Fantasiasten und Dozethen
sprechen, welche Christus NUur einen scheinbaren Körper zuschrieben,
disputierte INan auch Abendland die des Jahrhunderts
auf die Autorität des Hilarius, Bischof VO Poitiers, hin ber die
Zulässigkeit des Schmerzes un Todes Christi; WenNnn Er doch als Gott
auch Kreuze die selige Anschauung genoß un als Mensch KOÖrz
pPCI unverweslich WAÄT, während in seliner Seele mehr noch als die
Stoiker ber den Schmerz erhaben sSe1inNn sollte.%? hne die evangelische

47 Nino Tamassa, Francesco d’Assis1 la 5 U: enda, Padova 1906, 92
Antonio Christofani, Storia Chlesa TO d1 Damiano, Assisi 18382, 38—42.
Christofanı irrt sich jedoch Schwer, als den himmlischen atier Nsiatt TI! 1m
Medaillon auifahren sah, mit 1U ler Engeln umgeben, während doch 1m esa.
Kreuze zehn S1Nd. Vielleicht vermochte ihn die spärliche Sichtbarkeit iın Irrtum führen.
bDer ın irgendeiner Kunstform Aaus den NnIangen Dis ZU 3. Jahrhundert wurde Chri-
STIUS lebend dargeste beinahe unempfindlich für die Verdemütigung un den Schmerz.
Man könnte glauben, daß 1es der Unerfahrenheit der uns Zuzuschreiben WAar, OD-
schor 1n den andern Figuren der Mariıen der aler die Linienzüge des Schmerzes gut
markiert.
Dictionnaire de Theologie Catholique VI, eil, Kol. 2439 {iL. uch die Jansenisten S\D.
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Tatsache des Leidens un Kreuzestodes Christi leugnen, streifte
infolge einer allzu abstrakten Bewertung der Vollkommenheiten der
menschlichen atur Christi die Verneinung des VO ihm für uNseTE Er:
lösung gewollten wirklichen und unermeßlichen Schmerzes. In den mehr
symbolischen als historischen Darstellungen Christi befliß INan sich, dar.  Z
auf hinzuweisen, daß Jesus ott WAarTrT, un deshalb auch Kreuze SC
SCH Leiden unempfindlich WAaT ; Aaus demselben Grunde War 1n den
filierten Kreuzen beinahe immer die Himmelf£fahrt Christi beigefügt,
die chmach des Galgens mit der glorreichen Verherrlichung auszuglei-
chen

Folglich War ein Geist menschlichen Mitleides notwendig, der
mit dem religiösen Empfinden verschmolzen die künstlerische Auffas:
SUNg erneuerte Der hl Franziskus vermochte 1es nach dem hl Bernhard
endgültig erwirken un Sanz besonders für die Darstellung des (Gez
kreuzigten.
„Während viele verspatete Künstler‘“‘, schrieb enturi, „immer noch
zögernd diese romanischen Formen des schmerzlosen Kreuzes wiederz
holten, scheint die Mitte des Jahrhunderts den Kreuze anz
genden Erlöser ein Schauer durchzucken;: schwer lastet der allende
Körper den Armen, die Augen sind in gräßlicher Todesqual geschlos-
SCH, die Stirne VO  } Falten durchfurcht, die Finger ZUSAMIMNMNCNSCZOSCH,
der Körper gewunden, die Füße auf dem Pflock erstarr Der Geist des

Franziskus erweckt un erneuer durch se1n sehnliches Verlangen, mit
Christus leiden, den ult des Bildes. Die Darstellung der Erlösung,
die 1in jene des göttlichen Triumphes übergegangen WAaT, ändert sich aufs
eue Christus ist nicht mehr der öÖnig inmitten seliner Trophäen,
gefan mit königlich ausgezeichneten Priestergewändern und unempfind-
ich den Schmerz, sondern ein Mensch, der sich für Menschen
opfert. Die Welt beginnt ber den Tod e1INes es seufzen. Das
Kreuz erhebt sich nicht mehr wWw1e€e e1nNne Siegesfahne, sondern Ww1e en Io
deszeichen. „Christus‘“, schrieb der hl Bonaventura, „erbleichte 1in
seinem schönen Antlitz un seine sanften Augen verschleierten sich WwW1€e
bei uns Sterblichen, neigte sSe1n heiliges Haupt auf seine Schultern un:
verließ dieses mühselige un sterbliche Leben“ 5()

Wer das Dokument zux Beweis der Beziehung der Abhängigkeit die.  2
Sser Neuheit in der Kunst aus dem franziskanischen (Geist wünscht, VeOT:

chen wieder VO.  - der UTr scheinbaren Passlion Christi, indem sie sich autf Irenäus
Deriefen. Francescanl XI 1925, 2089.
Betrachtungen über den Baum des Kreuzes, Firenze 1819 Venturi, vol. V, 16.
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nehme, daß ‚‚das Kreuz mit dem lebendigen Christus ZUu ersten Mal VOTN

Giunto Pisano 1335 aufgegeben wurde  6 in selinem geschnittenen
Kreuz in S. Maria degli Angeli.°*
Giunto Pisano hatte nirgendwo würdigere un euere Nachfolge als
in der Provinz Umbrien, Wl 1236 arbeitete. Im Gegenteil, die sechr
zahlreichen umbrischen Kreuze spiegeln se1in Modell während des San  2  C
Zen Duecento wider. Umbrien wird 1m Jahrhundert durch die mächs»
tige un kraftvolle Schule VO Spoleto beherrscht, welche ihr eifriges
Leben bis Mitte des Duecento fortsetzt Uun!: seinen Einfluß auf As:z
S1S1 erweıtert. ach der Mitte des Jahrhunderts wurden Assisi und
Perugia Zentren der Malerkunst.?
Wenn VO hl Franz der CUu«C Geist des schmerzlichen Mitleides mi1t
dem Gekreuzigten und VO franziskanischen Milieu das CUEC Muster
des Otfen Christus ausg1ng, auch der höchste Triumph desjenigen,
welcher regnavit ligno, Deus, 1n den franziskanischen Kirchen. Man
ann SaAagcCNH, dafß jede franziskanische Kirche des Duecento un Irecento
sein großes, profiliertes Kreuz hatte, jenes VO  3 S. Maria degli Angeli
in der Kapelle der Portiunkula, bevor die Tafel der Verkündigung VOTN

Ilario da Viterbo 1393 gemalt wurde, jenes och größere durch Frate
Elias für die Basilika beauftragte mit dem eigenen Porträt un der be
kannten Inschrift des Giunto Pjsan-o 1m Jahre 1236.°3
Dann jenes Kreuz VO  e} 1260, ebenfalls durch R. Alliano glücklich reSstau:  E  Z
riert, in der Apsis Chiara.

51 Evelyn, ö0, 673 Dieses profilierte KTEeUZ mi1t dem ristus, den Ha  iguren
der ungirau und 5. Johannes ın den uerbalken, un! die Gestalt Christi 1mM kleinen
Medaillon ben ın Erinnerung die Himmelfifahrt 1s|! 1M Museum VO S. Maria
Angeli sehen; 1n der Kapelle des en Konventes nebenan existiert ıne 111e ueTe KOo-
ple. en des TEUZES 1es INa och den Namen des G1lunto Pisano 1n Goldlet-
tern, bDer das atum 1s% 1C mehr erkennbar.

57 Evelyn, 732.
Von diesem KTEeUZ, das den Oien T1SIUS LTUS, bringt Wadding olgende Inschrifift Fra-
ter 1as ec fierl. esu Christe pie miserere precantis 1a3ae. G1lunto Pisanus
pinxit NNO Dominiı Annales 1235, VIL
Dieses Kreuz wurde 1623 VO.  - der konostasıs 88'  MmMenN un einfachem Balken

mitLTeduziert un eim ergan 1n das Querschiff der obern asılıka aufgehängt,
einer aie der Madonna un! einer andern mit dem 1. Michael ZU Seiten. So wurde

1 gliottesken Fresko des Begräbnisses des nl. Franz derselben Aasıl. wiederge-
en Nachdem untier die KRose beim Portal der asıliıka ebrac worden WAar, Tiel

herunter und zerbrach 1n Stücke (Miscellanea Franciscana 1927, 189) Man
ann ın twelcher Fotiografie der obern asllıka VO: Assisi NUu) das profullierte KTEeUuUZ
sehen; iın diesen Fällen handelt sich eine willkürliche, retiuschierte Zugabe des
otografen der eine provisorische Anbringung eines Dinges, den ursprünglichen
Anblick der Kirche (B  iusto, Le Vetrate di S, Francesco in Assis]1,
ilano 1911, Tav. III)
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Das Kreuz des Otfen Christus 1in Chiara WIFTr: d als eine Abstammung
VO großen Kreuz VO  - Perugia 1272 taxiert und als Arbeit des S1012
aestro di Chiara, mit den langen Gesichtern und Urheber der beiden
andern Bilder der Madonna un der lara Das atum VO  - 1260,
welches ach der estaurierung nicht mehr erscheint, ist VOTLTI die 1265 .
folgte Einweihung der Kirche gelegt un angefochten worden:. während
Donna Benedetta gerade 1260 gestorben se1 Richtigerweise zieht die
Evelyn den Schlufß, da{fß der Maestro di Chiara sich direkt das
Kreuz des Giunto 1in S. Maria degli Angeli gehalten habe.°
ber 190998  - vergißt das VO Giunto Jahre 1236 gemalte Kreuz, welches
ehemals 1n der obern Basilika des Franziskus aufgepflanzt War Uun:
heute verschwunden iSst; diesem Kreuz mu{fßte sich der Urheber der
Kreuze VO Perugia un V'O.  - Chiara inspiriert haben; WI1r auch
nicht gerade SAgch dürfen, daß s1e eine TeUE opie desselben waren,
uns daran erinnern, wI1e der CN Iypus des triumphierenden Chrri:
S 1in Francesco se1n mulßßste, VO welchem größtenteils die geschnit-
enen Kreuze mit dem Christus abstammen.

uch die Figur des precantis Eliae hatte guten Erfolg, W1€e jene des el
ligen Franz; der lara un anderer, die mit lebhaftem Empfinden des
Mitleides un als Mouotiv künstlerischer Inspiration den Fuf des
Kreuzes gebracht wurden.?® SO trat neben der alten Welt auch die VON

Christus wieder erzeugte un:! durch selinen treuen Diener Franz Chriz
StU  n wieder zurückgeführte CUC W elt 1Ns große Drama der Erlösung

Jenes atum mochte die Repetition des ursprünglichen se1in, War Der tatsäc  ich 11l]l-
kürlich ZU. worden; 1n der Wiederau{ffrischung 1St der Körper Christi iın Se1-
HetT Orl1ginalen und tarken Art wieder erschienen; auf dunklem TUnN! 151 Del der F'1i-—
gur der knienden sel enedetta eim echten Fuß Christi und der hnliıch knienden
nl ara auftf der andern elite die Inschriit esen Domina Benedicta DOSt < :
L: prima Abbatissa eCcC fierl. Der den Armen des Gekreuzigten 1es INa  > 1n
großen, uchstaben Rex G lorie, in 1Ns1C. auf die Himmelfahrt, die ben
1M Medaillon mM1 ristus, der Madonna un zwel Engeln darge ist.
Evelyn, A —A Wie das atum VO. 1260 fur das To KTEeUZz VO. Chiara 1C.
originell ist, ebenso weni1g MU. das der aie VO.  - (Chlara verliehene VO  -

1281—84 ursprünglich sein; uch dieses Bild wartet auf die Auffrischun. die 11Le1=
figur der eil1ıgen ist ganz ubDberma. wıe uch das andere der Madonna Es wäre

schön, jene mMmonumentalen Ikonen nit dem KrTreuz ın der wieder za08! Balken
der konostas eim er 1NSs Querschiff aufgehäng sehen: ein derartige Au{i-

War iın den basi  alen Kirchen ganz allgemein; eute wäare 1l1es besonders De-
grüßenswert iın dieser ası der nL. ara, die TeEel Tafeln als seltenes uUuCcC.
och vorhanden Sind.

% Während INa  - sich 1mM KTreuz der asıll1ka des hl Franziskus NUrTr die ur des
Tale 1as erinnert, eil sich ın jenem der asılıka der hLl. ara ne der hel-
ligen ar und der sel. Benedikta die Gestalt des hL. Franziskus 1n ziemlicn vergrößer-
tem Maßstab knilend auf dem Felsen, 1n den das KTeuz gepflanzt ist, und 1m 28  e,
den rechten Fuß Christ1i umfiassen un! mit tiefer Andacht die un: züssen.
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ein Hier wollen WIr das Kapitel der Fioretti di Francesco erwähz
NCN, welches VO Tate Pietro da Monticello folgendes erzählt: ) } als
er e1INes Tages sich Gebete befand un: andächtig das Leiden Christi
betrachtete, Uun: w1€ die allerseligste Mutltter ©  isti, der auserwählte ]ün;
SCI Johannes un: der Franziskus Füßen des Kreuzes gemalt Wa>»

ren, kam ihm der Wunsch WwI1ssen, Wer VO  - den dreien größern
Schmerz ber das Leiden Christi hatte Da antwortete der hl Johan-
NeES:! Wisse denn, die er Christi un: ich mehr als jegliche Kreaz
tur ber das Leiden Christi klagten; 1ber ach uns empfand niemand
anders größern Schmerz als der Franziskus: un deshalb siehst du
ih: 1ın großer Herrlichkeit.‘?“

Hagıiographische Bedeutung

So WIT ZUuU Abschluß, dafß die hagiographische Bedeutung des
vorzüglich restaurierten, kostbaren Antiquitätsstückes wesentlich 1n der
„mirabil vita” des Franziskus liegt, W1€ das Wort, das Beispiel uUun: die
Hymne des gekreuzigten Christus für se1ine religiöse Familie Uun: seine
geistliche Lehre fundamental sind Die wunderbare Berufung Franzens
VO  e} seiten des Kreuzes VO S. Damian ist der Anfang un die wunder-
are Umwandlung des Heiligen 1n den gekreuzigten Seraph auf dem
Verna 1st der Abschluß des erhabenen Aufstieges, das mystische Finale
des göttlichen Gedichtes. Zwischen diesen beiden Punkten liegt eine
SAaNZ CUEeC Offenbarung oder Kundgebung des Kreuzgeheimnisses 1m
christlichen Leben
Die künstlerische Bedeutung des Kreuzes, welches ehemals 1n S. Damiano
WAarfl, besteht darin, dafß 1n der umbrisch-marchigianischen Schule mit
Einflufß aus Syrien Uun: dem Zentrum 1n Spoleto, inhaltlich das reichste

ikonographischen Elementen un: 1n der OrmM das wenigsten st1-
lisierte oder wenigsten byzantinisch verfeinerte ist. (CGGanz besonders

Vergleich Z Muster des Sotio, welches vermutlich urz VOTLT 1200
gemalt wurde, offenbart das wunderbare Kreuz besser die and des
Künstlers der romanischen Epoche, ohne notwendige Beziehung ZUuUr

nördlichen Richtung.
ber die geschichtliche Bedeutung ist daß Franziskus in
einem klaren Unterschied jenem vorfand, welches unter dem FKin-z

57 Salani, Firenze 1926, p. 154
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fluß seiner leidenschaftlichen Andacht einführte: w1€ t+atsächlich 1236
durch Giunto Pisano geschah, un:! 1eSs gerade in den franziskanischen
Trtiten w1e€e Portiunkula, WITr eIWwAas wI1Ie einen Entwurf haben, und ın
der Basilica di Francesco, das Musterkreuz errichtet wurde, welches
bis CGiotto herrschte, der ann mıit größerer Anmut un Einheit Wel1z
ter entwickelte, fern jeglichem griechisierenden Konventionalismus.
In der Tat überzeugt, die damals eingetretene Neuerung durch die
doktrinale un begriffliche Verlagerung des Gesichtspunktes VON lebenz
den un empfindungslosen, gotthaften Christus ZzZu andern Iypus des
„Menschensohnes“, welcher auf dem Galgen zerfleischt stirbt, nicht NUur

die Wirkung eines gewöhnlichen, technischen Entwicklungsprozesses se1
in einem Ziehen VO mehr der weniger biegsamen Linien un: e1INemM

Übergang VO einem zurückhaltenderen Muotiv einem pathetischeren,
zöogern WIT nicht, uns ber den Effekt einer Erneuerung des Geistes aus:

zusprechen, welche zugleich e1ine Erneuerung der Kunst WAäfr, un: 1es
nicht DUr allein 1n den Kreuzen, aber 1n ihnen VOT allem.”®
Es handelt sich einen Umsturz der Vision, eine breite und tiefe
Erneuerung, die den Künstler nicht NUr VONn diesen stereofypen Formen
abzieht un: das Milieu nicht NUr Z Aufnahme, sondern auch ZUET AÄAnz
forderung künstlerischen Ausdrucks disponiert: eine Sache, die nunmehr
alle 1m Hinblick auf Franziskus un se1ne Spiritualität wiederholen.”
Hier ist £1icht der Platz, VO großen Anwachsen der Verehrung des Ge.
kreuzigten un: des Leidens Christi sprechen. In den franziskanischen
Kirchen fehlte n1€e eline dem Kreuz geweihte Kapelle oder ihm geweihter
Altar, wWenNnn nicht die Kirche selbst auf den Gekreuzigten tituliert

Die Evelyn gibt die Schwierigkeit einer Festise der Chronologie fand ber in
der byzantinischen 1e: orstufien der Hüften- und Kop.  iegung un: SCHNTEI| „Die
im osalılk ainl ma angewandte byzantinische Kurve zweite Halite des ‚55 Jahr-
hunderts) 1S% ingegen 1mM noch Tühern osalk VO.  - Luca in Focide schon gut —_

gewandt.‘“‘
Die elehrtie chreiberıiın cheint uns ann sehr scheu, WenNnNn S1e sagt „Ein delikates,
aber och n1CcC endes Problem ist vorzulegen: oD Giunto für die Einführung des
byzantinisierenden, oten T1ISLIU: sel, der ob uch dieses fundamentale OL1LV
eilhat seiner Assimilation Assisl. Wir wissen nicht‘* Evelyn, bDer sie
wurde sich Desser ausdrücken, WenNnN sie mi1t der Kenntnis der malerischen ich-
Lungen uch der Kenntfinis der geistigen trömungen ewandert wäre, meNhr VO.  - den
Texten eDrau«c Machen und auf dem Vorsatz der erwähnten ‚„Illustration der zeitge-
NnOssischen Schriften, wı1ıe die Betrachtungen des 1. Bonaventura  04 achten wurde.
sSie VO Fresko der Donna Regina VO.  b Neapel pricht, lgnorilert sle, daß die Epnisode
der Marla, die m1 dem cAnieler iNreEs Hauptes den nackten T1SLUS bedeckt, VO.  5 Je-
1E  - Betrachtungen abhängt Evelyn, p. 279—80)
uC. T1itiker, wI1ie e, Eimil Mäle, Arnold Gof{ifin, Louis (illet un! dol-
fo Venturi zögertien N1IC olchen Einfluß Franziskus zuzuschreiben. P. Leone B;; L’Arte
francescana, Jr 187.
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WAal; sS1€E mit einem Mitleid erregenden Bildnis des göttlichen Mär=z
rers versehen se1 C 1n einer Malerei oder eiIner Plastik In diesen
Werken spezialisierten sich andächtige Künstler, W1€e jene der siziliani-
schen Schule des Jahrhunderts, die tränenden Auges in Gebet Uun!
Buße arbeiteten.@9
Wiährend 1n den christlichen Basiliken bereits der göttliche Lehrer der
Weltenrichter thronte, erstand 1n den franziskanischen Kirchen der (Gotts
mensch, Kreuz regleren; das Geheimnis des Kreuzes mıiıt der
heiligen Passion leuchtete Aus den farbigen Fenstern un erschien ın den
Apsiden.®1
Das Kreuz, das zuerst 1in S. Damiano Beginn der Berufung un Auter:  Z  D
legung religiösen Lebens wurde alsbald 1n seliner Familie, 1in seiner
Geistigkeit un 1ın der Kunst Thema ruchtbarer Predigten un Veranz
lassung wahrer Ehre, gemäfß dem Ausruf des hl Paulus: „„Ferne se1
c VO mir, mich 1n EeIWAS anderem rühmen als 1n dem Kreuze uUNseIcs
Herrn Jesu Christi.‘‘62

P. Leone DBa L’Arte francescana, 334
61 Die Konstitutionen VO:  - Narbonne 1260 schrieben für die Dekoration und Ausstattiung

der Iranziskanischen Kirchen viele Einschränkungen VOT,; in eZu. auf die Fenster
machten sS1e eine Ausnahme {ür das Hauptfenster, die Kreuzigung, die allerseligst|
ungIrau, der nL Franziskus und der nl Bonaventura dargeste werden konnten.

Bonaventura, pera Omnla, VIIL, Quaracchi 1898, 452.
Gal 6,14,
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Le cadran solaire
du cCouvent des Capucins

de Lucerne

Dar Charles Fevrier, Dr 2s SCIENCES, Neuchätel

HISTORIQ UE

Le couvent des Capucıns du Wesemlin LuUucerne fut eoNstruit de 1584
1588 la SU1lie une donatıon de Gaspard PIiyifer (1524—1616) Gaspard

PIiyIfier etial baillı de Malters et de L.1ittau, PDUIS d’  ntlebuch et de Wil-
SsSau. ermına Car premler maltre de pOosStes ‚UCer-

Le COUvent fut CONSaACTE le 23 ctobre 1588 la Vierge, aın Tanco1s
el Saınt all Le couvent est QUSSsS1 la residence du Provinclal el DOS-
sede les archives de L’OÖOrdre de la TOVINCE SU1SSe des Capucıns, Sauftf
celles du essin.!

e  1se est orientfee direction nOord-est el partıe SU:  =0U€ES
nord-est 9450 65°) TOUVONS le peristyle, dont la Tacade est
Oornee d’un cadran solaire

I1 est fort probable QUC le mailtre d’oeuvre du COUVENT, Antoine Isen-

or1ginaıre de Premosello dans Val J1a ONNe des dl-
recCiıves construction cadran, Car C  est SOUS 1inifiluence des
constructeurs taliens QUC l’on rencontre Uu1SSEe T1SONS et Tess1in)
des cCadrans AVCC Les heures astronom1dques, Les Neures ltaliques el les
heures abyloniques

cadran solaire de COUL interieure du cCOUvent des Capucins du W e-
semlın X“  D constrult 1602

1810) cecoNstructeur est NCONNU. SUDPDPOSC ur XD  X«} CONSIFrUL
SUT V’oOordre de Gaspard PIiyifier el d’apres les indications d’Antoine Isen-
INann. Aucun document d’archıves le precise.

JT’adresse 1165 remerciements. tout particulierement Reverend Mayer
M'  Di; archiviste de la TOVinNCe SUl1SSe des Capucins, qul, Vil grande 1114

bilite, m a permi1s de consulter les archives die LOrdre

Helvetia Franciscana Bd. 10 9685 149



cadran Nn  P} restaure plusieurs fOis des siecles: L’avant-der-
niere fOo1s 1902 eti 1a derniere {O01S Juillet 1956 OTO eit

16 cadran Solalire de 1902 portait dans l’angle inferieur TOL1
eit le Cadre inferieur du cadran 1902 Lies initiales sont
de Kaspar Käppell, peintre UCerne Sa acture 11 Jan vier 1903 DOI-
LE la CI SU1vante «Maler Kaspar Käppelil für aterıa un ATrT-
beitslöhne s. Gesellen alle Arbeit des Meisters gratls 1100 T.>»
Lors de la derniere renovation des batiments du cCouvent 1953—56 le
cadran solaire te . repeint uilllet 1956 Dar le FEr Pacifigue
el le Reverend ayer, archiıviste de la Province SU1SSEe des (a
pucins, fait ]Jouter les dev1ses sulvantes qu 1l 1un meme COINDO-
SeES

ILLE SOLE CLARIOR QUI NESCTIT OCCASUM

Plus cClaır Uue«e le sole1il est (le CHRIST) qul connaiıt Das de
cCoOouchan

ORA REDIBIT

ucune eure revlendra

Ces EeUX devises, de cCOuleur el JjJaune-brun encadren sOleil
radieux brun-rouge, 'Tout le fond cadran eSsT pein blanc La ban-
de des eures, termıinee Dal euxX volutes el euUuX POINDONS, est
brique. Un Cadre jJaune, cCerne de NOILr, entoure Le LOUT.

Ce cadran est le _p1us de Sulsse INeSUTre 2.10 de cote
I1 indique
les heures astronomiques 1es heures du lieu

LU  SES,
les s1ignes du ZOd1aque,
les AlrCcs COUrCDes declinaison du ;oleil,
les arcs courbes de changement du signe ZOdlaque,
la ongueur du JOUr,
Matutinae Orandum L’heure de 1a priere de certains offices Sulvant les
Salsons, les IN O1S ei les ]0UrSs,
les heures ltalliques, OTrTae alicae,
les heures babyloniques, OTAae abylonicae,
les heures JuUSqu au coucher du soleil, OTA ad Occasum

NOus allons analyser CS differents cadrans, CoOurbes, CN1IIres el s1ignes,
el donner DOUL chacun euxX description detaillee
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Les heures astronomiques OTO

g  V//)
0

20'}
Ö]ä noxo‘I ST  Do 19 X &

Ce SONT les heures du lieu, 1es SES, les hneures du
cCcouvent des apuc1ins SUur«: ollıne Wesemlın es Sont indiquees
dans le Cadre exterieur du cadran, ara el SONT peintes
NO1Tr SUT fond rouge-br1adque
Vu Vorientation cadran 2450 65°%), e iNnd1gu I’heure de
$ heures matın heures et 2e2m1 de l’apres-midl.
Les demi-heures ei les quarts d’heures SONT indiques Dal des Sl.  es «9}

lLe represente le cliche C1-dessus. Un Tal COUTT, partant des S1-

gnes des demi1-heures, precise 1a DOsitioN du sole1l OC£ES Oments
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Le style du cadran est fer et porte partie superieure
OU LE L’ombre die la OUule donnera la pOos1ition du solejl les arcs de
courbe de changemen de s1ignes zZOdlaque.
L’OMDbDre du style et de 1a OULEe permet aussı calculer le ECOU-
le depuls le JOUr precedent (Horae Italicae), nombre d’heures ]Jusqu’au
coucher du sSole1l (Horae CCasum et le nombre d’heures ecoulees

Je lever soleil (Horae TU OMDTE est LOUjours
L’intersection des heures ltalıques, babyloniques AVEC les heures aStirO0-

nom1ques.

Lies S19NES du zodiaque OTLO

24.2% 2,4.4 214.  5

so{ ce Y biyet244 I  de 199b%2

44
Ii8t quouemıbtee

14
1u'll u sctobte

_
21.9

£qm J_o]?z?uh;ui]ß
s} %e J AukarıııidVa n Septenubze21.6

avttwnr  gulstice d'Ete ;«..‘fl'a „WLPY

Des les anclens temps, les constructeurs de cadrans sSsolalires Ont indique
les s1gnes du ZOdiaque.
Voilcı les SYyMDOLES peints le cadran COoMMENCAN Dal la gauche

hauft, DOUL descendre ensulte et remonter IS drolte haut

Le Verseau 21 Janvier 21 fevrier
Les O1SSONS 2 mal AM INars

Le Belier 21 evrier 21 aVrı
Le Taureau AA INaTrs 21 mal1UEDU9JSE Lies Gemeaux E Z P 21 avr1ıl 21 jJuin

1952
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Le Cancer 21 jJuin 21 juillet
Le Lion 21 jJulllet 21 a0Ut
La Vierge A1 a0UT 21 septembre
La Balance 1 eptembre 21 octobre1UEePUDVSSP 16 Scorplion 21 octobre AA novembre

AU NOoOvemDbre 21 decembreLe Sagittaire OCSIEr
21 decembre Z jJanvlerLe Capricorne1UEDUDJSE

Les signes ZOdiaqgue SoNT comptes partıir de L’equinoxe prIinNn-
emps Les S1X signes Cancer Sagittaire SONT. dıts descendants,

UUC declinaison du sSole1l dimıinue; tandıs UUC 1es S1X autres

Capricorne auX Gemeaux SONT appeles ascendants DOUL la raıson 1INVerse

OUS les sS1gnes ZOodiaque SONT, peinNts O1r

ARCS COURBES DIURNES COURBES MENSUELLES
COURBES Photos el

So(ls bıcQ 'bivau

k 41 0368n ıecanpS

Seols biceO'hiveyv
(@

5°\
ete >

13103
voni33:@®
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Nous euxXxX amılles de Courbes de declinaison, appelees aussı aIrcs
COUTrbes diurnes mMmensuels arcs d’hyperbole separes Dar la ne

de l’equinoxe Qul SEerT les eUuUX amılles de COurbes el Qqul est uIle
O1Te

Chaque COUTr mensuelle est, indiquee Dar le signe du zodlague Qqul
INarqgue ’entree du sole1l Le cadran indique ONC Les lignes mensuelles
DOUTC les JOUrS dont 1a Uree Comporte nombre palr d’heures. Lie de-
placement jJyournalier de L’ombre du soleil SUTLT CeS COurbes permet de de-
ermıiner la date eli la position du sole1il chaque MO1S ans les 12 signes
du zZodiaque
Du failt de la Sit10N du sole1l chaque MO1S (identigue LOUS les S1X mMO1sS
C£ES COUTr Sont nombre de

21 Juin Solstiice etie
AA mal21 juillet

21 20U1 21 avrl
AA} Octobre 21 fevrier
AA novembre 21 janvier ä
21 decembre sSsolstice d’hiver

La lıgne droilte est de l’equinoxe de printemps et de l’equinoxe
d’automne

21 septembre 2} INaTrs

es droite, Car la declinaison du sole1l est Nnu

En intille, OQOUS aVO les Nnes de changement de signe du ZOdlaque.
Nire les HCS de CoOourbes de declinaison des IMO1S d’avril el d’aoüt une
part, de fevrier et d’octobre d’autre part el droite des equinoxXxes O

EINCOTE deux OS Qqui permettent de determiner l’heure pendant
ia periode MO1S, est-a-dire eI’S le avrıl el le septembre el er

le INars et le 5 0CLObre

La drolte des equino0xes, les courbes mensuelle SoNnNt de couleur rune,
les es pointillees de couleur NnO1Ire
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LONGITUDO 1EI DU JOUR ‚OLO

LoN
21.2 4.4 2I

24.  *l

2A.M \144

211.5. ‚CM

“

24.9.

21.6. 21.8%,

gauche du cadran SUTLr uUuNne ne verticale OQUS LIrFOUVONS les CN1LLIT E
11 13 14 15 16 et SUrTr uUunNne horizontale 10 J

Ces hiffres, places SUL Les arcs mensuels, sauftf Le 11 el le 13 ind1q
1a longueur JOouUr le Z de chaque 1NO01S

21 juin ancer 16 nNeures
21 juillet Lion
21 a0Ut Vierge

Balance21 septembre
21 Octobre SCorplon 10
21 novembre Sagittalre
21 decembre Capricorne
21 jJanvier Verseau
ZAN fevrier 0O1SSONS
21 INars Belier
Z avrıl Taureau
21 mal Gemeaux 15
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Lie hıffire 1 indique la Jlongueur Jour le MAaAars el Le OCTLODTE et
le nhıfire 13 le 5 avril et Le septembre Ces EUX cAN1ıiIires harmonisent
1a Suite des CN1IIITEeS 16
T’'0OuUS CesSs chiffres SoNtT de couleur

MATTUTINAEFE ORANDUM

LICeVU

111088
W ures Gn

artiL
wa eCe bg

® e >
..

. *08 © Z  P
”2 200 .8 l3bu

® s

„YAL) u
‚79911 < {“\Guba

11SeL L

vib
heuzes 5 Ha LURS

L’horaire CanoN1que de L’Ordre des Capucıns n  X odifie COUTS des
siecles
Au siecle, ETIS 1606, il etal le SU1lvant
1Nnui1t Matınes, Laudes, OfIfice la Vierge Martie, OIfice DOUFL les

defunts
Du septembre la feie de Päques, suivaient_ les Salintes
ltanles, DUl1S 1L’heure de meditation

3.00 heures Angelus
6.00 Les Primes, Jes Tierces, A  pUIlSs JuSsqu ’a  LA Y.00 des Sa1lıntes Mes-

SCS, VO1LlrEe 10.00 Sulvant lLes Sa1SOnNns.
11.00 Les Sextes, 1es oNneS; PULNS, de Päques septembre, SUl-

vaijent la 1Tanıle de OUS les Salints et L’heure de meditation.
Mıidi L/’Angelus
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MATUTINAE ORANDUM OTO 4

24.2
2° .7

113
4 Heuses ® 9

241.8%3' s  KL 1 beu

24.486.44 A 2'l1.bD

14
heures

14.00 Vepres
16.00 Les Complies, la Litanıe de la Mere de Dieu, DULS L’heure

de meditation
19.30 elus
19.45 O De TOofundıis

En 1912 L’horaire CanoNnN1que efal le Sulvant

2.00 elus el la Litanıie de OQOUS les Salints
9.15—5.45 La meditation du matın
6.00 Lies rimes, Les Tierces; PUILS ]Jusqu’a  IR Y.00 des Saıintes Mes-
6.30 La esse Conventuelle

11.15 Les SEXTES el Les ONEeSs
11.30 L’Angelus
14.30 Les Vepres el les ‚ompLLEe

periode de careme les res etaient dite  S  Q 1M-
mediatement vant Jles Sextes)

17.30 Les atınes et les Laudes
18.30 La meditation SO1Tr el elus
20.00 Le Pro{fundis et S1X «Notre Pere>»
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pres les reformes introduites Dal le Concile du Vatican IL,
L’ordre Jour 19638 COomprend:

5.45 elus ei la Litanie de la Mere de Dieu
6.00 19 meditation du matın
6.15 Les Laudes
6.30 La Eesse Conventuelle
7.15 Les '"LTierces (Les T1IMEeES SONT, supprimees)

11.45 Les SexXTes el les ONeSs
Midi L’Angelus
16.00 Les Vepres
18.00 Les atınes
18.30 La meditation du SO1Tr
19.00 v elus
20.00 Les ‚omplies De Profundis est Supprime)

Les differentes familles de CA1LLITES OQOUS donnent aDEICU SUr L’heure
du de certains Offices pendant Le Jour. Ce plan Journalier varlaıt
tout naturelle  NL SU1lvVvant les IMNO1S de L’annee el de Ja Jongueur du JOUr
aussıl.
Nous IrOUVONS SUrTr le cadran les hiıffres Ü qu1 al-
jennent la mMmeme amıille 2i Qqul Sı rapportent egalement devise
«MA TU ORANDUM»>» I8l est1, de meme des eSs et des S1-
gnes 4_ Ces h1ifires rapportent egalement ä des offices celebres
annuellement, mensuellement et journellement SU1vant cCertaines Cere-
monl1es grandes fetes annuelles.

Les intervalles de emps DOUL certalns offices ei prleres iImportantes
SONT pe1inNts SUTL le cadran Dar Le signe et

couleur de LOUS Ce> CN1LLIreSs est, ldentique cCe de MATUTINAE
vert-olive

I1 est EeXCIU de Jeur ONNer une interpretation astronomique eian ONNe
Qu«c les InScr1ptions CXTEe et cChA1LIires Ont la meme COUleur SULr le
cadran sOolaire.
Nous deduisons Qqu’il devaıt aVOIlLTL huit OIifices differents reciter
Se IOn les Sa1SOonNns ei Les IMO1S Nous VOYONS ONC u L’heure des offices
commencait des heures differentes solstice d’ete, l’equinoxe d’au-
‚omne, ‚O1lST1ICcEe d’hiver el l’equinoxe de printemps.

„Le Dictionnaire de droit canonique donne AaUCUuNe precision CC  C sujet SOUS

„Calendrier l.iturgic;ue“‚ 1226 et ulvantes.

158



Le cadran porte EeENCOTE eUX CN1LIIres ei euxX signes: 1’un est 6 dans
l’angle inferieur du cadran SUr la TO1Te de l’equinoxe; L’autre
lement roite, M als C haut SUr Le cadran au-dessus signe du zod1a-
UUC du Capricorne el le signe entire les chıLires 20) el 21 au-  ESSUS de
V’arc de declinaison du Olstice d’hiver OTLO

NO0S recherches 70)88 don: resulta SUur 1a signification de Ce>S
CN1ILIres el de signe Ils on rapport AdaVEC les heures asSstiro-
nNom1ques, les heures ltallıques eit les heures babyloniques.
agit-il d’heures CanOon1iques pendant lesquelles le breviaire d’autres
EX' liturgiques evalen eire lus? d’heures de meditation?
I1 peut aussı UU elques CN1IILITreSs el signes rapporten Y
LENDARIUM ORDINE FRATRIS MINORES » «CALENDA-
RIUM ANUM»>» du VII siecle

aglıt-il aussı d’indications d’un calendrier LI’honneur de arle, de
Saılints 10) de aın Francois, de aın

Les atfes SU1Vantes «CALENDARIUM ANUM»

Visıtatio uilllet
Ssumptlio 15 a0Ut
Nativitas 8 septembre
Annuncilatio 25 INaIs

Purificatio fevrier
Presentatio 21 novembre
Conceptio Immaculata decembre

SONT peut eire relatıon VeC certains es el signes.
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LES HEURES ITALIQUES C

1,.12
14,3,

E

Ll

\

24.6

19

24.6

Lies heures ltaliques Ind1ıquent Le NOomMbre e2uUuUTeSs Qul SOoNtT EeCOU-
lees depuls lLe dernier coucher du Sole1il calculent 1’intersec-
t1ON de d’heure astronomique et des droltes numerotees de 17

Ces trouvent haut gauche cadran el au-  ESSUS
de Ara du SO1IST1CE d’h1iver Maıis CEeSs nOomMbres SONT. LE complement
de 24 du nombre eUTes qul separent le mMoOoment de l’observation de
CeJlul prochaın coucher oleıl, el Qu’1 peut eire interessant de
CONNAILT: dernler, le constructeur du cadran Les places ase
des lıgnes ltaliıques, bas, SOUS arCc, solstice etie En ajoutan CS

dernleres heures au heures abyloniques du meme MOMmMent obtient
la Jongueur du Jour.
Le sSole1l couche 24 heures ltalıques, Mals SUr le cadran sSolaıre
COUuvent des Capucı1ins, x0)  - Orl1entiatıon 2450 650 le sole1l quitte
le cadran eITISs nNeures astronom1quesS; 1L’ombre de la boule indique
COTE ]’heure ]Jusqu’äa  IN DD heures ltaliıques, est-a-dire heures
astronomiqgues
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Midi, LOTS des equino0xXes, il aura ONC 18 heures depuils le dernier
coucher sSOleil

Les Neures lLiallıques SoONT complementaires 24 des heures babyloniques,
et des OCCASUM

eures astronom1ques eures lLallques
OTrae UuUCernenses Horae alıcae

200l Eevrier INaTIs Solstice
avril Octobre septembre D  X 1Ver

11 12 —_«
11 i 12 124+ —0
12 14 13 12+ 19
13 159 14 12+ 141a - > R a MEc o n 14 16 15 12+ 13 17
15 17 16 12+ 12 18

11 16 18 14 12+ 11
17 19 18 12+ 2()

20 19 12 +
21 20 12+

12+ A K A E n E ( SM e E b B M >DB 21r E E 292 12 + 10

OUT les palres des MO1LS de mal et de ulllet ei des MO1S janvier et
de NOvemDbre les lıgnes permettent de calculer les heures ltallıques Dal
interpolation.
Les hNneures ltallques ei les Orae OCCasSumMl Sont indiquees couleur

OLO
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ABYLONICA HEURES AB  UE
TG HEURES SOLEIL ‚OTO 10

24.42,

21.:

B
Sa 24.4

246 _r n  XHO]\%
21.9( B S

24.6

Les heures babyloniques indıquen Le NOMDTEe eUTES ecoulees depuls
le EVer du sole1il. Vu L’orientation du cadran 2450 65° les CN1ILITE:
24 indiquent Que Le emps ecoule peut eire marque ‚0191- ]JuSsqu’ä

heures sSOolstice d’hiver el Jusqu’ä  Dn 17 heures SO1ST1ICE etIe

1Ns1ı l’equinoxe de et Ll’equinoxe d’automne, lorsqu'il est
m1dl, QUS TOUVONS le hıiire 0 gauche SOUS arc du ancer Qqul 1N-
1que UU sSole1l sS’es leve 0  D NeuUres. 24 eUTES () eur®e
24 heures JOUr precedent indiquent Qu«c LEe soleil couche ans 4
heures
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Horae Lucernenses Horae babylonicae
eures astronom1ques Heures babyloniques

avrıl evrier INars solstice
Q0UT ctobre septembre X  \ hiver

24
24Dn WE e DE n aaa

{ e KD O1e E R u E A E m E N a TE E n F ON - G: : HD HE F ME E n RE . A S
OUr les paires de IMO1S mal et uillet el Janvlier e novembre, les es
permettent de Calculer les heures byloniques Dal interpolation.
Les heures babyloniques Sont complementaires 24 des heures ltalıques.

OCCASUM LES HEURES usqu’au COUCHER SOLEIL
OTIO 11

2142

24.42.

E ( l(
Ai.9-V “g

24.6



Ces chiffres indiquent le nombre d’heures qui s’ecoulent jJusqu’au COU-

cher du sole1l. sont indiquees couleur NO1LTEe SULr le cadran
les CN1ıLIrTreSsS 13 EeSs sSont complementaires des heures ltaliques 1i
D et rec1iprogquement.

Orae UucCernenses Heures Jusaqu ’ au coucher du SOleil
eures astronom1ques Orae OCCAaSUum)

avril fevrier INAaTrs solstice
0Ul octobre septembre d  D hiver

13
11 13

14 11 13
10159Ta E s ı a a& OEn 14 16 11

17
‚81 16

17 > E e M A E n
H() CO RR NS A a ON iaF ON e a U

Le cadran solaire du COUVeEenNT des Capucins du Wesemlın UuCcCerne faıt
partie de NOLre patrımoline national el doit eire entiretenu el CONServe
precieusement.
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Zur Kritik der Kapuzinerpastoration
in Zug 1m 17. Jahrhundert

Dr Fritz Dommann hat selner Dissertation ein Gesamtbild
ber „Der Einfluß des Konzils VO  - TIrient auf die Reform der Seel-

und des religiösen Lebens 1n Zug 1m un Jahrhundert”
vermittelt und dafür einen sechr großen Stoff durchgearbeitet.* Das Werk
bietet einen wertvollen Beitrag ZUUE Orientierung ber die pastorelle nt-
wicklung ach dem Iridentinum. Bei dieser Reformarbeit hatten die
puziner auch 1in Zug einen großen Anteil, w1e Dommann 1ın seinem
Werke reichlich darstellt.
Wir möchten indes hier auf 7zwel Stellen eingehen, die uNseIcs Erachtens
einer Richtigstellung bedürten.

Die Auseinandersetzungen zwischen Stadtpfarrer eorg Signer
in Zug un den Kapuzinern, im a  re 1665

Dr Fritz Dommann schreibt 1n selner Dissertation 258 „Als
1665 Stadtpfarrer Georg Signer mıit Guardian?® einer politisch
gefärbten Predigt des Kapuzinerpaters Fabritius?® in Streit geriet, erklärte
CTr ZOrN1g, auf die Kapuziner nicht angewlesen se1IN. Im Gegenteill
Er werde s1€e ‚.fahren lassen Uun: se1nNe Kapläne auf die Kanzel bringen.‘

Dommann stutz diese Aussage ab auf Dokumente aus der Zurlaubia»
198 Acta Helvetica.*

ı Kritz Dommann ‚„„Der Einiluß des Konzils VO.  - Trient auf die Reform der Seelsorge un
des religiösen Lebens in Zug 1M 16. un! 17. Jahrhundert‘‘ Beihetit Nr.9 ZU. Geschichts-
freund. Herausgegebe VO. Historischen Verein der Fün{fi Ttie Luzern, XT SChWYZ,
Unterw.  en, Zug. Redaktion Dr. G. Boesc.

P. Ignaz Dürler, ( uardlan 1665—683.
abritius Greister, Badensıis Büel 1INiIr1ı ın den en 1630 Bei der TOViINZiIreN-

Nnuns 1668 schloß sich der Provinz Vorderösterreich un STAr 1682.
* Aargauische Kantonsbibliothek ın Aarau. Zurlaubiana, cta Helvetica AH) Bd. 158.366

3(4; Bd. 157.91—94. Diese Okumente wurden uns VO Bibliothekar, Herrn DrT.

elvetıa Franeciscana 10 1969 \ » 165



Diese Dokumente sind nicht richtig interpretiert worden und die daraus
resultierende Aussage ist mif$verständlich.
ach der Darstellung VO. Dommann hätte Dekan dSigner die Kapuziner
„fahren lassen‘‘ wollen politisch gefärbten Predigten.
Die Sache verhält sich ber Sü: Am Mai 1665 hielt Fabritius e1ine
Predigt mi1t der Einteilung: Pax ot1um parıt, amıcıtia contemptum, ef Vil

ritas odium. Im damals üblichen Barockstil geißelte den Müßiggang,
den eid und Hafß, den Hochmut un die Ungerechtigkeiten der regle-
renden Machthaber.? Durch SE1INE Ausführungen ühlten sich besonders
führende Kreise der französisch gesinnten Partei betroffen und angegrif-
fen
Am Pfingsttag, den 24. Mai 1665, hielt der Stadtpfarrer, ekan Signer
die Festpredigt.® Er sprach ber die Einigkeit. Nachgehends aber WAar

„dergstalten ussgebrochen dass INan sSe1nN Partheyviss gemuet SNUSSaM als
mehr spuren mogen. Jn deme Er den Partheyschen fasten Prediger emMe
Er Nes suggeriert hat, gerüembt hate‘‘ Er tadelte, Aass INa  - den en
des Fastenpredigers wen1g Folge ‚eiste un ftortfahre mit Zwietracht, Un:.
einigkeit und dem Parteiwesen. Besonders verurteilte Cr das TIrölerwerk.‘
Am Schluß des Extraktes aus dieser Predigt des Stadtpfarrers notiert
Beat Jakob Zurlauben®? gleichen Dokument: „„Dass eın Seelsorger als
der Decan, NUr einen solchen Prediger haben will, der sich vohn Jhme
Jnstruieren last, w1€e Er dan den Sceno undt Eduard1®9 nıt hat woölz
len, 1st Es nıt eiIn Parthevisch Wessen undt vohn einem Seelsorger nach
Partilikheiten Erhandlet, Jnsonderheit da Er einem solchen Prediger alles
1NSSs Maull 9ipt.
Am 21. Juni 1665 bestieg P. Fabritius wieder die Kanzel. Er predigte
ber das TIThema 397 irruebant iın Jesum, ut audirent verbum Dei“ 11

Einleitend ermahnte sSe1Ne Zuhörer, die Worte des Predigers ıin Demut

Alired Häberle ın freundlicher Hilisbereitschaft ZU Verfügung este woliur WIT 1n
erzlic. danken.

5 °A:
A

ToONlen iıne aCcC Urc MirlebDe 1n die an ziehen der verwirren, UrCcC. esie-
hungen eın Amt erkaufen der einen Prozeß gewinnen wollen. (SFT. Franz Joseph StTal-
der Versuch eines Schweizerischen Idiotikon, Aarau, Sauerländer 18060—12, 1: B S. 307.

S Beat urlauben 5—90 WäarTr Landammann ın den Jahren 1677—80 un! 1686—89.
9 P. Zeno iıchae eber) VO. TIn 0—99 Er Wäar 1650 In den en el.  eiretien.
10 P. Eduard Caspar Stierlin) 1621—65. %17 1ın den en 1643 Die beiden Patres

ZienO un! Eduard vermutlic N1C Dereit BEWESEN, den Wünschen des spanisch
gesinnten Dekans entsprechend

i1 01
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aufzunehmen Dann forderte D alle, die VO Ehrgeiz, Geldgeiz, Neid
und Ha{fß erfüllt sind auf Z Frieden un ZUE Gerechtigkeit un Liebe
Mit scharfen Worten geißelte K SC1LI]: Kritiker un:! schlofß m1T

Selbstverteidigung SC1iNCI Predigttätigkeit.
Infolge dieser Predigten kam | ein Aussprache 7zwischen dem
Stadtpfarrer, Dekan Signer, un dem Guardian des Kapuzinerklo-
STeTrSs Zug Dieser Dialog lautet WIC folgt 12 „Verzeichnuss, wass D
Can m1T Guardian den Julij geredt Erstens SCY Jhme leidt ass Ian

den alten ater also verkhlagt habe ohnschuldig, habe NDaFr:  Z
theysch undt nichts geprediget als Was$s Jhme selbsten SCYC

Hieruber hat der Pater Guardian J. EeESsSS Fabritij £5hl Puncten
vohrgewandt un gefragt ob eme nNı1t a1so SCYC Welches Er fast dorch
us$S$ bekhommen uessen undt gesagt Er habe N1t geredt das SC1iMN Predig
;ohn Got anderen 1aber ohm Teüuffel her komme Sonder Man

begehre den alten INan also Jn Unglimpf ZU!| bringen
13Hat der Decan gesagt Es den spanischen erlaubt ZU\| Practicieren

den S1C seyndt Jn Possessione der Ehren imbteren unndt damit S1C Jn
Jhrer Ehre mögendt erhalten werden könnet S1C (oncientia Prac-
1CcCieren

Hieruber hat Guardian repliciert Wan diser habe den Eydt
uff unndt 24  ( unndt ein Condition darbey gesezt also AaSS
ein Jedtwederer solchen schuldig SCYC ZU halten unndt Zum anderen
Wan Se1inNn srundt gültig SC1H solte, ı hetendt die H(erren) Zur Lauben
vill mehr Ursach ZUu' bracticieren als Jene Angesehn Jhre ohr Elteren
das Kegiment 1er administriert habendt Ehr undt bevohr Er diseren
1er ZU:' Promoviert seyndt worden Unndt damit die Zurlauben wider Jn
Jhre fuess stapfen kommen möchten hetendt SYC bessere fuegsamme
H(ieruber) Er als ein selsorger solte sich unpartheysch Jm Predigen H$

ZCISCH auch andere N1t uffwikhlen dan Er die ein(z)ige Ursach
EeESsSS Patris Fabritij verfahren, unndt AaSss Er sich also verhauen habe

H(err) Decan hat replicieret Er unndt andere habendt 1SS dato uUuNnDar-
thevsch geprediget INnan Predige uff e1in partheyv, sonder ie, INal)

treffen thüedt wollen Nachgehendts hat Er gleich nachgebracht die franz
zösische tröllendt also

12 AH Bd 198 3066 un: 374
n Praktizier-Eld Man chwort UTC eın ittel die der Stimmen erkaufen

der sich verschaiit en Vom Italienischen practicare Stalder Idiotikon
Bd 214
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H(ieruber) hat Guardian geSagT, Wan Er solte Prediger se1in wolte Er
e1in ein(z)iges Wohrt vohn der gleichen Materi einbringen, idan Er WUSSz
te woll AaSss Es sich Jn freyen ständten sonderlich ZU! Zug nıt also V

fahren lasse.
Hier aber hat Jhne Decan gefragt ob FEr dan nıt Jhrer seelen heil SUO-

chen wolte Waruff Guard(ian) geandtwohrt(et) freylich, aber uff -
ere WVSS, dan Wan INan also Passionieret verfahren thue werde das
Volkh Je länger Je mehr verbitteret undt nıt vil £rucht schaffen.

Hieruff£f hat Decan welters gesa weilen eme also SCYC, wölle Fr
Ess auch seinem Ohrt verbleiben lassen. Den Er allein nichts ussbrinz
SCHh werde.

H(ieruff) hat uard(ıan gesagt Er wolle einmahl nıt gestatten Aass
INa  - Passioniert unndt Partheysch Predige, SVC nıt Jn Jhrer Regell
Unndt wölle dan Provincial Z schryben, begehre Er hernach Aass
Er also fohrtfahre, wölle Er Ess also SCIN gestatten, begehre FEr Ess dan
nit, wölle Er auch seinem befelch nachkommen.

H(err) Decan hat hieruber geandtwohrtet Wa  - Ess emMme also SCYC,
muesse Er Eben keine Capuciner haben, wölle s1e fahren lassen, unndt
den Cantzel mit seinen Caplenen versehen lassen.“

AÄAm Schluß dieses Dokumentes ist 1in einer ote beigefügt: A ater (uarz
13 Sagt Er habe ZU' Decan geredt Jhne gedunkhe Er SCVYC Sar ZU!|

fest Partheysch unndt Er SCVC darzuo spanisch, dan Er rede alle weil
L1UFLI Was ZU' Jhrem Glimpf diene, solte nıt Iso Predigen. Woruff Er
subreagiret (?) Er habe bis dato unparthevsch Prediget, uınmndt SE1INE Prez
digen uff ein faction niemahlen gelehnet. Baldt 1aber habe Er sich VelI-

hauen undt gesag die spannischen trölen nıt, sonder NUF die francÖsir
schen. Worufttf Pater Guardian Jhme geandtwohrtet, W die Spannı-
schen nıt Aälhafft, sonder NUr die francösischen CVCN, hoc 1PSO SCYC
die Predigen NUur uff e1in Party gerichtet et DCI Consequens Partheysch.
Daruff habe H. Decan gesagt Ess gedunkhe Jhne Er SCYC auch franzöz
sisch. Da habe Er geandtwohrtet, Er SCYC eın Catholischer Christ, unndt
Capuciner, die factionen bekhenn E]_' .6

Das Dokument aus der Zurlaubiana Acta Helvetica 158. 366 un 374
löst sSsomit das Problem mit voller Klarheit. Daraus ergibt sich nämilich:

Dekan Signer War spanisch gesinnt un hatte Fabritius 1n diesem
Sinne beeinflußt. Durch ihre Predigten fühlte sich deshalb die franzö=z
sisch gesinnte Partei esonders betroffen. Guardian erklärte dem
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Dekan, seinen Untergebenen grundsätzlich verbiete, leidenschaftz
ich und parteipolitisch predigen, weil seelsorglich schade un die
Ordensregel verbiete. Wegen diesem Standpunkt des P. Guar-z
dians antwortete der ekan, 5308l wolle die Kapuziner ‚„‚fahren las-
sen. Iso nicht deshalb, weil die Kapuziner politisch gefärbte Predig:
ten hielten, sondern im Gegenteil weil P. Guardian verbot, solche

halten, konkret: weil P. Guardian dem spanisch gesinnten Dekan
keine Patres ZUr Verfügung stellen wollte, politisch gefärbte Predigten

die französisch gesinnte Partei (Zurlauben!) halten. Auf den
Vorwurftf des Dekans, se1 französisch gesinnt, replizierte Guardian,
er se1 eın katholischer Christ un Kapuziner; diese 7zwel Faktionen bez
kenne Das War die pastorelle Auffassung un Einstellung des Pater
Guardian. Das wWar der rund, weshalb der Dekan die Kapuziner ‚„‚fah-
TeN lassen  6 wollte!

Der Aberglaube in Zug

uch das Urteil ber die Kapuziner im Kapitel über den Aberglauben
1in Zug scheint rasch hingeschrieben worden sein.]* Auf Seite 4872
schreibt Dommann: „Die Kapuziner mißbrauchten das ertrauen, das
INan ihren Gebeten un: Segnungen entgegenbrachte, bis die renzen
des Abergläubischen. Sie förderten den Volksglauben, da{fß der hl AÄAn
ftON1us allen, die ihn Gebet der Responsorium anriefen, 1n jedem
möglichen und unmöglichen Anliegen beistehe un aus jeder Verlegen-
heit helfe Auch der weitverbreitete Brauch, ZUr Beschleunigung schwerer
Geburten den Gebärenden unter Anrufung des hl. Antonius den Or
densgürtel des Franziskus aufzulegen, schlo{fß die Gefahr des Aber.
glaubens 1n sich Dieses Mittel wurde 1n Zug oft verwendet un habe
vielen Frauen geholfen, berichtet Flekt VO  e Laufenburg.“
Ein Artikel „Irrwege 1n der Verehrung des Heiligen VO Padua““ in der
Schweizerischen Kirchenzeitung*” nennt e1INe Anzahl Beispiele VO  - Ge.
betserhörungen durch den hl. Antonius, die eın Mitglied der FfranzÖösiz
schen Akademie nicht hne Sarkasmus aufgezählt hatte un an twoOrte
darauf: „Diese Bemerkungen sind nichts Neues. Es sind die gewöhnli-

'* Dommann, „Der Aberglaube in ZuUu S. 480—34.
5 Schw. Kirchenzeitung 1933, s. 220 „lIrrwege iın der Verehrung des e1il1ge: VO. adua‘“

Dr
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chen Anklagen, die VO sogenannten ‚starken Geistern‘ BCH! die ‚Ver-
materialisierung‘ der Verehrung hl. Antonius erhoben werden.

‚Darauf ist zunächst antworten, da{fß die Kirche selbst diese fürbitten-z
de Macht des Heiligen in ihrer Liturgie besingt. Im Festoffizium, das
urz ach dem ode des Heiligen vertfa{it wurde, steht der Hymnus ‚5i
quaeri1s miracula, Muors, CITOT, calamitas, Daemon, lepra fugiunt; Aegri
urgunt Sanı Cedunt IMaTC, vincula: Membra reSsquU«C perditas peftfunt et

accıpıunt Juvenes et Canı. Pereunt pericula, cessat efi necessitas: Narrent
hi, qu1 sentiunt, dicant Paduani...‘ SO feierte die Kirche On Anfang

1im hl. Antonius diese seine esondere Macht Ist ein Irrweg iın der
Verehrung? Sicher nicht Denn dann hätte s1€E die Kirche nicht in ihren
ult aufgenommen un: 700 Jahre daran festgehalten. Das tiefste
Fundament dieser Tatsache ist das Dogma der Gemeinschaft der Heili-
Sch Dr

Wie grundsätzlich un: entschieden die Kapuziner die Verirrungen
1n der Volksfrömmigkeit eingestellt aTren und dagegen wirkten, ze1igt
Dommann Ja auf der gleichen Seite un: besonders gründlich 1n
seinen Ausführungen ber den Kampf die Michelinen S 494 ff.)
Das WarTr die Auffassung der Kapuziner un: ach diesen Grundsätzen
hatten s1€e die Verehrung des hl. Antonius unter dem Volke gepflegt
un gefördert. uch die angeführten Beispiele des Flekt VO Laufen-
burg enthalten nichts die kirchliche Lehre un: den Glauben.1® Sie
hielten sich auch fest die Vorschriften der Synodalstatuten VO  } 1609,
welche die Priester Uun: Beichtväter ermahnten, jegliche Art VOon

Wahrsagerei, Zauberei un andere abergläubische Praktiken mi1t sStreng-
sten Strafen vorzugehen.*‘ Dies zelgt auch das angeführte Beispiel ber
das Verhalten der Kapuziner den rzt Ludwig Pfyffer.!® Sie stelb
ten sich entschieden abergläubische Praktiken, die auf einem
heilvollen Zusammenwirken VO. Menschen un: Dämonen beruhten.
Für eine schwerwiegende Behauptung, daß die Kapuziner das Ver:
trauen des Volkes mifßbrauchten, müuüßlßten konkrete Fälle VO Mißbrauch
Z Beweisführung beigebracht werden. Diese fehlen! Das Memoriale
VO 1650 urteilt anders ber die Kapuziner.*”

16 Dommann S. 401 un! 481
17 Dommann 480

Dommann Da
ı9 ViemorTil1ale VO. 19. September 1650, verialit VO. an (Oswald ÖnN, AlIt Landammann

Beat IL urlauben und Sta  er Conrad Brandenberg. 02532254 EdTUC.
1mM Geschichtsfifreund, 11 Bd.; u
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Gewiß möOgen Mißbräuche eım Volke vorgekommen se1in (bestimmt
nicht gravierend w1€ heute gegenüber der Eucharistie!). ber für sol:;  C
che Entgleisungen darf 1999 801 nicht einfach die Kapuziner gesamthaft CI

antwortlich machen. Das ben erwähnte Urteil 1st deshalb wissenschaftz
ich nicht bewiesen un:! gegenüber den Kapuzinern ungerecht.

Angelicus emperle
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Einführung

Anlaß A Veröffentlichung der Selbstbiographie des Exprovinzials
Alexander Müller gaben ZzWe1 eiserne Jubiläen, die in diesem Jahre F5l
lig sind Vor Jahren wurde nämlich P. Alexander ZU. ersten
Mal ZUu Obern der schweizerischen Kapuzinerprovinz gewählt, die da
mals 358 Mitglieder zählte (255 Priester, Kleriker, 59 Brüder). Das
Ziel, das der CUEC Steuermann fest 1m Auge behielt, Hebung des
Studienwesens un: Erneuerung des klösterlichen Lebens. och 1m ‚gleiz
chen Jahr rief uUuNSeTE Provinzzeitschrift 1Ns Leben, zuerst SE Fidelis-
Glöcklein“‘“ genannt, seit 1920 ))t Fidelis‘“ Dem Provinzboten gab er die
Aufgabe auf den Weg, ‚„alle recht katholischem un: apostolischem
Leben Uun: Wirken ermahnen und anzuleiten un in der Provinz
das religiöse und reguläre Leben heben un pflegen“ Mit diesen
Worten hat sSe1in Programm, dem zeitlebens treu geblieben, klar
ausgesprochen.
Inhalt Mit der Autobiographie begann Alexander 21 Januar 1929
also ZWel Jahre VIOT seinem ode (27. Dezember Sein großes Wir.
ken 1m ienste des Ordens lag 1ın der Vergangenheit, un:! SEe1INE Kräfte
fingen mehr un! mehr schwinden
Zuerst schildert ziemlich eingehend seine Jugendzeit 1n Olten, gebor-
SCH in der euen Obhut guter Eltern, ann VO  ; den Stürmen des
turkampfes umtost. Dann 5ßt er die Jahre sSseiNner Lernzeit, Zzuerst
ın Olten, darauf in Stans, vorüberziehen, und in edler Gesinnung gedenkt

mıit Woaorten der Dankbarkeit und Hochachtung sSelNer einstigen Leh:
IeTr Proftfessoren. Jetzt folgen dem Jungen, glücklichen Kapuzi-
IXCTI, der Sich mit Heißhunger 1n die philosophischen und theologischenDisziplinen verunet4, aber geprüft un geläutert wird durch einNne schwereKrankheit. Priester SEWOIGarn rückt als Professor in Stans e1in (1886)eiın vollgerütteltes VOn Arbeit auferlegt wird, bis sSe1INeE Stim-den Dienst versagt Hier bricht Cr leider ab und erwähnt och ir
SeiINe Versetzung ach Schwyz, dort das Lektorat übernehmen
(1891)
NSeine segensreiche Tätigkeit als Lehrer des Kirchenrechtes und der Pa-
storaltheologie (1891—1900) SOo. unNns ein Schüler, der seinen Füßen
> schildern: „„P. Alexander WarTr VO diamantener, tiefgehenderKlarheit in seinem Wissen, in selner Lehrweise, in selinem Charakter.
Was selinen Schülern auf humanistischem W1€ theologischem Boden
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beibrachte und beizubringen suchte, War klar, durchsichtig, VO i;hm selbst
durch un durch erfaßt mit eigenem Fleiß und gelistiger Schärfe. Die
Schule War für jeden Schüler e1iNe Freude.‘ Seine als Manuskript SC
druckte Arbeit ber schweizerischzkirchenrechtliche Verhältnisse blieb
als Lehrmittel lange 1n Gebrauch und Ansehen.
ach dem Lektorate in Schwyz (1900) folgten die mit vielen Sorgen
schwer befrachteten Jahre des Obern, als 1ın leitender Stelle e1ines CGuars
dians, Definitors, Apostolischen Visitators stand, und annn zweimal als
Provinzial. Diese eit der reichsten ussaat übergeht P. Alexander Sf1114
schweigend. Alle diese Ordensämter das mussen alle bekennen, die
ihn gekannt haben versah 7 m1t unermüdlicher Arbeitskraft und mit
der Klugheit un: Umsicht eines we1lsen, erfahrenen Mannes, einzZ1g bes
seelt VO treuer Liebe Zu Orden, seiliner Geschichte, se1iner ehrwürdigen
Tradition un: seinen Heiligen. Als Oberer, dessen scharf blickenden
Augen aum etwas ntging, drang entschieden überall auf TEeUESTE
Pflichterfüllung un Haltung der klösterlichen Disziplin. Menschenfurcht
kannte nicht SO War seine Sprache otffen und bestimmt, hne Falsch,
ohne Hintergedanken, ohne Schmeichelei, hne diplomatisches Lächeln.
Bei allen Anordnungen, die CL ZUVOT reiflich überdacht hatte, WAarTr

geleitet VO  } einem hohen Pflichtgefühl und zugleich VO  - gutiger Liebe
un: väterlicher dorge für jeden Untergebenen, jeden Mitbruder, auch den
jungsten Ovizen. SO schlug unfier all seiner iußern uhe un: scheinba=z
rIen Kälte ein armes, väterliches Herz. Wenn ritterliche TIreue bei edlier
Gesinnung Vornehmsein ist, annn P. Alexander elne wahrhaft VOI

ehme Natur

Die Handschrif£t der Autobiographie, dessen Original das Provinzarchiv
1n Luzern hütet (Sch 21353:2) umfa{t 4.7 Seiten. Die liniierten Blätter
CSSCNMH: Ööhe 275 Breite 215 Die etIiwas CHNSC Schrift, die nicht
durch besondere Schönheit gefallen will, ist aber allgemein Sut lesbar,
vorausgesetz(t, INa  e noch die deutschie Korrentschrift Lesen VeT:

steht Rechts un links einer jeden NSeite 1ä{(ßt P. Alexander einen regel-
mäßigen ®  nd stehen, den k> L1LUFLC 1in der Not überschreiten Wa (sar
oft unterstreicht CL einen Namen der einige Wörter, ihnen mehr
Gewicht verleihen, un setizt häufig ergänzende Angaben ıin Klam-
INe Den gesamten ext teilt er in 48 numerilerte Abschnitte ein, denen
die Schluß folgende Übersicht VOIN Verfasser selber säuberlich
sammengestellt entspricht. Die bisweiligen Verbesserungen der
Streichungen betreffen weniger die Stilistik, sondern sind sachliche Rich-
tigstellungen. Die erwähnten Kleinigkeiten, Wenn WITr s1e überhaupt
NECNNeN dürfen, zeigen einen Zug in Alexanders Wesen: selne Liebe ZuUur

außersten Sorgfalt un Genauigkeit. „Argumenta licet CaAaDECIEC
minimis““ (Seneca)

175



Die Sprache, w1e€e sich jeder überzeugen kann, ist schlicht un: Klar, Fließt
frisch und erfrischend dahin Wohl entbehrt s1€e der Ausschmückung und
verschmäht jede Spur VO Gesuchtem un Gemachtem. Reine Sachlichz
keit! Auch diese Einfachheit hat wieder seine Schönheit un spiegelt ert.:
Was VO Wesen des Autors wider, der NUr die W.ıhrheit SaSc wollte
och bei der Erzählung der kulturkämpferischen Wirren, die cr als Kna:
be, w1€e aum ein anderer, schmerzhaft miterlebt hat, entschlüpfen se1iner
Feder das eine oder andere Mal eLIWAS herbe Ausdrücke, die WIr 1ın

eit der ökumenischen Bewegung lieber möchten; doch
lassen WITr s1e stehen: denn auch diese Worte sind echte Widerklänge
aus jenen stürmischen Tagen.
In der VWidergabe der Selbstbiographie bemühten WIT UuNs, den ext
möglichst un: vollständig, w1€e 1m Original vorliegt, 4uszubreiten.
Das hinderte uns aber nicht, die Rechtschreibung da un dort der heute
gültigen anzugleichen un auch rARE bessern Verständnis bisweilen e1n1-
SC ergänzende Zutaten einzustreuen, ohne 1aber den ınn anzutasten In
den Fufßfsnoten, die den Text begleiten, werden V OT allem biographische
und geographische Notizen beigebracht.
W esenszug Es ist verlockend und lehrreich zugleich, aus dem autobio:
graphischen Nachlaß Alexanders charakteristische Merkmale herauszuz
arbeiten. Eine Grundlinie, die sich durch Se1INE Jugend wie auch durch
seine reifen Jahre zieht un: 1n seinen tiefen, milden un doch wieder
scharf ausgepragten Zügen sich immer gleich bleibt: das ist die Treue;
die Ireue Z angestammten Glauben un Z seraphischen Orden:
mutige Ireue 1in der Jugend, mannhafte Ireue ıIn all seinen AÄAmtern und
Aufgaben; eine durch eın langes Ordens:  Z un:! Priesterleben geübte Ireue

heiligen Beruf, Kirche un: Gott Die Worte, womit e1in
Nachruf schlie(t, selen hier wiederholt:

eNe dixit, ene Scr1psit, bene vixit!
Was du gesprochen, Was du geschrieben, wWw1€e du gelebt

WarTr gut; WarTr bewährte TIreue!
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ext

In Nomine Domini Begonnen den 238 Januar 1929

In en 1862—77*

Ich, Pater Alexander ( Peter Arnold) Müller bin heimatberechtigt 1ın
Schmerikon (Kt St Gallen), aber in Olten (Kt. Solothurn) aufgewachsen.

Mein Vater hieß Alois Müller, geboren 1n Schmerikon den Noz
vember 1819, gestorben in Olten den 25 November 1895 e1IN Vater
hiefß inzenz Er War Schitfsmann und soll der stärkste Mann 1n der
SıaNZCH Umgebung SCWESCH sSe1IN. Meine Gro{fßßmutter WAar eine Brehni!
Aloysia VO  3 Rapperswil (?) Ich War ber die väterliche Verwandtschaft
nıe besonders bewandert; NUr das wei(ß ich, daß UuNsSCcCIEC Familie mıit (oez
lestin Müller, Abt VO  } Einsiedeln?, un:! seiner Nichte, ‚oelestina Mul;
ler®, Abitissin VO Wurmsbach, verwandt WAar.
Da Gro{fßvater inzenz schon früh starb, kam me1in Vater schon
in jungen Jahren untier fremde Leute S0 Wr Kr schon in dem überaus
kalten Winter 18528—29 atıg, olz fäillen un Reiswellen machen.
Oft erzählte CI w1€e InNan den gaNzZcCh Tag das Feuer unterhielt un: den»
och VO der Wärme nichts gespurt habe, un: W1€e INnan miıt vlierspanni-
scCch Lastschlitten ber den Zürichsee gefahren se1 Um se1n Brot VICT.:

dienen, WarTr me1n ater 1ın der Folge 1n verschiedenen Handwerken ta:
Ug, als Wagner (mußite Hunger Jeiden), als Steinhauer (zog sich en
Augenleiden Zzu) un: ann als Werkzeug- un Maschinenschlosser.
solcher arbeitete S ersten Dampf{schiff für den Thunersee (Unter-
nehmer konkursierte),* SOWI1Ee der Kräzerenbrücke bei St Gallen®;
annn der Brücke unterhalb der Stadt Olten für die Eisenbahnlinie,
die durch den Hauenstein ach Basel führt £€1mM Brande Hauensteinz
tunnel konnte me1n aTter och rechtzeitig sich 1Ns Freie reften (1856)°.

Die 1iLe SInd VO Herausgeber. Die eingeklamme: Ziahlen 1mM ext ezeichnen
die Seiten des Originals
TeNYy, och eute eın verzweigtes Bürgergeschlecht der Rapperswil, das Irüher
viele kirchliche Wurdeniräger hervorgebrach hat. BLS Z p. 202 Das Fragezeichen,
das Alexander STWA kann 1sS0 wegfiallen.

2 ADbt oOlestiin uüller VO.  - chmerikon (1772—1846) BLS J; enggeler Rudolf,
Monasticon-Benedietinum Helvetiae O, Zug 1933, 184 D— 201 D, 69 D—470
Aloisia Cölestina uller 08—88), Abtissin J9— T 1888 BLS 5 186
Auf dem Thunersee, der WIC.  igsten Verbindungslinie 1Nns Berner erlan: erkehrten
schon 1271 Kaufmannsschiffe 31. Juli 1335 Eröffnung der Dampfschiffahr Urc. die
ebr. Knechtenhofifer. BLS Ö, 739 D Das erste Dampf{schiff ‚„Bellevue*“‘ wurde 18335
Qus Paris bezogen BLS 4, 1L3
Kräzern, früher ZU. Gemeinde Straubenzell, TOoß en. 1856 Eröffnung der
größeren Eisenbahnbrücke BLS 4, 53Y
Während des Bauens des ersten Tunnels 1063 den untern Hauenszırzein geriet
Maı 1857 (nicht einer der chacntie 1n TAan! un! fiurzte ein, wobel 01 TOelier
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In der Folge wurde (2) der erste Vorarbeiter der NEUEC Reparatur-
werkstätte der beginnenden Schweizerischen Zentralbahn.‘ Unter ihm
machten die übrigen Vorarbeiter und Werkführer die Lehrzeit durch
Mein Vater ließ sich dann bleibehd 1n Olten nieder.

Mein Vater verheiratete sich 213 1857 mit Jungfrau Karolina geb
Moaoaoll VO' Dulliken bei Olten zwelıtes Elternhaus WarTr 1mM Heimwesen
Rüti, Fußle der Engelberger©®; sS1€e geboren L 1829 und starb
i Februar 1885 Unsere Familie zählte mit der eit Cun Kinder.

Sechs wuchsen heran:
Emil, auf Zeichnungsbüro 1in der Werkstätte Steinkohlenhändler

Buchhalter 1m BahnhofzRestaurant Olten etc  9
Alois, Mechaniker un: gebildeter Maschinen-Monteur.
Johanr R. P. Krispin)!©, gestorben als Operar VO  - Olten 1m Theodosia-

NUNM), CNs acht . Dezember 1915 in Gegenwart VO  !

Bonifacius Christen und MUr, begraben 1in Zug, War der erste
tuar der neugegründeten Marianischen Sodalität der Klosterschule ın
Stans( Vrl r  Arnold Alexander)*!.

Julius, Sigrist.
Karolina, gestorben in Solothurn 27. März 1926
Drei Geschwisterchen: Albertli, Augustli un: Emma, starben Te1 bis

fünf Jahre alt Jetzt (1930) leben NUrLr och mein ältester Bruder, Emil
Müller-Kopp, und ich
Ich bin geboren den November 1862, einem Samstagabend acht

Da WIrTr damals der Grenze zwischen Olten und Starrkirch wohn-
ten, 1n einem Bauernhaus nordwestlichen Fuße des Kreuzhube112
Uun: me1line Patin 1n Wyl?®$ (zu Starrkirch gehörig) wohnte, brachte
mich die kleine Pfarrkirche VO  } Starrkirch!?. In jener Kirche ist

55088 en amen. BLS 4, 89 Adrıan F, Das Unglück 1mM Hauenstein
Tunnel, 1N : Aus en un!' Zeiten 1m ireundlicnen 1899, p. 141—48.
DIie aupt-Reparaturwerkstätte der schweizerischen Zentralbahn, erbaut 88] en 1853
— 1855, beschä  igt bDer 1000 TDelier. ()ltiner Neujahrs-Blätter 1956, p. 38—41
Engelberg, eln ergrücken 1mM Amt en, ZU großen 'Teil ewalde daneben Wiesen
und Bauernhö{fe.
Eimil üller (18583—19371), assler der kath. Genossenschafift en 1906—16, Pr.
dent 1928—371. chenker O1s Katholisch en, en 1938, 23—29; chmidlin Lud-
W1£g Rochus, Die Kirchensätze des Kt. Olothurn 2, olothurn 1908, 165.

10 YT1SD. üller, Jul1 1861, Eintritt iın den Kapuzinerorden 1883, 1913; der ersie
Superlor des neugegründeien Hospizes iın ardısla (1899—1902); eın er Mathematiker
un ysiker; beherrschtie die iranzösische Uun! die klassıschen prachen; Professor iın

1890—95. Zr 1913—14, 9—66; PAL 150, 344 W ; Sch 2630.
11 Der Veriasser der vorliegenden Autobiographie.
12 Kreuzhubel, eine sanite Anhöhe ın der ähe der Tenzen der Gemeinde Starrkirch-

Wil, 17 anne der
13 Wyl ( Wil), eın eiler, Ge  3 Starrkirch, kirchlich /AdC römisch-kat Pfarrei N-

Starrkirch.
14 Starrkirch, Pfarrdorf, politische Gem mit Wiıl (S. Den Anm. 13), Bezirk en
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der Taufstein rechts hinter dem Chorbogen; ihm gegenüber ist die Türe
der Sakristei, in welcher Pater Dominik Gröli?®, als dem Volk
Gschwinds16 Suspension verkünden un: Gottesdienst halten sollte, von
Gschwind eingeschlossen wurde, bis VO Olten die Polizei da WAaTrT.
Ich wurde VO  3 Pfarrer Haberthür mit dem Namen Peter (Name des Pa;
ten) Arnold getauft den November. Haberthür“ starb als Pfarrer
un: Dekan 1in Oberkirch (Schwarzbubenland). Er sagte mir, WENN CT

vorausgesehen hätte, Was kommen werde, ware n1e VO Starrkirch tortz
SCZOSCNH. Sein Nachfolger 1in Starrkirch, Paulin Gschwind, fie] 1} 185/7/2—*
1875 VO der katholischen Kirche ab, (3) wurde altkatholisch und ri{ß
jene Kirche mit sich 1Ns Schisma, weshalb Inan 1n Dulliken einen Notz
gottesdienst 1ın einem Privathause einrichten un dann eine Kirche bauen
mußte. 18

Wir Kinder hatten das Glück, gute Eltern haben, die uns christlich
CrZOSCH, uns 1n den Stüurmen der Kulturkampfzeit den römisch-katholis
schen Glauben bewahrten und uns schon 1n der Jugend ZUur Arbeit -
hielten. Da damals der Taglohn des Vaters NUr fünf Franken WAaTrT, mu{
ten WIr Kinder schon früh verdienen helfen. Wir rugen vielen Herrs
schaften, esonders 1m „Städtchen“, 1in der innern Städt, das olz
auf£f den Estrich hinauft. Ich muÄite für den Herrn Pfarrer Bläsi und
ere Haushaltungen jeden Abend Milch holen, Kommissionen besorgen
un das W asser zutragen Damals gab och keine Wasserhahnen
1in den äusern. In den Schulferien der öbern ZzZwel Primarklassen Zing
ich in die Schuhfabrik VO Strub und Gilutz, W ich Absätze PapPPCN
mußte Als Lohn hatte ich das erste Jahr PTO Iag 60, das 7zwelite Jahr
Kappen. Die Mutltter erzählte spater noch, w1e ich mit dem ersten W.Os
chenlohn Samstagabend VOT Freude und Stolz ber alle Kehricht:
haufen hinwegsprang, die Straßenrand auftf das Kehricht-Fuhrwerk
warteten Als ich in der Bezirksschule WAdl, wurde ich VO des Herrn
Stadtammanns Gisi:Guldimanns!? Sohn, einem jungen Fürsprech*?, AaNc

gestellt, auf seinem Bureau sei1ine Akten schreiben un die Bücher

19 P. Dominikus S Gröli OFMCap., VO Rodersdor(tin; 1329, 1850, 1901; in en 1868
—— 41882 PAL SCch 21(14.19; 150, 312

16 SCANWIN! Paulin, VO.  . Therwil; 18331; 18653 kath. Piarrer ın Starrkirch, 1872 irat
ZU. 1t-kath. Konfiession üDber; 26 Okt. 1872 VO Bischof VO.  - se exkommuniziert.
Schw. K. 7 187/2, NE.IE p. 20, 23—29; chenker, 23—2Y; chmidlin Le. 165

17 aberthür Urs ose VO.  - Breitenbach; 1817, Priesterweihe 1849, Pfarrer in arr-
kirch-Dulliken 1352—0695, 1910 1n Oberkirch chmidlin L 168, 245

18 Die Katholiken, die der Kirche die Treue hielten, beschlossen 20. Dez 18374
den Bau einer kath. Kirche 1n IUr die Römisch-Katholiken der Dei-
den politischen Gemeinden Starrkirch un ullıken. chmidlin Gis 165—68 seit
1968 ın ullıken ein Bildungszenirum „Franziskushaus‘‘.

19 Johann isi-Guldimann ‚2—084), ad 185/4, Kantionsrat, freisinniger Führer.
BLS uppLJ., 74

20) ET nielß Johann Gis1 (1852—1928), Staatsanwalt, edaktor, vieliac publizistisch
BLS I
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führen: ich War erst oder Jahre alt! Während des Schuljahres
mu{te ich da des Nachts VO acht bis elf Uhr schreiben, verdiente aber
DCI Stunde Kappen Morgens sechs WAarTr ich gleichwohl
vA EB Ministrieren 1m Kapuzinerkloster. Als ich 1m Herbst 1877 ZALT Fort.  2  Z
seftzung des Studiums die Klosterschule 1n Stans (4) verreisen wollte,
bat ich den Herrn Stadtammann eSOrgung des notwendigen Heimat-
scheines. Vater (isi stellte ih: aus un Oberammtmann Trog“! bestäz
tigte ihn Ich brachte ihn der Mutter. Diese prüfte ihn und sagte „Das
ist Ja en Heimatschein VO Olten; du 1aber bist VO  - Schmerikon und
nicht VO Olten:;: du ußt den Schein zurücktragen. ” Ich tat, w1e MI1r
befohlen, un: blieb des Oltner Heimatscheines verlustig.

Meine Jugendzeit aber fiel iın die Kulturkampfzeit, und Sı mMu ich VO

dieser 1er einschalten. Die VO vatikanischen Konzil —7 Pro.  Z  D
klamierte Lehre VO  e} dem Primat des römischen Papstes un SI VO  - SE1-
NCr amtlichen Unfehlbarkeit 1n Lehren des Glaubens un: der Sitten bot
den Pforten der Ölle und ihren Helfershelfern auf Erden die willkom-z
IMECNEC Gelegenheit, einen wütenden Sturm die heilige Kirche
eröffnen.*? Bei Beginn des Jahres 1873 (29 Januar) War der Bischof
VO Basel, FEFugenius Lächät VO sieben Diözesan-z (man sagte Dioklez
tian-) kKegierungen SE1INES Gebietes als abgesetzt erklärt und 1Ns Exil CT

w1ıesen worden. Nur die Kantone Luzern un: Zug blieben ihrem Ober.
hirten tireu Nachdem die Kantonsregierungen, Uun: besonders die Solo
thurner Vil  S  SCNH, wollten auch die Stadtherren VO Olten als Kirz
chenverfolger sich Lorbeeren holen Sie gingen daran, den rechtmäßigen,
gelehrten und tüchtigen römisch-katholischen Stadtpfarrer eter Bläsi?®
VO Bellach“* aus seinem Amt vertreiben. Der kleine Landammann
Vigier“? und Kkonsorten hätten ih: für ihre kleine Sekte der Alt
katholiken als Bischoft gehabt, da körperlich und geist1ig eine imponl1e-
rende Persönlichkeit Wa  — (5) DDa E aber den Lockungen der kegierungs:
manner eın Gehör schenkte und seinem rechtmäßigen, 1n Verbannung
weilenden Bischof nicht untreu wurde,26 sollte auch Cr miıt Gewalt ab
gesetzt werden. Darum gingen sS1€e daran, Unterschriften 1ın der Stadt für
seine Absetzung sammeln.

21 Eis handelt sich F'ranz Irog (1828—1904), 1861—8386 eramtimann VO.  - en-Goös-
senHh, Nationalrat, ann Ständerat. BLS { 56

292 Bischo{t Lachat VO  5 ase T 1803—84) verkündigte pflichtgemäß im Fasten-
mandat VO. AB WKeDbrT. 187/1 die eschlüsse des Vatikanischen KONZzZils, das
OIl Primat des Papstes chenker ..

28 ası er (1821—84); Priesterw. 1847, eizter Pfarrer der ungetellten farrgemeinde
VO.  - 1863—73, nachher Pfarrer der privaten rom kath Genossenschaft 1873—84;
ıne herrliche Priestergestalt, eifriger Schulmann. chenker E 20, J1—9d4, EDz

24 PiIir. Stamm.1L VO.  - edermannsdorTl, wurde bDer 1n Bellach geboren, damals
Pfarrei erdOrT chmidlın LO 160

25 Wilhelm Oose Viktor Vigler (  3—00), Fürsprech, Schriftsteller, Landammann VO.  - SO-
othurn 1856. BLS 7, 248 d, m1T Abb

20 chenker LO P
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Wie me1in Vater, der während des Tages STETS ın der Reparaturwerk-
statte WAar, dies vernahm, sagte Z Mutltter: PFa höre, WECeNN die Agi-
atoren mit den Unterschriftenbogen kommen, darfst du nicht untfer-
schreiben. Wir bleiben e1mM alten Glauben un e1m rechtmäßigen Pfarz
TT Iso VO  - uns wird nicht unterschrieben.“‘ Ich MU: mich heute noch
verwundern, w1e me1in Vater, der 1Ur dreieinhalb Winter Schulunterricht
un jedenfalls nicht je]l mehr Religionsunterricht genoß, mit solcher
Klarheit die Sachlage überschauen konnte un VO Anfang miıt sol-
cher Bestimmtheit un Festigkeit die einz1g korrekte Stellung einnahm.
Das ist mehr verwundern, da INan der indifferenten arglosen
Bevölkerung „Sand 1n die Augen streute‘ Man sagte „Schaut; WIFTr haben
alles un tun alles, w1e die Römischen; 136 AM die päpstliche Unfehlbarkeit
nehmen WIr nicht an Darum behielten s1e 1m Anfang die lateinische
Messe UunNn: das lateinische Ritual, das tägliche Messelesen, die Beichtstüh-
le und das Beichthören etc bei Bis S1€e ihrer Gefolgschaft sicher AICN,
hüteten die euUuerer sich eifersüchtig, EeEtWwWASs VO hergebrachten Katholiz
schen abzuschaffen. Überdies drohte INan den Arbeitern in den Werkz
statten un Fabriken, die des Broterwerbes VO den Gewalthaz
ern abhängig werde S1E entlassen und auf die Straße stellen,
WECeNNn s1Ee VO alten Glauben nicht 1bfallen. SO hat Inan ın den / er
Jahren meinem ater xz-mal gesagt „ Wenn du nicht UuNnseTeTr (6) Kirsz
che übertrittst und bei Abstimmungen m1t uns stimmst, \ werten WIrTr
dich aus der Werkstätte hinaus.“ Obwohl meinem Vater mi1t seliner
Zahl kleiner Kinder nicht gleichgültig se1n konnte, ber Nacht aus seiner
Verdienststelle hinausgeworfen werden, antwortete me1in V ater stets
gleich ruhig un fest „Ich habe meın Brot verdient, bevor ich ach Ol
ten kam: ich werde auch ın Zukunft verdienen wissen.‘“ Darum
mu ich mich jetzt och wundern, dafß me1n Vater bei seiner knappen
Schulbildung un: seliner abhängigen Stellung die Kraft fand, se1inem
Glauben und der Kirche freu bleiben. Wir, sel1ne Kinder, haben Grund,
Gott jetz och auf den Knien danken, daß SE uns durch uUNSeTE SU
ten Eltern VIOT dem Abfall bewahrt hat

Es wurde also durch Gemeinde-Abstimmung Stadtpfarrer Bläsi als
abgesetzt erklärt?“ un 1n kürzester Frist auf die Strafße gestellt.®© Die
Karwoche 15873 WAdT auch der Beginn der Karwoche un des Katakomben:
lebens Pfarrer Bläsi un: die wenigen dem Glauben treubleibenden

27 Mit 284 30 Stimmen wurde Pir. ‚agı VO. seinen Pfarrgenossen des Amties ent-
Seizt; seine Stelle wurde der altkatholisch Pfiarrer Eiıduard Herzog VOIl Schongau

11l. März 1873 gewählt; 5. April 1873 MU. Pfr as den arrno raumen.
uüller lexander Aus sturmbewegte: agen, 1n : St. Martinsglocken, Nr. 39, 26 Sept.
1926; erschien uch iın Sonderabdruck, 19

28 Am DT1 18783 l1as Pir. A eizten Mal die heilige esse iın der Pfarrkirche
Die al  B  Kath. irchgemeinde esC 4. April 18795, sich der ist-katholi-
schen Kirche ın der Schwelz anzuschließen. chenker He 158
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Katholiken der Stadt Olten, die 1m Reformationssturm fest 1m Glau:
ben geblieben CI4 Franz Sales BüttikerzAckermann?? und seine SChW€;
ster Katharina raumten dem selner Amtswohnung beraubten Pfarrer 1n
ihrem Hause auf dem Kirchenplatze den SaNzZcCh ersten Stock Z Wioh
Nnen ein „Percute pastorem , sagte der göttliche Heiland VOT seinem Leiz
den, ‚et dispergentur VeSs (Mt Das erfüllte sich auch 1er. Wie-z
viele der Schafe blieben treu ” Es 1m ersten Anfang SASC und
schreibe: zwölf Männer mit ihren Familien, die sich zusammentaten,
eine römisch-katholische Genossenschaft gründen.* Die Zahl stieg
ZWAAar in Ddar Tagen auf 185, un darunter WAar auch me1n ater Da die
Regierung darauf ausg1ng, jeden Pfarrgottesdienst, Ja die Vornahme jeder
gottesdienstlichen Handlung unterdrücken, sa sich das Komitee, das
die Leitung der Genossenschaft übernommen hatte, SCZWUNSCH, bei der
Regierung 1n Solothurn Erlaubnis einzukommen, auch für den Sonnz
tagsgottesdienst die Kapuzinerkirche benützen dürfen, Was die kKegie-
rung TO1ZzZ wiederholter Gesuche verbot. Man mu{ßte arum ein Privat:
lokal dafür suchen. ach verschiedenen vergeblichen Bemühungen SEn

hielt MNa  =) en solches 1M Hause des Herrn Johann Baptist Büttiker?*,
Oelers??, 1mM Hammer, dessen Schwester, Fräulein Elisabeth RBüttiker
03  ? ersten Stock des Hauses jeweils für den ONN- un! Feiere
tag ZWel ihrer Wohnzimmer Gottesdienst ZUT Verfügung stellte.
An Werktagen las der Herr Pfarrer die heilige Messe 1im Kapuzinerklo-
ster auft dem Muttergottes-Altar; Sonntag WarTr AÄsperges, Predigt, und
stille Messe 1n der genannten Privatwohnung. Mein älterer Bruder Emil,
der schon 1n der Stadtkirche Altardiener WAaT, hatte den Sonntagen
mehrere Jahre lang dien Dienst als Sigrist verrichten;: ich Irat seine
Stelle als Ministrant. Späater kamen mM1r ın diesen Dienst noch Ludwig
Uun: Paul Büttiker, der Sales®?, SOW1€ meın Bruder Johann dazu

Mit der Absetzung des Pfarrers, mit der Wegnahme des Pfarrhauses,
des Pfarrgehaltes, der Pfarrkirche un dem Verbot des Pfarrgottesdien-

2Q F'ranz ales Büttiker-Ackermann 3—96), WiIrt Weinhän:  P verdientes Vor-
standsmitglied der TrOM. kath Genossenscha ETr tellte dem acC  sen Pfarrer hne
Kntgelt den ganzen ersten OC. sSseilines Hauses ZUT Verfügung, ‚.PT. 1873 DI1s Jul1i
1877. Chenker L D3

30 Am 1873 ründeten ZzZwOLT Manner ZU. Schutz der kath. aC den kath. Män-
nerverein, der später TOMmM. kath. Genossenschafit genannt wurde. chenker 43, 73
Am ez. 18392 fand die konstituierende ersammlung der öm.-kath. irchgemeinde
en L 126
Johann Bapt. Büttiker-Grolimund 1—77), der olothurners gegenwärtig T. 834
Die Großeltern VO WNalter OF MCap. (1887—1941) 28, 1941, g E

32 Die orfahren dieser Büttiker-Linie betrleben das andwer. als Metizger, ann als
Gerber, uletzt als Lederhändler und (e.  er darum 1e ihnen der Bel-
ailnle „Oehlers‘* Oltner Neujahrs-Blätter 1965; ach 60 Stammtafel der uUuftitiker
VO.  3 en

33 ben Anm. 28. In deren Eltern Wohnung fand Pfarrer asıl unentgeltlich nter-
un
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stes e1inNn: Öffentlichen Kirche WAar den Gewalthabern nicht
Man wollte auch uns Kinder ZWINSCH, dem Apostaten Fduard Her-z
ZUO$;, den die Oltner Herren inzwischen die Pfarrstelle eingedrängt hatz
ten den Religionsunterricht (8) un den Gottesdienst gehen
Ich erın mich noch Sanz gut WIC der Schulpräsident e11NC5 Nach:
m1ttags Zeichnungssaal VOT den Tischen stehend uns Bezirksschülern
hochoffiziell verkündete C alle Schüler verpflichtet Z (sottesz
dienst die Stadtkirche un ZuU Religionsunterricht Z ICcu angestell-
ten Pfarrer Herzog gehen Es dürfe keiner anderswohin gehen Wr
dieses Gebot übertrete habe Strafe ewartigen Der oben genannte
Schulpräsident Wr Peter Dietsche?®?: Ta War CIHC Tochter V

Stadtammann Schmid®> dem Bruder e1iNC5 Namensvorgängers Ors
den Dieser Gewaltandrohung gegenüber ergriff uUuNnseTEe (Genossenz
schaftsleitung®“ wieder den Rekurs die Regierung, erhob Protest C
SCH das Ansinnen 13898  - ihre Kinder ZW. wolle, abge;
tallenen Priester den Religionsunterricht gehen, un:! verlangte die
ausdrückliche Erlaubnis ihren Kindern privaterwelse Religionsuns
terricht erteilen lassen, welcher ihrem (Gsewissen entspreche Die Resz
SICIUuNg 1ber gab trotz wiederholt erneuertem Gesuche, keine Antwort
So blieb nichts anderes als ach dem Grundsatz der Apostel anz
deln Man mMUu Gott mehr gehorchen als den Menschen 38 Wie
halfen sich die Kinder? Kam die Stunde dieses Religionsunterrichtes,
stunden die WE römischz-katholischen Kinder auf und verließen das
Schulzimmer Öfters 1aber wurden S1C aufgehalten So wurde ein Knabe
Robert Brosy®?, VO SeEINCHN Mitschülern Bank gebunden un
INein Bruder Johann wurde VO Herzog selbst die Schulbank zurückz
geführt
Wie machte ich un wWI1Ie erginNg ecs mir Wenn die Religionsstunde
sich nahte e War zehn Uhr VOormi1ttags legte ich die Schuls

34 er 1eiscCc. (1830—1907); Professor:7 egrunder un!: VO Volksblatt VO:  -

ura (1869) und Oltner (1878); Verfassungsraft, 1375 Präsident des Synodalrates
der sSscChwelz. Christkatholischen Kirche BLS 2, 7192929

35 enedl. Schmi1id- Kantonsrat 1861—11—80), Fürsprech, emeılnderat
18374 adtammann VO  -} en Ursen Kalender 18892 (20 Die Wamilie
Schmid niels „des Kleddes Schneiders‘‘ Ziwel chwestern altere Fräuleins natten ein

adeleın VO uch- un! andern ebrauchsartikeln ich Alexander) IUr
Mutier selig, die als geübte chnelilderin jiel na oft Müsterchen kaufen MUu.
Am unı 1875 War auft dem Wesemlin noch lexanders goldenes Priesterjubiläum
efeler worden welchem SC11 ben genannter Bruder och eilna Anm VO.

lexander Müller)
1860—63 PAL Sch 213636 lexander Schmid 02—79), Provinzial 1345—438 1851—34

BLS 207a
38 Apg 2Q37 chenker 3/1—60

30 ONn des Viktior TOS1-Flur1ı (1822—1906) Weichenwärter:; unerschrockener Kathol1i
orstandsmitglied der LO kath Genossenschait en chenker ach 32 AbBD
eın Sohn WEr Konventuale Einsiedeln eirlic (1862—1929) Henggeler
KRudol{f Monasticon Benedictinum Helvetlae Zug 1933 601 NT 713
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materialien unfier der Bank zurecht, und sobald Herzog 1Ns 7Zimmer kam
Uun: bei M1r vorüber WAäfTl, ahm ich dieselben un eilte der JTüre (9)
Da aber die Knaben der gaNzZzCh Klasse auf mich mich
mi1t Gewalt zurückzuhalten. Erreichte ich die J1üre VOT ihnen, anı WarTr

ich Nu draußen un die Stiege inunter, und da erreichte mich €1
NnNerTr mehr: denn ich konnte gut springen. Gelangten aber me1line Mitschüz
ler VOT MIr ZU14: Türe, da hielten sS1e dieselbe mit Gewalt geschlossen un
schlugen mit den Fäusten und Schuhen auf mich los, bis MIr endlich
gelang, die Türe aufzureißen un! entfliehen. So SINg e1m Beginn
jeder schismatischen Religionsstunde. Da WAarTr natürlich VO den Lehrern
keine Hilfe, un jede Reklamation WAar umsonst Bei den Akten 1im (jez
nossenschaftszArchiv fand ich noch eın Schreiben, WwWOorıin der Schulrat
dem Weichenwärter rOSY mi1t Strafe droht,*° WenNnn 65 wieder vorkoms

bleibe.
dafß sSe1n Sohn Josef nicht 1m altkatholischen Reli gionsunteyrrric\h’r

Demgegenüber ordnete Herr Pfarrer Bläsi den Religionsunterricht ur  HA
uns. Er wurde Sonntag un: unier der Woche 1m hintern Gebäude
seiner Wohnung (in der Dependance) abgehalten.“* Da ammelten WITr
uns 7wel Tischen, einem runden und einem langen Gartentisch, un
erhielten einen sründlichen Uun:! interessanten Unterricht, w1e er für
SCTC Verhältnisse paßite SO wurde gehalten, bis 20. August 18576
die CUE Notkirche 1m Ziegelfeld bezogen wurde.42

Der Ausbruch des altkatholischen Schismas brachte 1n das Land der
heiligen Thebäer Ursus un Viktor un ‚soch für weltere Gaue eine Schei
dung der Geister, e1nen gewaltsamen Bruch mit der jahrhundertelangen,
ehrwürdigen Vergangenheit, als die Bewohner einem ungeteilten (san-
zen verbunden durch die Einheit des katholischen Glaubens. AÄAm
Donnerstag VIOT dem Palmsonntag, 3. April 1873, mud{ite der liebe Heiz
land aus dem Tabernakel der Stadtkirche weggefirage un das ewige (10)
Licht ausgelöscht werden. Durch den Beschluß der irregeleiteten Bevöl-z
kerungs WAar die Kirche dem Schisma ausgeliefert worden. Der stertag
des enannten Jahres hatte die traurige Aufgabe, den Treubruch bez
siegeln. Ein Trauertag für die Kirche Christi, da W1€e einst VOT der
Zerstörung der Stadt UnN: des Tempels 1n Jerusalem aus der entweih-
ten Kirche der Klageruf der Schutzgeister Z Himmel empordrang:
„Lasset uns VO  - dannen ziehen 1‘“42* Am bezeichneten Täage hielt der

4() Der Drohbriei ed. Dei chenker L 58
41 Vgl ben An  3 21
42 chenker LO 71—100, ach ı Abb der otkirche

osephus Flavıus Von den dischen Krilegen, Buch, 31 Kap. ‚Glei
die Priester den en Fest der Pfingsten, als Ss1e ihrer gewohnheit nach VeL-

rı des Gottesdiensts 1n den innern Tempel giengen, erstill! eın getÖss un DC-
polter, volgends eın urplötzliche mm darau{fif gehöÖört, die eTruIifien hat Lasset
VO.  - dannen ziehen.‘‘ ach der deutschen Ausgabe, Stiraßburg 1603 8  el, 861
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kommunizierte Priester, Eduard Herzog, den Einzug die den Abgefal-
lenen überantwortete Kirche, und ZWar aus dem Hause des Alt-Stadt»
ammannıs Schmid

In wieviele Familien wurde durch dieses Schisma Scheidung gebracht
zwischen atte un Gattin, Eltern un Kinder, Bruder un Schwester
Wer dem katholischen Glauben Ireu blieb wurde verspotftet verhöhnt
m1t allerlei Schimpfnamen belegt VO Beförderung ausgeschlossen un:
soviel W1€ möglich benachteiligt S0 hat Vater, obwohl 35 Jahre
Vorarbeiter WAar und ihm oft versprochen worden WAaflT, keinen KRap»
pCN Pension erhalten, weil VO römischz-katholischen Glauben nicht
abfallen wollte Umgekehrt WTr den Abgefallenen überging, wurde
begünstigt befördert un: konnte auf finanzielle Besserstellung hoffen
(1I1)
11 Die Scheidung WAdr, weil VO  - wesentlichen religiösen Grundsätzen
ausgehend eine durchgreifende Da die Stadtkirche dem Schisma ü.ber;
ietert un dadurch dem Interdikt vertfallen WAar SINg VO uns Römisch:
Katholiken, auch bei bürgerlichen Festen, WIC das Schulfest Olten
War  45 niemand mehr dieselben Unser Weg uUuNseTMl Sonntagsgottes-
dienst Hammer** draußen führte uns durch den VOT der Stadtkirche
befindlichen Kirchenplatz hindurch der VO den männlichen Kirchens
SaNSCIN besetzt WAar Auft der ganzech Strecke durch die wartenden 31t9
katholischen Kirchengänger hindurch WITLC dem Gespötte aus

esetzt daß der Durchgang für unNns e1in eigentliches „Spiefiruten»
laufen
Pfarrer Bläsi WarTr auf dem Kirchwege schon tätlich mißhandelt worden
uUun: wurde welter durch Drohungen verfolgt Als Pfarrer Bläsi
Morgens VO der Werktagsmesse aus dem Kapuzinerkloster zurückkehr-:
te45 War Winter wurde CT VO  - Ce1iNCeCIN wahrscheinlich gedunge»
NCN Rohling hinter der Stadtkirche überftfallen un beohrfeigt Es WarTr

1es der SOg „rOofte Kamber C114 Agent Seine Gesinnung wurde VO

SC1INeTr Familie, WIiC 19090808 bezeugte, nicht geteilt er Übeltäter fand
den Tod durch Ertrinken eiNeIN Flusse FElsaß Die Sache wurde
arg, dafß c notwendig wurde, ihm Begleitung VO  - mehreren handı-
festen annern beizugeben, wenn Sonntagmorgen den Weg VO  \

SC1iNer Wohnung ach uUuNsSeTIIN Gottesdienstlokal anzutreten hatte Ja
hielt während CIN1SCI eit für geraten, Samstagabend ach Wanz

4 S FA  Ra  A
43 och en üblich mit Gottesdien.: un!
44 Hammer, e1iln westliches ußenquartler der en, der Ünnern

Hammer der Linle Olten-Solothurn-Biel eo. Lexikon der Schweiz
hi2a Solothurnersir Nr 84 das Haus der UuttiLiker das IUr den kath Gotfesdien:!

ZUT Verfügung STAanN!: VO. 10 Maı 18373 D1IS () Aug 1876
45 Vom PIN 1873 las Pir erktiagen die heilige Messe der Kapuziner-

kirche Dis ZU. Erstellung der Notkirche 1877
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gen ZU Übernachten Zzu sehen und annn Sonntagmorgen VO dort
her ZUu Gottesdienstlokal kommen. SO War mit der persönlichen
Sicherheit, der Duldsamkeit un der Freiheit bestellt, VO der InNan 1n
ede Uun: Schrift damals nicht deklamieren konnte. (12)

Auch auf meine kindlichen Verhältnisse hatten diese Wirren ihre Finz
wirkung. Ich S1iNg, als ich vielleicht noch nicht einmal zehn Jahre alt
WAaTrT, täglich meinem Vater in die Keparatur- Werkstätte. Da me1in
Vater als Vorarbeiter die Verträge (Akkorde genannt) in Händen hatte,
in welchem alle reparierenden eile der einzelnen defekten Lokomouotiz
vVen aufgezählt lernte ich damals 1in kurzer eit alle Bestandteile
der Lokomotiven kennen. Ebenso WarTr Ces mit den Nummern un! Namen
Her Lokomotiven, SOWIl1e mit den Nummern des Führers un eizers Je-
der Lokomotive. Werktührer Lehmann ahm elines Tages ber alle diese
Sachen, ber welche sich einer Tabelle bedienen mußite, ein Examen
mi1t M1r VO  _ Ich blieb ber keine Einzelheit die Antwort schuldig,
dafß der Werkführer ZU Schlufß sagte, wg i WE seinen Kopf, daß ich
Lokomotivführer werde. Als ich spater einmal als Kapuziner in die Werk.
statte kam, erinnerte ich ihn diesen seinen Ausspruch, indem ich beiz
fügte, hätte eigentlich seinen Kopf verwirkt, da die Sache Sanz SC
fehlt herausgekommen se1 [Die Arbeiter hatten Freude dem klei  Z  Z
Nnen Schlosserlehrling, stellten MIr einen Untersatz hin, welcher mich bis
ZULX.. Öhe des Schraubstockes erhob, welchem ich ann teilte und
meißelte, fast w1e€e e1in Großer.
och der hereingebrochene Geisteskampf äinderte auch da alles Ich WULT:
de in der Werkstätte bald e1in Fremdling un mu{fÖte auch SONS alle me1i  E

bisherigen Kameraden aufgeben. Ich konnte in der Folge M1UFC mehr
mit den Kindern der Familie Sales BüttikerzAckermannt® verfifraut CI

kehren, besonders mit dem guten Ludwig, der lange Jahre Pfarrer VO
Sissach War Uun: als Kaplan VO Berikon starb

Unser Sonntagsgottesdienst wurde, W1€e gesagt, im ersten Stockwerk
des Hauses ‚„„des Baptistli’'s” des Johann Baptist Büttiker, Oelers,
1m Hammer draußen gehalten. Am Abend VOTLT jedem SONNz un Festtag
wurden Zzwel (15) aneinanderstoßende Zimmer bereitgestellt. Es wurden
jeweils die z wee1 Eingangstüren, SOWI1Ee die Türe in der Zwischenwand US

gehoben. Im /immer Z Rechten befand sich der Abschlußwand
der improvisierte Aitar Auf einer Kommode War ein Brett, 1n dessen
Mitte das Portatile (Altarstein) WAar. Die Kommode War durch ein
verziertes hölzernes Antipendium verdeckt. Auf einer Leuchterbank Wa>»
Ien 1ler messingene Kerzenstöcke un ein ebensolches Kruzifix. Zur
Rechten dieses Altares WarTr ein Schrank, welcher die Sakristei reprasen-

40 Den Anm. 29.
4] er Ludwig (1863—1928), Pfarrer in Sissach 1901—26, Frühmesser 1n Berikon 1926—

1928 W. 1928, 48; Estermann Joh. Diptychon, OC  [0)8 1944, 13 Büt-
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tierte. Waren die Zimmer 1n der ersten eit nicht gefüllt, wären Spa-
ter nicht E diese, sondern auch der ang un: die Stiege, die in das
Parterre hinunterführte, Sanz besetzt. Die Leute kamen bis die Altar.
stufe Nur den Wänden entlang aren einige Bänke hingestellt; Sonst
mu{fßten alle stehen. Gesang WAarTr keiner. Die geheimnisvolle Stille, NUrLr unz

terbrochen durch das Gebet des Priesters un den Lon des Ministran-
tenglöckleins, mutete den innenden (seist eigentümlich a w1e€e die
Kreuzigungsszene auf Golgotha. Vaor dem Hause, NUuUr durch die Land:
straße VO  - demselben ennt, Fließt die üunnern vorbei.28 Lch erinnere
mich noch, w1e€e Je etzten EJR! dem darauffolgenden ersten Sonntag
des Kirchenjahres das Plätschern ihrer Wellen, das gut hörbar heraufz
tOnte, sprechend ZULC Beschreibung der Vorzeichen des etzten Gerich-:
tes zusammenstimmte

In diesem Gottesdienstraum fand 4. April, dem Weißen Sonntag
des Jahres 1875%9 die Feier einer ‚ersten Kommunion StTaftt Wieviele
Erstkommunikanten da? Sage un schreibe: Vier! Es rel
Mädchen, nämlich: Virginie Büttiker?% (14) spater Gemahlin des Herrn
Dr arl Odermatt, Kegierungsrat und Arzt 1n Stans: Elise Muüller 1m Feus
gel?! spater Gemahlin VO  e Herrn Richard Büttiker?, Redaktor der „Olt-
Nner achrichten“ und ater VO uNserTIM Walther: un:! Anna Stocker
(des Z/immermeisters). Von den Knaben der SaNzZCH Stadt Olten WAarTr en
einziger bei dieser Erstkommunion. Es wWar der Schreiber dieses Berichs
tes Wir knieten der Altarstufe, empfingen die heilige Kommun1ion
ZU ersten Male un erneuerten Schluf{fß der heiligen Messe die h\€l$
ligen Taufgelübde. Gileicht diese Feier nicht einem Bilde AUs der Kata:
kombenzeit?

Es kam die Zeit, daß die Jjungen Kommunikanten Oltens un der
Nachbargemeinden das Sakrament der heiligen Firmung empfangen sSo1l-
ten Da Bischof FKugenius aus dem Gebiete der Kantone Solothurn, Bern,
Basel-Stadt und Basel-Land, Aargau un:! Thurgau ausgewlesen WAafl, mu{ß.  Z
ten alle Kinder, die gefirmt werden sollten, in den Kanton Luzern oder

ales hafte Trel ne O0Se Karl, Ludwig, Paul, und 1ne Tochter Marla Ida.
48 Dünnern, 30 km lang, entspringt nördlichen Fuß des Weißensteins, zwischen (+ans-

DbrunNnNen und Welschenrohr un:  e} mundet zwischen der obern Eisenbahnbrücke Gäu-
bahnbrücke) und der Holzbrücke Oltens iın die Aare. GeogrT. Lexikon der Schweiz
1, 655

4Q In den ‚„St. Martinsglocken‘” 26. Dept. 1926, Stie. irrtüuümlic 1876, 1875 Bem VOonNn

lexander uüller.
510 Anna Virgine (1862—1949)
531 1Se üller, einziı1ge Tochter des Außenmüullers artın uller, der ach Verkauf sel-

Ner den Feigelhof bebaute Hilıer wirkte Richard iker, der Gemahl der ETD-
ochter, bis 18395 als andwIır' Oltner Neujahrs-Blätter 19695, 29; chenker Ko® nach

48 Abb
52 Richard er (1854—1901), VOIl zehn Kindern, übernahm 18395 die Redaktion

der „Oltner Nachrichten un!: tellte der edaktion gleich noch sein aterhaus
Hammer als Domizil ZUL Verfügung. Oltner Neujahrsblätter e 20—2ö, Ab5b
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Zug sich begeben. Unsere Gruppe wurde ach Altishofen gewlesen,
ich Juli 1875 die heilige Firmung empfing. Herr Albert Strub®®,

Negotiant, WarTr me1n Firmpate
Die Gnade des HI (Geistes War ın dieser Verfolgungszeit überaus

notwendig. Ich War erster Ministrant. War e1ne Beerdigung, Z1ing der
Gottesdienst länger un kam ich spat 1n die Bezirksschule, da gab
immer eine peinliche Auseinandersetzung, Strafandrohung un:! auch B
strafung. Es kam MIr wohl, daß me1ine rel ältern Brüder und ich bei
den Protfessoren cht UuUuNnscCrn gesehen Unter den Professoren WarTr

eine Zeitlang ein altkatholischer Geistlicher, Dr Braden, VO ied (Ober-
österreich), bei dem ich Weltgeschichte und Latein hatte uch da hinein
spielte die Geisterscheidung. Wie me1ine Mitschüler, Sı machte auch ich
c5 bei ihm Ich (15) lernte für se1ne tunden fast nichts. Er sagte selber
einmal: „Müller, bei den andern Professoren xannst du alles, bei mMIr
kannst du nix.‘‘>4 Es hatte seinen Grund darin, Herr Brader eiInNn ab
gefallener Geistlicher Uun: dem Irunke ergeben War Es WAarTr ZWAäar dieser
Unfleiß ein Fehler VO  e mir, VO:  ; welchem ich zugleich Schaden hatte

Diese Verfolgungszeit brachte mich auch in Verbindung mi1t dem Ka:
puzinerkloster. Jeden Oorgen fand ich mich halb sechs Uhr da e1INn
Uun: half ministrieren. ach der Konventmesse halb sieben Uhr —

hielt ich den Kaffee, der besser WAarTr als der unsrıge Hause, un der
mMIr gut tat Da noch gut eine halbe Stunde bis AT Pfarrmesse blieb, bei
der ich auch ministrieren hatte, brachte ich 1m Winter diese eit 1m
Pfortenzimmer Br. Dionys Muriset dieser Laienbruder VO  - ehr.
würdiger, imponierender Gestalt betete, auf.  Z un abgehend, die Pater-z
nOster, un: ich, auf dem Ofenbänklein sitzend, den Rosenkranz. Ich be.
kam oft auch mit dem Knecht 1in der Küche das Mittagessen un: half
e1ım Abtrocknen des Geschirres und bei den Gartenarbeiten.

Das Kapuzinerkloster ın Olten hatte 1in dieser Sturmeszeit eine wichz
t1ge Aufgabe. Es erfreute sich allgemeinen Vertrauens bei den Treugeblie-
benen in der Stadt un in den Landgemeinden. Es War für die Stadt un
die Umgebung das Zentrum für den Empfang der heiligen Beicht un
Kommunion. Vion da aus wurde den Kranken un Sterbenden Irost un
Kraft in den heiligen Sakramenten gebracht. Dieses mud{fbte gewöhnlich
1m Verborgenen geschehen un geschah me1listens durch P. Dominik (Gröz

4 Albert TU (1854—1923), Fabrikant, eine en Gestalt der Oltner Katholiken, 18831

ADD.
—1905 assler der TOM. kath Genossenscha{ft, 1905—928 Präsident chenker KL 64,

54 Nichtsdestoweniger Thielt Arnold uüller sowohl 1m Latein als uch in der Geschichte
Cdie besten Otfifen (1,2) Jahresbericht der Bezirks- un: Fortbildungsschule en 1873—
1876, en,

35 Br.  10NYs Muriset Landeron; 18195, E: 18533, 1894; 1n en 1874—71. PAL 150,
314
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156 der fast NUr als der Pater Vikari bekannt WAar. Da{fß In Olten nicht
alles abfiel, un: daß allmählig viele wieder ZUur heiligen Kirche zurück-z
kehrten, ist Z gröfßten Teil des Klosters Verdienst. Wie lLiebevall Otz
tes Vorsehung ber den (16) Verfolgten waltete, zeigte sich 1n
dieser Zeit, iın der diie Pfarrseelsorge Sı stark unterbunden WAaTrT, Sanz aufz
fallend, indem keine einzige dem Glauben treugebliebene Seele dahinz
schied, ohne die heiligen Sterbesakramente empfangen haben

Das Kloster hatte freilich durch se1line pflichtgemäße Tätigkeit für
die Seelen viele große Anfeindungen bestehen. Stets 1ın der Öösterlichen
eit kamen, 7101074 aufklärendem Anschlag der Kirchentüre, Leute, be-z
sonders aus dem Frauengeschlechte, die Z Altkatholizismus abgefallen

1m Kloster beichten. Da sS1€ nicht absolviert werden konnz
ten, bot den Zeitungen die erwünschte Gelegenheit, das Kloster
arm schlagen. Ja die Patres konnten 10ft nicht einmal Schwerkran;z
ken und Sterbenden, welchen S1e ausdrücklich gerufen helfen,
ohne daß INa  } s1e nachher anklagte, Ja V'OT Gericht ZOS Ich erwähz:

da NUur das Vorgehen den Guardian, P. Matthe Keust?“, 1m
Falle Sto11>8 So riefen die Mächte der Finsternis auch die Kapu;
zinerklöster des Kantons Solothurn un besonders das Kloster in
Olten einen Sturmangriff hervor. Eine Gemeindeversammlung 1n Olten
beschlofß 20. Mai 1576 die Aufhebung des stillen Oltner Klösterleins
und überwies die Vollziehung des Beschlusses dem Kantonsrat. Zahls
reich besuchte Volksversammlungen jedoch 1n Breitenbach un: andern
Orten atfen sichs dafß die kKegierung nicht wagfte, dieses
Iraktandum 1m Kantonsrat vorzubringen. Es WAar auch e1in Glück, dafß
damals der Spitze der Solothurner Klöster ein kluger, angesehener
Führer stand, WwW1€e R. P. Bernhard Christen VvVon Andermatt WAafl, der
damals in Solothurn Guardian un Definitor WAarTr un spater General des
SdaNZCIH Kapuzinerordens wurde ° (17)

Konnten die Kulturkämpfer die Aufhebung des Oltner Kapuziner-
klosters nicht erreichen, nahmen sS1e ihm doch auf zwel Seiten, auf

506 Dominik Öröli VO KRodersdorf, iın en stationlert als CTı 1868—7/4, 1875—81; als
Stadtprediger 187/4—795; als Guardian 1881—82. PAL 150, 312D Vgl Den Anm. 15

57 P. Matthäus eus VO.  - Härkingen ö—98), Guardian 1n en 1876—79. PAL 150,
312 Sch 3743.15.

58 Am 1879 wurde P. Matthäus unerwartiet Zu einem sterbenden, ihm völlig
ekannten Mann gerufen; auf dessen ausdrucklichen unsch und Begehr spendeie
inm die 111 Sterbesakramente aro er Ssich VO.  - selten der Alt-Katholiken
ein Zeitungskrieg; Matthäus wurde geric.  1C. zitiert; den onfessionellen
Frieden gestört und Gewissenszwang ausge Den Fall beschreibt P. Matthäus e1lNn-
äßlich ın seiner Selbstbiographie PAL 0, 775—812.

99 ernar'! T1stien (183/—1909), in Solothurn als Guardian 1874—77, 1878—79, als ar
1877—78; Provinzial 187/9—82; rdensgeneral 4—19 Erzbischo{f Stauropolis 1908.
PAL 150, 316 M; Sch 2404—14; bDer seine e  un 1mM olothurner Kultur.  mpI

bei ılların WYelder, ernar':! risten, Schwyz 1943, 45—48; chenker O:
63—067. ernar':! verialiste ZUL Rettiung des OSiers das Flugblatt „Ein Wort aQus
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der Seite die Aare un: auf der die Stadtmauer, einen oroßen
Teil des Gartens WCS Von der Gartenebene führte e1ne grasbepflanzte
Böschung bis ZUrC Aare inunter, WO das Kloster eın Badehäuschen besafß
In der Mitte führte eın Aaus Hagebuchen gebildeter Schattengang ber
die Böschung hinaus. Es existiert e1iNne Photographie, welche das Kloster
och mi1t diesem ehemaligen Gartenteil darstellt.@9 Es stehen dort En
de des Schattenganges 7wel Patres, P. Michelangelus Renner®!, der mit
der and auft den Bahnhof hinüber zeigt, und neben ihm ist Siegfried
Russi®®.
Auf der Seite SCHSCH die Stadt WarTr diie Gartefimauer hoch, S dafß 8t
nerhalb derselben auch eine aufsteigende Böschung angelegt WAadrL, auf Wel;
cher WIT Kinder 1 Frühling Vergißmeinnicht sammelten. ] Die be-
rühmte Linde, deren Erlebnisse P_ Matthe Keust ansprechend beschriez
ben hat,®® stand ehemals noch innerhal der (jartenmauer. 7 wischen der
letzteren un der Stadtmauer, welche aus der Häuserreihe gebildet war
und auch ist, War der (zugedeckte) Stadtgraben. Auf der Neite
Norden führte ein Fulßweg der (GGartenmauer entlang ZUr AÄAare hinunter,

e1ine Fähre den Reisenden zu andern fer hinübertrug. Vor der
Front der Klosterkirche, links VO Portal (Frauenseite), War das ehemaz
lige Klosterfriedhöfchen. An der Kirchenmauer auf Blech die
INeN der dort bestatteten Mitbrüder aufgeschrieben, un auft dem Boden
zeigten viereckige (30 Quadrat) Steinchen den Ort der Gräber:;: ich
glaube, se1en 1er Reihen 1er SECWESCNH.
Als die (Gsartenmauer auftf 7wel Seiten niedergerissen WAar, wurde dem Kll0’
ster nicht gestattet, den Gartenrest mit einer Mauer (18) Zzu
geben. Das Kloster durfte DUr einen hölzernen Zaun anbringen, innert
welchem 1119a  - Thujas pflanzte. |Die Kapuziner buchstäblich 1
Hang‘. Erst TrenAaus Amberg®*, der das Außere des Klosters renOoOvliers
te, machte sich mit Energie daran und brachte CS durch, eine (l Mauer
aufzuführen.®
2 och etwas Kigenartiges aus einer Kinderseele. Ich hatte ein Brüder-z
chen, August mit Namen, das im Alter VO  > etwa viereinhalb Jahren SC
storben ist Es War ein frommes, folgsames, ganz gutartiges Kind, das

den bedrohten Mauern des Kapuzinerklosters en < das olk des K olothurn!  .
60 Die OTIO PAL Sch A4aUus dem Jahr 18716—(7); hergeste VO: P. Matthäus eust,

dem „Provinzphotographen
61 ichelangelus KHKenner VO.  - Andermati; 1844, 1860, 1907; in Guardlilan

1892— 95 PAL 150, 3283 P Sch
62 P. Siegfried Russ1 VO.  - Ursern; X  X 1814, 1831, 18835; ın en 1867—71, 181719577 PAL

150, 300 A! Sch
63 Das el „Erlebnisse einer Linde*‘ Olothurn 1378, gab P. Matthäus unter dem

Decknamen „Pacificus Ehrlich‘‘ heraus.
04 P. Irenäus Amberg VO  - Gunzwil; 1845, 18067, 1912; (zuardlan iın en 1887—39.

PAL 150, 331l K; Sch
65 Die nliedergelegten Klausurmauern wurden 1887 wiedererstel ranken PAL

183, 34—395, 150.
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azu schon 1in seinem zarten Alter leiden mußte. FKin Schmiedeamboß £;e]
auf dasselbe un: zerschlug seinen rechten Oberschenkel. Das Beinchen
wurde eingezogen un mit Schindeln eingemacht, dafß diese 65 in der
Weiche stachen un ihm großie Schmerzen verursachte, daß mehrere
Tage lang fast immer weıinte. Aus verschiedenen Reden, die Augustli
urz VOT seinem ode sprach, mud{ften WIrTr annehmen, da{fß das ind
Übernatürliches sah und hörte.0 Wir wohnten damals der Aarburger-
straße, bei Drechsler Scheublin.
Eines Tages (19) stand 1ın der Wiohnstube VIOLT der Kommode. Oberhalb
derselben hing das Farbendruck-Bild Christus Kreuz VO  ; Des
schwanden. Da bat das ind die Mutltter: „„Mutter, hebeie mich hinauf auf
die Kommuode.‘‘ Die Multter entgegnete: „Nein, das ist nicht geziemend.”
1Da wiederholte die mit dem Beifügen: „„Der Heiland schaut
MIr herab und ruft mich.‘‘ Die Mutltter suchte ihm dies auszureden. Das
ind aber wiederholte: - Ich bitte, hebe mich hinauf: Heiland schaut
mir herab un ruft mich.“‘ Die Multter verwles ihm nochmals miıt den
Worten: „Du dartst nicht lügen. “ Das ind antwortete: „„Nein, Mutter,
ich Jüge nicht: Heiland schaut MI1r herab un ruft mich  6 Da hob die
Multter das ind hinauft un: da schaute das ind aufwärts uUun: zeigte
mit der and hinauf „Da ist Heiland; schaut MIr herab un ruft
mich.  6 Da stund CS, VO niemandem gehalten, längere Zeit, immer Z
Himmel aufschauend.
Etwa acht Tage nachher wurde C655 sterbenskrank. Es lag in seinem Bett.
chen 1m Schlafzimmer: ich War 1n der Wohnstube mit me1i1inen ‚eschwiz
Stern 1)a auf einmal schaute cS auf un rief aut un: eUrns 7zweimal mel
DNDeCN Namen: ‚Arnold, Arnold!“ Meine Geschwister gtie MI1Ir: HOF,

ruft dich!“‘ Wir gingen hinein, schauen, Was da se1 1)as Brüderz
chen lag ruhig da, redete nicht mehr, un kurze eit darauf starb esS Ich
dachte, da das ind aufschreckte un aut rief, mu e eIWaAaASs C
sehen haben 1)a C meinen Namen rief, glaubte ich annehmen mMUS-z
SCH, habe eLIWAS aus der Zukunft me1ines Lebens geschaut. W as wußlßte
ich nicht und wei{ß auch jeizt nicht Aus seinem verwunderten Auf-z
schrecken Uun: ernsten Ruten glaubte ich, eine ernste Mahnung für mich
aAbnehmen mussen. Sei die Sache, w1e s1€e wolle, ich frage: Hat nicht
auch der Palmsonntag in Jerusalem genugt, da{fß unschuldige Kinder
sondere Erleuchtung haben können? „Talium est en1ım reSgNUm coelo=z
TIUum.  f(67 (20)

ber Katakombenleben, SOWI1e die Grundsteinlegung®® Uun: Linz
segnung®? der NEUCN Notkirche berichten die St Martinsglocke, das Pfarr  Z  z
blatt VO Olten, ZU: September 1926 un die damalige Festnummer

66 Hier Tügt lexander eine kindliche Begebenheit des TuUuderchens August
67 VLTE 19,14 68 Am 1875. chenker,
69 Der EKinzug In die Notkirche wurde autf den 1876 festgesetzt, obwohl der KiIir-
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des „Morgen ” 70 Ich hebe 1UTLC och ein1ige kleine Züge hervor. Ich War

der Ministrant, der ZUuUrXr. Grundsteinlegung in einem Korbe die Paramente
auf den Bauplatz tragen mußte, dem Magdalena Tschan, die Pfarrköchin,
sehr einschärfte, den orb ja nicht öffnen, bevor ich auf dem Bauplatz
se1 aus Furcht VOT Gewalttätigkeit! Ich füge 1er och e1n, daß ich
auch in Dulliken ministriert habe, als der Grundstein ZUur Notkirche e1nz
gesegne und als das Allerheiligste aus dem Privatlokal 1n die CU«C Kirz
che einbegleitet wurde. Als das ach der Oltner Notkirche eingedeckt
werden sollte, machte uUuNnseTEC Bezirksschul-Klasse eine Exkursion Zu BOz
tanıslieren. Da riß ich aus, bei der Fronarbeit e1M Ziegelreichen Uun:
Decken helfen. Als die Klasse zurückkehrte, War ich 7zuoberst auf dem
ach beschäftigt. Der AufrichtezSchmaus fand 1m sudlichen Flügel der
Fabrik Strub Glutz sta bei welchem ich auch dabei sSe1n durfte.
2 Da WIr, solange WITr keine Kirche besaßen, auch keinen Kirchen:
SCSANS hatten, galt c YetzZE einen Gesangschor bilden.“! Man rief
2a71ı jungere Männer un Fräuleins 3578 auch mich ZOS mMa  - bei
Die Probe WAar jeweilen 1m Hammer draußen 1n Baptist Büttiker (Oelers)
Stube, Beginn abends acht oder halb Uhr Herr arl Adol£f Kamz
ber VIO  ®} Hägendorf eitete uns einem fachgemäßen und andächtigen
Figural- un Chorgesang Mein Platz 1n den Pausen WAar 1n der Ecke
auf dem Ofenbänklein. In der Stadtschule SaN S ich Sopran‘“®, 1m Kirchen
chenchor Alt (21) Ich konnte also auf der Empore DUr ann mitsingen,
WenNnn ich nicht ministrieren mußlßte. SO halb elf Uhr abends War die
Übungszeit vorbei, un da mu{fßßte ich als Beschützer die Fräuleins 1Na
un Agnes Strub, des Herrn Albert Strubs“® Schwestern, un Bertha
Stru dessen Cousine, ach Hause begleiten durch die Stadt un die
hölzerne (des Nachts ELIWAS unheimliche) Aarebrücke bis die Aarbur-z
gerstraße, auch unNnseTrTe Familie damals wohnte. Ich hatte als mutiger
Verteidiger uUuNsecrN grofßen Hausschlüssel;, un: wehe dem, der sich 2

terstanden hätte, uns anzugreifen! Die ersten Jahre wurde in der Notkirz
che auf der Sakristei, hinter dem Zzuerst improvislierten, spater definitiven
Hochaltar Wenn Herr Kamber nicht da WAdFT, wurde das Estev-
Harmonium V Herrn Hans Reinhard“* der Fräulein Blanda uüuttiz
ker“® (später TAauU des Kantonsrats Fritz Glutz iın Rickenbach) gespielt. “

che Fenster, anke, Glocken un! definitive Altäre ehlten chenker LE 091—95
70 „Oltner Nachrichten' 25. Sept. 19206,
73 Gegründet aut der Genossenschaftsversammlung 30. Jull 1876. chenker, 91
12 Dazu bemerkt Alexander 1n einer Fulßnote „„mMi1t Beringer, des Betriebsdirektors, und

Richard Straumann. Leitzterer, des ahnho{fportiers, ein urschchen, sollte 2 11-
katholischer Geistlicher werden, Trtirank ber ann eım en in der Aare.°°

73 Den Anm. 53
'4 Johann eOT: Reinhardt 1811—95), erstier Präsident der rom. kath. Genossenschafit Ol-

ten ; 713—81 chenker K ach 37 ADD.
79 Marıa Blanda (1851—1945), die liestie Tochter VO. Joh. Bapt. Büttiker-Gro-

limund.
76 Urs 0OSse‘: Glutz-Bütitiker (1814—1908) ın Hägendorf, Kantonsrat 1841—6J1, ein Mann fe-
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Es kam der Übergang ZUr Beru£fswahl. W ie der Heiland einst iın den
Tagen des Herodes Gestade des Jordans wandelte un Jünger berief,

gefiel cs auch in der Verfolgungszeit des Kulturkampfes VO Aa:
restrand auszugehen un wieder Jünger ruten £ür se1in heiliges Priez
stertum.““ In der Gegend, W sein Ruf 50 Jahre lang 1825—75 ohne
Widerhall blieb, da weckte 8 f 1n den darauffolgenden Jahren 5—

wenigstens zwölft Priesterberufe. Er würdigte sich, meine geringe
Person trotz meiner Unwürdigkeit als ersten A auszuerwählen. Wie
sing das? Nicht 1m Sturm, sondern still und geräuschlos.
Eines Tages c wird Ende September 1875 SCWECSCH se1n da half
ich der oben schon genannten: Köchin un Herrn Pfarrers 1mM (22) Est  Z
rich des damals Primarschulhauses Wäsche aufhängen. Da sagte die  Z

130 H8 e ‚JES ist jetz auf dem Wesemlin Luzern eın Kapuzinerpater,
ein Oltner, gestorben. Fr heißt P. Alexander Schmid ® ist Provinzial
SCWESCH und ist e1inNn Bruder des „Kledder-Ammanns Schmid““.““ Ich hörte
diese Mitteilung w1e€e irgendeine andere Nachricht un hatte noch Jahre
lang keine Ahnung, dafß der liebe ott 1in selner ute mich könnte aus:

ersehen haben, des Verstorbenen Namensnachfolger werden.
Z Ich WAafl, WwW1€ schon bemerkt, damals schon täglich 1mM Kloster, half 1n
Kirche, Küche und (s3arten un: besorgte Kommissionen, wofür ich, da

Familie ar  = WaTfrL, oft das Essen erhielt. Da schon hatte ich 1im Her-z
Z eine stille Neigung: ich möchte Ordensmann werden. Und ich
wulßte, daß me1line Eltern die notwendigen zeitlichen Mittel nicht besitzen,

mich studieren lassen, dachte ich und sagte gelegentlich, wWEeNNn ich
gefragt wurde, iC wolle Kapuzinerbruder werden. Wenn ich miıt mel:
NCNn Brüdern 1m Walde dürre Reiser mmelte, da band ich die Schnur,
mit der ich nachher das Keisig zusammenbinden wollte, als Guürtel u
mich und hing meinen Rosenkranz daran, un deuchte mir, schon
eın Kapuziner-Eremit se1N. Konrad Bischof sel.“ durchmusterte
eines Morgens 1m Klostergang me1n Ministrantenbüchlein und, 2uf das
Gebet „für e1ine glückliche Standeswahl“ hinweisend, sag er mIir:
„Dieses Gebet u{fßt du beten, WenNnn du Kapuziner werden willst  6 Ich
befolgte ON da die Mahnung.

Es WAar ach Ostern im. Jahre 1876 der 1877, da sagte MIr
Herr Pfarrer: „Das Benediktinerkloster Engelberg hat uns geschrieben,
daß CS Sängerknaben suche un! ermäßigten Preis studieren lasse.
Willst du dich melden?“ Als ich freudig zusagte, schickte i mich (253)

Stier, religiöser Überzeugung. St. Ursenkalender, Solothurn 1910, 78—'719.
W chenker KO,; ZA8 Es werden 21 Priester genann(, die O aus der Pfarrel (J)1=

ten un!  Y mgebun. hervorgegange SINd; unfier ihnen acht Kapuziner.
78 Annı.. 35 306.
79 FP. Konrad Bischo[f VO.  - Eggersriet; 1831, 18360, iın en 1863—73, später W1e-

derholt iın verschiedenen os Guardlan. PAL 150, 3292

193



uUuNnserem städtischen Musikdirektor Kempter, e1inNn Zeugnis ber
Sangesfähigkeit erhalten Ich SIN diesem ebenso tüchtigen WI1C

biaten Direktor Seine Ta die römischzkatholisch War sprach ihm
solle sich mich annehmen Herr Kkempter prüfte mich ann

Treffübungen Singen mehrerer Lieder un: 7zuletzt durch ein Primazvista-
Lied Alles SINS Sut. Herr Pfarrer schrieb ach Engelberg un übersandte
das Zeugnis. Etwas spater riet 90808 der Herr Pfarrer ab, un:! das Vorhasz
ben unterblieb.
27 Br Dionys Muriset (von Landeron) WarTr Kloster Olten Pförtner®9
un wurde ann ZU SOZ1US des Provinzials, Anastasius Faßbind (von
Arth)®1, ernannt Es WAar August 1877 da schrieb ich dem genannten
Bruder Cce1inNn kindliches Briefchen Ich wünschte Kapuziner werden ich
würde natürlich studieren aber da dieses wahrscheinlich nicht MNO
ich SC1 möchte ich Laienbruder werden Damals WarTr das Definitorium

\W7i18  Z  F gerade ZA15 jährlichen Kongregation versammelt Es beschäftig-
te sich auch damit für ermehrten Nachwuchs SUTSCH und darum die
Klosterschule Stans erweitern 83 Da brachte Br Dionys INeIN Brief.  Z  Z
chen dem Provinzial un die göttliche Vorsehung benützte sselbe,

Me1in Berufsanliegen e1iNer definitiven Lösung bringen. Ich CI

hielt Antwort ich könne die Stanser Klosterschule eintreien die Pro-z
1n werde mich ebenfalls unterstutzen das Studium LT erIMLOS
licht werde Neben den Provinzobern Dominik Gröili Vikari
Kloster Olten, eisten mich besorgt 34

28 SO War die notwendige Einleitung ZUur Fortsetzung INC1NEeETLT Studien SC
macht Ich hatte den zweliten Kurs der Bezirksschule absolviert und
schrieb der Vakanz auf dem Bureau des JUNSCH Advokaten (24) Gisi®>
Den Protessoren der Bezirksschule Waäar INC1ION Vorhaben nicht genehm. Sie
suchten auf mich einzuwirken, ich solle doch och den dritten Kurs
Olten machen Besonders ZwW e Professoren welche kurze eit
vorher Freimaurer geworden un annn VON den Oltnern ihrer Bezirks-
schule angestellt wurden Der C1NC, Zingg®, ia St Galler, stellte INr

Aussicht werde INr alle Bücher bezahlen der andere, Keller aus dem

8() Den Anm 54 Br Dionys War S$OZ1US (Gehilfe) des Provinzials ‚ 17—82), unter
Anastasıus Faßbind und Bernard risten, die Der keinen ekretiar ZUFr eltfe

hatten PAL 149 143
81 Anastasius Falßbind VO.  g rtih 1825 18344 18336 Provinzilal 1873—76 un 1882—85D

PAL 150 309 B Sch 1287 11l
32 Sitzung des Provinzrates fand STa Wiıl 24 Au  5 1877 PAL 1438 29 NT

173
833 Damals bestand in ans och kein Kollegium der nNntierna die Schule wurde

Kloster selbst ehalten Erst 18383 wurde unter Anastasius Faßbind das Kollegium
erbaut

84 Anm 15 49 Anm 2()
836 Eduard VO  - Mörschwil (184/—1923), Bezirkslehrer en 1877—538306 BLS

665
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Thurgau, versprach, werde für alle Schulmaterialien aufkommen. Der
erstere jef mich noch expreifß In seine Wohnung kommen, bearbeitete
mich mehrmals mi1t allem Nachdruck un: versprach, CT werde ach
schluß des dritten Bezirksschulkurses mMI1r VO der Zürcher Regierung ein
Stipendium verschaffen, daß ich ıin Winterthur Technik studieren könne.
Ich se1 annn immer och frei und könne immer och werden, Was ich
wolle Zum Glück blieb ich fest; ich wulsßte, WECENN ich VO der Freimauz
rerel eld annehme, bı 1st me1ine Freiheit verkauft, und me1ne Eltern bez
stärkten mich 1n dieser Festigkeit. SO meldete ich mich in Stans

In Stans 1877 —80

Am orgen des Abreisetages empfing ich die heiligen Sakramente.
Ich besitze jetz och das Bildchen, das der Beichtvater, P. Emmanuel
Brun®”, mMIr gab Es stellt das geöffnete Herz Jesu dar, in welchem ein
Vöglein Se1INeEe Wohnung sucht Er schrieb darauf: „„Carissimo Jjuven1 Ar:
noldo Mühller studiorum proficiscenti antıum die Octobris IT
Meiner Muilitter War me1in Abschied e1n Opfer, das s1€ aber aus Liebe
ott SCIN brachte. In Stans empfing mich der CUC Präfekt, P. Casimir
Christen VO Andermatt®®, schr freundlich. Das Professorenkollegium Warlr

jenen Herbst erweitert worden. Neben dem genannftfen Prätekten Waren

noch die Professoren:  ‚69 (25)
An der Klosterschule 7We1 Real un: 1er Gymnasialklassen. In
der Gymnasialklasse 7WE€1 Schüler: Anton gger und Johann
Vogel (gestorben als Pftarrer VO Wauwil). Ich kam (1877) in die las
SCS WITr auch 7Wel chüler: Robert Christen, 1910 gestorben als
Klosterkaplan 1n Sarnen?®, un ich Iim Lateinischen War ich 1m Rückz
stande, iın Olten Latein Freifach WarT, und dafür 1n der Woche NUTrT

Tre1l Stunden, je VO el£ bis zwölt eingeraumt Deshalb mu{  Z
te ich erns arbeiten, nachzukommen. Protessor der un 4 Klasse
des ersten Jahres WarTr P. Willibald Steffen?* e1in tüchtiger, aber trenger
Professor, bei dem iInNna  e} arbeiten lernte. Im Griechischen War ich in me1-z

87 P. Emmanuel Brun Werthenstein Emmen); 1849, 18066, 1910; iın en 1874—8580.
PAL 150, 330 A;: Sch

88 P. Kasimir T1isten VO.: Andermatt; 1846, 1864, Prafekt ın ans 1877—80;
drängte autf den Bau eines Kollegiums, jedoch vergeblich Provinzilal 1894—097, 1900—

19083. PAL 150, 326 &; Sch 2520.10
39 Hier 13817 Alexander einige Linı:en leer, onl nachträglich die Namen der Pro-

fessoren einzutiragen. Es handelt sich en Patres, die damals in ans
als Professoren atl. P. Ubald Holenstein VO.  - Kirchberg; 1847, 18369, 1902;
Professor 1 ans 1877—719 PAL 190, SJS B Sch un!: Willibald Steiffen
VO  - F1lühl:ı 1353, 1871, 1920; Professor 1n ans 187(—80. PAL 150, 330 V;
Sch

90 Schw. K.2Z 1910, (Nachruf)
l Vgl. Anm. 39.
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ner Klasse allein,®* weshalb stets offenbar wurde, WeNn ich auch NUuUr
ein Waoort nicht wußte In der Klasse hatten WIT das Jahr nachher für
die Hauptfächer den (asimir als Professor, der sechr tüchtig WAar un
einem das Studium erleichterte un:! Lieb machte. Im Herbst 1879 wurde
Z erstenmal eine . Klasse eingeweiht, iın welcher (Casimir uns theoz
retisch un praktisch vorzüglich ın die deutsche und lLateinische Rhetorik
einführte. Die Schule wurde 1in verschiedenen Räumlichkeiten des Klo.  Z  Z
STers gehalten, da och e1n Konviktbau vorhanden War Ile Studenten

extern, in Kosthäusern untergebracht. Ich WAar Hinterdortf 1m
Hause VO Büchsenmacher un Kegierungsrat Wagner bei 7wel alten
Jungfrauen, Marie (Mimi) un Josepha (Seppi) USSY, des Bonaventura,
einquartiert. Diese 7Wel frommen Jungfrauen verdienten sich ihren
bensunterhalt, indem S1€e für Gisler 1ın Altdorf und Benziger in Einsiedeln
religiöse Bildchen malten, damals der Farbendruck och nicht in Blü  2  S
tfe WAarT. (26)

Wir arbeiteten fleißig und heiligten das Studium durch Gebet Uun!
wöchentlichen Empfang der heiligen Sakramente. Im Jahre 1879—80,
Peter Jos Kaussen  93 bei uns 1n Logis W.dr, beteten WITr den Rosenkranz
täglich, 1m /immer auf dem Boden kniend, un SANSCH Schlufß die
Antiphona Mariana.** Ende Januar 1880 erkrankte ım Kloster Stans
P. Maximus Kamber,*° Exprovinzial und Apostolischer Visitator unserer
sechs Frauenklöster, der Schüler un intime Freund des ieners (sottes
Anastasius Hartmann.  96 Er WAar VO einer Funktion 1ın Altdorf 7zurückz
gekommen uUun: hatte sich eine Lungenentzündung ZUSCZOSCH. Bernz
hard Christen,?“ der damalige Provinzial selber, Wr seinem Krankenz
lager und stand ihm bei Der Kranke, e1Ine ehrwürdige Gestalt w1€e der
greise Simeon, starb 51 Januar und wurde Maria Lichtmeßnachz
mittag begraben auf dem Klosterfriedhöfchen, Wl jetz die Seitenkapelle
St Fidelis 1St An der Beerdigung nahmen natürlich auch viele fremde
Mitbrüder teil, unier anderem P. Matthe Keust, einer der geistlichen SSh.  2  z

des Verstorbenen, und damals CGuardian des Klosters Olten.?8 Ich ging

Y°” Robert Tristen, der eine VO.  - den Zzwel einzigen Chulern der YMnN., wurde
Kränklichkeit VO Griechischen dispensiert. Jahresbericht bDber die Schule der
Kapuziner ın ans, 187/7-718, ans 1878,

U3 eier ose Kaussen, ursprüuünglich VO.  - Eiilendort Del Aachen, Preußen, ann VO.  m Neu-
heim VOT dem Studium Fabrikaufseher. 183495, 1880 Maximus), 1910 PAL

150, 341 R; Sch 3769.10; 1 1910, 67—68.
4 eic erbauliches
u35 P. Maximus Kamber VO:  - Hägendorfi; 1810, 1830, 18380 an.; Provinzilal 1866—69,
EL PAL 150, 298 I; Sch

06 Anastasius Hartmann VO.  b Hitzkirch, Altwis; -  - 1803, 1821, 1866 als indischer Mis-
s1onsbischof(l. PAL 150, 283 1; Sch

97 ernar Tistiten VO.  < Andermatt; * 1837, 1855, 1909; rdensgeneral 34—19
Erzbischo{f 1908. PAL 150, 316 M ; Sch 2404—14; Felder Hilarin MSgT., ernar
risten, Schwyz 1943
Anm. 51.
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hin, ih: grüßen. Da fra_gte mich: „„Was willst du werden?“‘ Ich
antwortete „Kapuziner” Da entgegnete (F zweimal 1n selner kategori-
schen Art „Nein, ne1n, du wirst eın Kapuziner!” Da sicht INaAan, Was

Ina  ®} VO dem Oltner Bub für eine Vorstellung hatte
31 Schon Ende des Gymnasialjahres hatte Präfekt (asimir
mich ebenfalls gefragt, und ich antwortete ruhig un: bestimmt: „„Kapuzi-
NerT, Ww1e€e ich n1ıe etwas anderes 1m Sinn gehabt habe Darauf meldete ich
mich bei Provinzial, AÄnastasius Faßbind, bereits (27) für das Noviziat
d da INa  e damals noch nicht wulßte, dafß eine Gymnasialklasse einge-
führt werde. Letzteres vernahm ich erst in den Ferien, (September) 1878,
als der neuerwählte Provinzial, Bernhard Christen, VO  - Solothurn kom:  Z
mend, 1m Oltner Refektorium mit MIr auf:  Z un abgehend, MI1r dieses m1t-
teilte Uun: mich anwıles, ich solle Ende des Schuljahres mich wieder
melden, Was ich enn auch 1aT

Zum chlusse des etzten Gymnasialjahres machte ich miıt Gefährten
eine W alltfahrt ach Einsiedeln, VO Brunnen ber den Haggen?? alles

Fufß Gegen die Ööhe des ‚ Berges verlie{ mich die Kraft Älpler,
die 1n der ähe AICIl, gaben MIr VO ihrem Zabig, aus einem Kessel
etwas Most un ein Stück VO  ; einer Wurst Dadurch gestärkt, konnte ich
den Aufstieg wieder tortsetzen. In diesen etzten Schulferien konnte er
Beruf sich noch bewähren. Mein Bruder Aloys*??, für den Jesuiten-
orden ihrer Pflege der Wissenschaften besonders eingenommen,
anerbot sich, alle Studiumskosten bezahlen, ich Jesuit werden
wolle Ich antwortete darauf, ich wolle nichts anderes als eın rechter
puzıner werden. LEtwas spater, kurze eit VOT meinem Eintritt 1Ns N
vizlat, kam eine Nachbarin, eine Protestantin, die utter des TIurnerköz
n1gs Jules Lang, un suchte all ihre Beredsamkeit aufzubieten und AUus

der protestantischen Rumpelkammer alte Märchen hervorzuziehen, um

mich VO Eintritt in den Kapuzinerorden abzuhalten. Darum sagte ich
meıliner Mutltter: „Ich nehme Jetz me1linen Hut Uun: gehe spazleren. Bis ich
wieder zurück bin, wird die Tau mit ihrer Erörterung ohl Ende
sein.“

In Luzern 1880—81

35 Am Tage der Kreuzerhöhung 1880 rückte ich dann, miıt (28) der A4
tatıon ausgerüstet, auf dem Weesemlin eiInN; un September empfingen

das Ordenskleid. etfer Canisius Jost VO  - Schenkon191 War

QQ Haggen acken), Paß westlic VO Kleinen yihen; aut der Paßhöhe eine
Wirtschaf{t, etiwas untien eine Kapelle Die Kunstdenkmäler K{ SChWYZ ı5 85—86.

100 Ol1S, der el Bruder 59—93), War echaniıker un: ausgebildeter aschinen-Mon-
TLeuUrT.

101 eier (/anıls1lus Jost VO. chenkon; 1849, 1869, 1903; Nov1zenmeisfier 1871/9—3832
PAL 150, S33 D: Sch
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Novizenmeister, der SlCh alle Mühe gab, die Novizen guten Söhnen
des Seraphen On AÄssisi heranzubilden. Leider WAar mit Sonntagsmissio-
Nen stark 1n AÄnspruch CHNOMMCN, daß ihm die eit für UNsSCcCTE all;
se1ti1gc geistliche Ausbildung stark eingeschränkt WAar. Mir imponierte
sSeiNe Gleichmütigkeit, die bei uNsernN Ungeschicklichkeiten und sonstigen
Fehlern STEIS ungetrübt blieb AÄAm September 1881 legten WIr ann
unser€ eintache Proftfession iın die Hände des damaligen Provinzials, Pa-
ter Bernhard Christen, ab Sechs der Zahl waren WITr 1Ns Noviziat ein-z
geireien, un sechs aTren jetzt Neuproftessen. Es WAar Zur Freude der
Provinz ach mehreren „magern Jahren die erste größere ahl VO
Novizen. Die Namen der Neulinge

Fr Aaximus Kaussen1%2 Fr Alphons Maria Stäubli19>
Fr Anizet Regli!®®, Fr German eißen 10
Fr Benjamin Camenzind1%+ un me1line Wenigkeit.

Wir sechs auch die erste Frucht der erweıiterten Klosterschule in
Stansi9“ und ich War VO  3 den Zöglingen, die 1m ersten Jahre die 7wWe]l
oberste1: Klassen bildeten, der erste Uun: einzige, der Kapuziner werden
das Glück hatte

In Solothurn 1881—83

Wir Neuprofessen kamen ach Solothurn, unter dem Lektor Pa:
ter Philipp Suter 1085 (von Muotathal) die Philosophie studieren. Leo
I11 hatte eben ZUT Pflege der scholastischen Philosophie aufgerufen,1®
1n welche WI1r auch ach dem Lehrbuch VO  ®} Vallet110 Uun: StöcklI (Ästhe;
k ) - eingeführt wurden. Philipp War ein (29) Sirammer Lehrmeister.

102 Anm. 93
103 P. Anizet VO.  - Wassen (niıcht verwechseln mi1t P. Anizet VO Nnder-

mMatt, drel  em Provinzilal); 1850, 1850, PAL 150, 341 S i Sch 2219,.7.
104 enjamın Camenzind VO.  - Gersau; 1861, 1880, 1932; eın fIrommer, tugendreicher

rdenspriester. PAL 150, 341 W; Sch 2381 11
105 Alphons Marla Stäubli VO. ppenzeli en 1853, 1880, 1896. PAL 150,

341 5; Sch Von der J. Gym.-Klasse 1879-80, die sieben Schüler zahnlte, ira-
ten füuünf 1Ns Novizlat der Kapuziner.

106 P.German eißen VO.:  D Unterbäch 1857, 18580, 1923; eın Lüchtiger Tediger.
PAL 150, 341 V; Sch 3121.10

107 Der Satz 1sSt 1in Deric  igen, daß VO. den obengenannten Sechs OVlizen er-
INa  - N1C ın ans das Gymnasium absolviert hat, sondern 1mM Kollegium Brig.

108 111Ppp utier VO.  - Muotathal;: 1340, 1859, Lektor 1876—83 in Solothurn;
Luzern un Zug. PAL 190; 3921 A;: Sch 3998.18

109 Leo ÜTE erließ 4.8.1879 das undschreiben ‚„„‚Aeterni Patris‘‘ ZU. Erneuerung der
christlichen Philosophie uUTC uckwendun ZU. T’homismus. 1: 1K Ö, 1961, 054, ed
ın 187/9, 297—301, /—11, 1at.; vgl den interessanten TYT1e Bischo{f
genlus Lachat VO.  - asel, ep 1879, LO .# F }

110 Vallet i e Praelectiones Philosophicae ad mentiem Thomae Aquinatıis. Bde, Paris
1881

111 Stöck1l Albert 1823—95), neuscholastischer Philosoph; auptwerke eNTDucC! der Phi-
osophie, Maınz 1866; -TUunNndrl. der etl. Maiıinz 187/1, 1374
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Öfter wurde uns das Frühstück und die (einzige) Mittagsrekreation versagt,
Was uns aber für das spatere Leben nichts geschadet hat Wir blieben
in Solothurn un erhielten für das Jahr 18582—83 als Lektor den P. Ami
lian Gut112 Von Mauensee. Er War eiIn geistvoller, anregender Lehrer Un;
ter ihm studierten WITr die Dogmatik ach Dr Hurter11® un Bibel  Z
wissenschaft nach dem damals eben erscheinenden Lehrbuch VO Kauz
len  114 un Manuskripten. P. Amilian hielt gehaltvolle geistliche Gesprä-
che, und sSe1n homiletischer Unterricht WAäarTr theoretisch (nach Jungmann) *}
un praktisch schr anregend.

Im Kanton Tessin 1883— 84

Im Laufe des Jahres 1883 hatte uNSsSeTEC Provinz VO  - P. Ägidius VO

Cortona, Generalminister des Ordens, 16 den Auftrag erhalten, der im
Aussterben begriffenen Provinz St. Fidelis im kKkanton Tessin wieder

Leben aufzuhelfen.11“ Diese uUuNnseTE ALINC Schwesterprovinz hatte,
w1€e auch die übrigen Orden Lessin, schwere Zeiten durchgemacht.
Nachdem die radikale Kegierung schon Ende Juni 1848 einen Ansturm
SCHCH die Klöster 1m Tessin gemacht, wurden ın der Nacht des No
vember 1852 alle Nicht-Tessiner-Kapuziner 6S 26 der Zahl

auf AdITO2ZZ geladen un w1€ geme1ine Verbrecher ber die (renze
transportiert. uch blieb die Aufnahme NECUEC Mitglieder soviel w1e CT

boten.118 Als ann 1m Jahre 158575 das radikale Régiment der konservaz
tiven kKegierung Platz machen mußlite, wurde ZWAar diese Schranke auf.é
gehoben; doch War die AaTrInNnc Provinz bis Zu Jahre 18582 auf bloß 17
Mitglieder (zehn Priester un sieben Laienbrüder) zusammengeschrumpfÄt,

dafß c5sS ihr unmöglich WAarT, sich aus eigener Kraft NCUC Leben
erheben. (30)

Es fand darum Mitte April 883119 in Luzern eine Unterhandlung
STa zwischen dem Rev Definitorium unNnsereTrT Schweizer Provinz un:
zwel Vertrete_m der Tessiner Provinz. Diese letztern CIl: Giuseppe
112 Aemilian Gut VO:  - Mauensee; 1343, 1865, Lektor in SChWwYzZ 1877—82, SO-

othurn 1832—85. PAL 150, 320 H: Sch
113 Hurter Hugo (1832—1914), sein Hauptwerk heologiae ogmaticae COompendlilum,

Innsbruck, Bde, 1876—78; wliederholte uilagen
114 Kaulen EFranz Philipp (1827—1907), konservativer kEKxeget; erk Einleitung ın die

Hl Schrift des en und Neuen Testamentes. TelDUT, BrT. 1876
115 Jungmann Jos 30—85), se1ıin auptwerk 'T heorile der geistl. Beredsamkeit, Bde,

Innsbruck 1877—718
116 Aegidius Baldesi VO.  — Cortona 3—589), rdensgeneral 1872—384 Lexikon OKFMCap.,

Rom 1951, 12
117 PAL 138, 2—54
113 Näheres bei Hıların Felder MSgT., ernar Christen FE 66—67.
119 Die Sitzung des Provinzrates fand 10. prÄ. 1883 ın Luzern. PAL 133, 251

(Randbem.); ach 148, 29, NrT. 1774 15. P 1333.
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Fedele VO Savognino (Graubünden). Er gehörte der Provinz delle Mar  Z
che un schon während des Baues der Gotthardbahn auf dem
Wesemlin als Seelsorger für die vielen italienischen Arbeiter. Zuletzt V{

sah das Guardianat des Klosters Lugano Der andere, der sich besonz
ers diese Sache bemühte, War Giacomo De-Angelis VO Calonico,
Guardian des Klosters Faido In dieser Konferenz die Bedingun-
SCH beraten worden, unter welchen die Schweizer Provinz für die NOT.:

120wendige eit die itung der JTessiner Provinz übernehmen sollte.
Im August 1883 wurden annn VO Rev Deftinitorium 1ın der Kappers-
wil gehaltenen Jahreskongregation folgende Protessen dafür bestimmt:

Bernhard Christen, Exprovinzial, als Custos des Tessin un: Guardian
V'O Lugano; P. Casimir Christen als Lektor der Theologie; TE1 Fratres
uUNseres Studiums, nämlich die Fratres AÄnizet Regli, Benjamin Camenz
zind121 un:! ich, die WITr bereits italienische Vorkenntnisse hatten: SOWwWI1e
Br ©0rg Holenstein  122 als och für Lugano; un: endlich Arnold
Perretti  125 für Bigorio. Unser Lektor verreiste mit uns bald VO

Solothurn, W!| er Guardian WAal, durchs Aargau und Zug, der
Provinzial, P. Anastasius Faßbind, gerade weilte Vion dort durfte ich
mit ach Andermatt, un ber den Namen Mariä-dSonntag 9 September

War ich 1n Realp
SA Auf der Reise ach Lugano kehrten WITr iın Faido ZU,; uns der
dortige Guardian, der gute Giacomo, sehr freundlich (31) aufnahm. Er
hatte NUFL einen Pater uUuntfer sich Es WAar P. Marcellino1:* dessen Reden
me1istens den Framassoni!?> und Inglesi galten. Bei uNnsereTr Ankunft in
Lugano grüßten WITr, ach dem Gebrauche seraphischen Orden, zuerst
den Heiland 1n der Kirche. 126 Da drangen schon starke ufe

Ss1€e kamen VO dem kranken, etwas geisteswirren Padre E:
geNl1O0. Wir dachten: das fangt schön an! Die Luganeser Familie bestand
bis damals au  N P. Antonino Stampanoni VO Bigorio, ECWESCHNCI Provin-z
ziall27 e1m Aufrüsten des Hochaltars VO einer Leiter herunterz

120 Es wurden fünf Bed:  en aufgestellt, die VO P, Ordensgeneral bestätigt und och
durch den Ziusatiz Trgänzt wurden: „Cetera UuUae par vel locale habent objec-
Lum, de 1SUu aD Provincilali disponantur.“‘‘ PAL 133, 202; Sch € 233) Sch

(11 14, 271)
121 An:  3 103, 104.
122 Br. @OT: Ho.  eın VO.  - Mosnang; 1859, 1882, 1905. PAL 150, 343 G; Sch

3105.19.
123 P. Arnold Peretlil, ursprünglich VO.  - FOorno, talıen, ann VO.  - Menzingen  ©  9 1850, 1869,

1903 PAL 150, 334 E; Sch
124 Vgl Lampert Ulrich, Kirche und aa 1n der Schweiz 1: ase. 1929, 85—386 Re-

Kurs VOIl Marc:! den Bundesrat betr. ernahme der Pfarriunktionen
erscCclo hne kanonische Sendung.

125 Framasson|l, 1T Freimaurer.
126 Gemäßlß einer Vorschrifit der Konstitutionen OFMCap., die aus dem Jahr 1577 sStamm(®%.

P. Venantius VO.  - Lisle-en-Rigaule, onumenta ad Constitutiones OFMCap., Rom 1916,
209.

127 Antonino ampanon1 VO.  =) Bigorio 7—86), Provinzilal 1872—83.
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gefallen und mu{ßßte damals 1n Folge e1ines Beinbruches einem Stock
gehen. Er begrüßte u15 Fratres StTE mit dem Ausruf »97 nOostr1 g10Va-
n1, CC nNnOSIra speranza! Als zweiter WAar der och arbeitsfähige, schon
genannte iuseppe Fedele VO Savognino, der ann als Vikar wal  C
tete Ein dritter, der schon genannte Eugeni10, WAar 1m Krankenzimmer
und starb nach einigen ‚„Onaten. Laienbrüder 7zwel: der ältere hiefß
Fr Fortunato Fontana da Cadro;: der Jjungere: Fr. Massimino Ciano VO  e}

Leontica(* un e1in Terziarier, Fr amiano.

358 Da HULTE wenige un: betagte Mitbrüder 1er 1äßt sich
denken, dafß der Ordnung verschiedenes verbessern WAar. Auch weiß
INan, eine Erneuerung der regulären Ordnung unftfer solch wen1ig SUunz
stigen Verhältnissen VO innen un oft auch VO aufßen nicht SC
sehen wird un: vielfach auf Schwierigkeiten un: Unannehmlichkeiten
stöfßt Man darf£f darum nicht glauben, dafß UNSeTEC Stellung, un vorzüglich
die uUuNsSscCICeTI Obern, e1Ine esonders rosige SCWESCH se1 SO vieles War VOoNMn

den Verhältnissen in unNnserer Provinz verschieden: Charakter, Sprache,
ost und sonstige Lebensweise.
Wir Studenten hatten 1n Lugano Mouoral und Pastoral (32) studieren und
uns auf den Empfang der heiligen Weihen vorzubereiten. Zugleich soll.  Z
ten WIFr uns ın der italienischen Sprache weıter ausbilden, damit WITr gleich
ach dem Empfang der Priesterweihe 1m Beichthören und Predigen aus

helfen könnten. Guardian un: Lektor stellten arum ZUTLC Beförde-z
rungsg uUuNseTeEeT Ausbildung L+alienischen einen Privatlehrer, Herrn Pro-z
fessor (iovanni Anastasi, a bei welchem WIT jede Woche Unterricht
hatten: die italienische (Grammatica VO  ; TaDO und Nottura, Sprachübun-
SCH, Gedichte un: Literaturgeschichte VO Breitinger. uch Exprovin-
7ial Bernhard sa{fß 1im Schullokal neben mir, auf der gleichen Schulbank,
un hatte daran seine Freude. Als Anselm VO Fontana  128 (später Pro-
vinzial der Provinz Bologna) ın Lugano die Fastenpredigten hielt, übten
WIT uns auch unftfer seiner Anleitung 1n italienischen rhetorischen bun:  Z  Z
SCMH Gewifß legte uns schon diese Studienaufgabe ein gerütteltes Ma{ß
Arbeiten auf Es kamen aber och andere AazZu

Wir Deutschschweizer, die Reinlichkeit gewöhnt AKrCH, fanden da
auch körperliche Arbeit. Wir Fratres machten uns daran, überall w1
schen, fegen un: waschen. Bis die Böden eın wen1g sauber arch,
brauchte mehrere Wasser. Die Tessiner Brüder schauten uns un:
zückten die Schultern ber die pulizia dei tedeschi. Im (sarten
die Wege voll Gras, un: das Friedhöfchen War en Steinhaufen. Wir
arbeiteten mit Hacke, Schauftel un Stoßkarren. Dabei hatten WITr 7z1em-z

128 P. Anselm esplgnanl VO.  - Fontana; X-  X- 1824, 1842, 1904. Provinzial der Provinz Bo-
18390, 1893—96, 1902—05; eın vorzüglicher rediger. Lexikon OFMCap. Le: 250;

Analecia OFMCap. ZU, 1904, 47—49; Nachruf.
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lich spärliche Nahrung un strenges Fasten. Wenn WI1r Jungen ich
WAT erst 74 Jahre alt in der Fastenzeit 1m (33) Anfange uUuNnseTES dortigen
Aufenthaltes Morgen ZUE schwarzen Kaffee etwas Milch un ein
bißchen Brot nahmen, fragten uns die italienischen Mitbrüder: „„Non
digiunate VO1 al Guardian, der uUunNseTrTEe Arbeiten kannte, wünsch-
te, daß WIT TOTZ diesen spöttischen Bemerkungen bei unNnseTerTr Fastenweise
bleiben. ber WIT wurden allmählig diese Anödungen SA{ un: beschränk-z
ten uns auf eine Tasse schwarzen Kaftees. Mit diesem schwarzen Kaffee
1im Magen studierten WITr den SaAaNzZCH Vormittag der arbeiteten mehrere
Tage mit den obgenannten Werkzeugen 1mM Kloster der (arten Der
Gärtner, ein ausgewachsener, rustiger Mann, der einige Blumen auf dem
Friedhöfchen pflanzen hatte, ahm Uhr eine sroße Schüssel
voll Suppe; WIT jJungen Studenten glaubten diese Stunde schon, VOT

Hunger wI1ie INa  ; sagt „„die Sterne Himmel sehen‘“‘
Als WIr ankamen, WarTr die Pforte beständig offen, dafß Mannsper-

ohne weiteres eintreten konnten: 1m Sommer in den Garten, in der
kalten Jahreszeit in die Stufa (das einzig geheizte Zimmer), da sich

unterhalten. Es War arum fast das erste, dafß Bernhard die Pfor
te schloß Uun: einen Bruder als Pförtner anstellte, für welche Aufgabe
aber keiner der italienischen Mitbrüder zuverlässig WAaTr, weshalb Guar-
1a oft selbst in die Lücke etfen mußfite. ber diese Neuordnung WUT-
de in der Stadt geschumpfen: ‚Questi tedeschi veramente best  1e  1‘‘130
Doch WAar dieser südländische Ausdruck nicht drastisch nehmen.
Die Luganesen CWAaNNeEN uns mit der eit doch lieb, un hatten sechr
UNSCIN, als die deutsche Kuolonie tfolgenden Herbst ach Faido hin
aufzog. Bei unNnseTeTr Ankunft (34) War als och ein Weltlicher 2
gestellt. Dagegen WarTr die Küche selbst VO  - italienischer Einfachheit: en

einer dreigeteilten ette hängender Kupferkessel un: daneben ein
Kohlenrost, auf welchem Fleisch und ‚emuÜüse gekocht wurden.
41 Wir in oben genannter Weise tatıg Eines Tages mulfsten WIT
Fratres schwere Kübelpflanzen aus dem untern (Garten 1n den obern 112
auftragen. Da auf einmal bekam ich Husten, un: cs kam Blut ZUuU Vorz
schein. Ich SINg Z Brunnen und siehe, ich muÄ{fßte frisches Blut bre.  Z
chen, das ich aus der unge heraushusten mu{fste. Ich gsing Lektor,

ihm davon Mitteilung machen. Man glaubte, die Sache werde sich
verziehen. Ich gS1ing we1iter iın die Schule und arbeitete W1€e vorher. Daoch,
c gIng nicht lange, un wiederholte sich das Blutbrechen. Es WAarTr
Ende April 1884 Bernhard rustete sich als zweiıter Custos Romanus!%1

129 „Fästet Ihr 1C wıe die andern?“‘
130 ‚„„‚Diese Deutschen SINd wahre Bestien.“‘
131 ernar:! wurde als Custios OMANUSs (Delegierter) füur das bevorstehende General-

kapitel VO Provinzde{finitorium ez, 18383 iın Luzern gewählt. Das Generalka-
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mıit dem Provinzial;, P. Anastasius Faßbind, un P. Alovsius Blättler?2.
dem ersten Custos Romanus, Z Generalkapitel ach Rom gehen.
Vor ihrer Abreise besuchte Guardian Bernhard mich in der Zeille und
cs War seine letzte Betätigung, anordnete, INa  =) musse für mich
den rzt rutfen
Der Arzt, Dr Andreas Solari, der ein1ge eit nachher einen zweliten AÄrzt,
Dr. KRusca, beizog, kam Er fand, se1 Anschwemmung VO Blut aut der
Lunge, verordnete Bettruhe, Anwendung VO  3 Salzwasser un spater
ere Medizinen. Wenn ich dies einige Tage beobachtet hatte, siehe, da,
auftf einmal, hne irgendeine Veranlassung, wiederholte sich das Blutbrez
chen, un immer wieder etwa VO Tagen. uch stellte sich
bald Auswurf und Husten ein, dafß ich keinen Satz sprechen konnte,
hne (35) husten. Die Arzte gaben mır stärkere un stärkste Nledizi;
NeCN, verboten MIr das Brevierbeten. Als das Blutbrechen trotzdem wieder
kam, verboten s1€e mMIr alles Sprechen; als 6S sich auch jetz wiederholte,
verboten s1e MI1r auch noch das Danken. Ich WAar 1mM e  ©: in der
dunkel gemachten Zelle, bekam nichts als kalte Milch un kalte Suppenz
brühe un: mu{ßßte beständig Eis nehmen. Irotz allem dem wiederholte sich
das Blutbrechen immer wieder VO eit eit. SO fast zwel Moz
ate VErIrSANSCH.
SO kam der Vorabend des Herz Jesu-Festes, der in jenem Jahr auf den
21. Juni fie]l 153 Ich selbst konnte Ehren des göttlichen erzens nicht
jiel als DUr seiner Fhre das Leiden ertragen und auf dasselbe
vertirauen Meine Konfratres beteten und wollten Feste die heilige
Kkommunion für mich aufopfern. Die Abendgebete 1m hor damals
WarTr noch die Abendbetrachtung Ende, und me1line (sespa-
CIl; die Fratres Anizet un Benjamin, befanden sich schon in ihrer el;
le IDE) auf einmal kam das Blutbrechen wieder. Ich blieb still Als CS ZUB
zweıiten Mal kam, gab ich mit dem kleinen Glöcklein e1in Zeichen, worauf
meın Krankenpfleger, Fr. Anizet, herbeikam, MIr Salzwasser trinken
gab Uun: wieder in seine Zelle zurückkehrte. och nicht lange, und das
Blutbrechen tirat wieder auf, \wı dafß ich genotigt WAaTr, meinen Pfleger WI1e-
der rufen 1€ Nacht rückte vorwarts; CS hatte elf Uhr geschlagen, un
das Blutbrechen seizte Zu vierten Mal eın Da rief Fr Anizet den Pa-
ter Lektor herbei, der sofort kam Da man fürchtete, gehe mit mir
Ende, schickte INa  =) den Knecht in die Stadt, den Arzt, Dr Solari, LU
fen Dieser kam; c WAar halb zwoölt Er vernahm den Bericht und

pite. fand ach laängerem Unterbruch 5.—16. Mai 1884 ın Rom Sta ernar'!
als Greneral hervorging. 1ılların Felder ICa 713—84.

132 P. Alois er VO.:  - Hergiswil; 1832, 1850, Definitor 1873—88 PAL 150,
S13 4: Sch 2145.17.

133 Das Herz esu-Fes fiel ber 1mM Jahre 1884 autf den Juni, auftf den 21 Juni;

Den.
die Zanl AAY ist 1m r1gına. mi1t Bleistii{t, vielleicht VO. einer andern and geschrie-
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erklärte, habe die stärksten Medizinen (36) gegeben, die Natur se1
jetz dieselben gewöhnt, 6S se1 nichts mehr machen. Wenn das
Blutbrechen wieder komme, muUusse iNd  - den Kranken mi1t den Sterbesa-
kramenten versehen.
Als der rzt fortging, wird zwölt Uhr Mitternacht SCWESCH sSe1n.
Fr. Anizet blieb bei MFE: ach zwölf Uhr WT ich ruhig, und das Blutz
brechen trat nicht mehr e1IN. Am Llage darauft kam der rzt wieder, Saır
te aber, heute könne er mich nicht untersuchen, ich se1 schwach. Am
nächsten Tag nahm annn die Untersuchung VOT un: siehe, das Resul:  Z  Z
tat „Das ist jetz sonderbar; ist auf der unge nichts mehr da.“ Hr
freute sich und sagte uns „I1O E fatto ante GD CO  - CO D

la IE® das Salzwasser! Solches hatte ich Dutzende V'O. Malen HOM
IMCN, un:! der rzt hatte die schärfsten Medizinen angewandt und selbst
erklärt, die menschliche Kunst könne da nichts mehr helftfen. Wenn Salz  Z  Z
AdsserTr auch eın gee1gnetes Mittel ist, Blutung zurückzuhalten, ist
doch Sdahnz un:! Sar nicht geeignet, elinen beständigen Hustenreiz Stlla
len, w1€ mich bei jedem Sprechen plagte, un ebensowenig eine
Auszehrung kranke Lunge (mit Auswurtf uSW.) heilen, un ZWAAar 1ın
einem Augenblicke. Nein, WeCeNnN auch die beiden Arzte mit Flei{ß ihre
Kunst angewandt haben 1er hat das göttliche Herz Jesu geholfen,
und die Heilung War e1ine augenblickliche, vollständige un zugleich be;
ständige. Voon jener Mitternacht kam bei MIr bis auf den heutigen
Tag Nn1€e mehr eine Lungenblutung VOT); auch War un blieb die Lunge
VO der Auszehrung geheilt un:! ich konnte sprechen, ohne durch Husten
belästigt se1in Nur die Schwäche blieb, die INan die menschli=
chen Mittel anwenden konnte un: anwandte. Dem heiligsten Herzen
Jesu se1l ewliger ank für sSe1Ne Erbarmung un (Güte! Für mich 1ber soll
das Waort des Psalmisten (37) gelten: „Non morIl1ar, sed v1ivam et Nar

rabo Domini.  *194
Etwas mMu ich hiezu och bemerken. Während dieser me1lner mehr

als zweimonatigen Krankheit wurde mMIr die heilige Kkommunion n1ı€e ans

Krankenlager gebracht. Ich konnte die heilige Kommunion NUuUr ann
empfangen, WEeNnNn ich Abend vorher mich 1n die Zelle des Beichtva-
ters Lektors) und folgenden Morgen die Stiege hinunter Z

Hochaltare „geschleppt“ hatte Diese die andern Tage entbehren MUSz
SCH, tat mM1r recht weh Ich hielt CS nicht als recht, einem Kranken
den Heiland vorzuenthalten. Als AL bei der Verhandlung des Pro-
vinzkapitels des Jahres 1909185 der grelse Exprovinzial Justinian
Seitz1560 verlangte, dafß die häufigere oder vielmehr tägliche Kommuynion

134 „Ich werde N1C. sterben, sondern en, und die er Gottes verkuüuünden.‘“‘ Ps
135 Das 177. Provinzkapitel, AA E Aug. 1909, wählte Alexander ZU ersten Mal Z.U.

Provinzijial. 1, 1909—13, d 1919, AF E
136 Justinian eliz (Se1z) VO.  - eineck; 1843, 1860, Provinzial 18835—883, 1891—
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1n der Provinz durchgeführt werde,  137 beruhigte ich ih: mit der Versiz
cherung, dafß ich c5 als Pflicht halten werde, seinem Verlangen mit aller
Kraft Nachachtung erschaffen .138
43 ach der oben erzählten wunderbaren Heilung ahm ich mMIr VOT, SC
mä{ß der VO meiner Profe{(ß begonnenen Übung mich das 8
ben lang täglich dem Herzen Jesu weihen. AÄAm Juli stund ich
anı Z ersten Male se1it einer Heilung VO Bette auf, S1iNg 1ns Re
fektorium, a{fß die obligate kalte Fleischbrühe un: machte annn Fu{f
den steilen Weg Z Bahnhof hinaut Mein Bruder Alois, der nach Lu.
SdNO gekommen WAarL, 1in der Meinung, sei1en die Finzelheiten für me1ine
Begräbnis regeln, begleitete mich mit Lektor Casimir. Man hielt
nämlich dafür, daß das heiße Sommerklima Luganos nicht für mich sel,
weshalb Lektor ( angeordnet hatte, (38) da{fß ich ZIE Stärkung zuerst
ach Stans Uun: spater auf Rigi-Klösterli komme. Mein Bruder wollte MIr
1n Göschenen eine Tasse Milch bringen, konnte aber 1ın der File me1linen
agen nicht finden. SO a{fß ich nichts, bis WIT in Brunnen ankamen. 1Dort
in der spater niedergerissenen Sust erhielt ich ZUuU ersten Mal Se1t 7We1-
einhalb Monaten etWAS arımecs, arIme Milch Die gufien Wirtsleute sahen
schon, dafß ich krank SCWESCH un:! ließen mich, den armseligen Passagier,
1n einem Nebenzimmer auf einem Sopha ruhen, bis das Dampfschiff Al

kam un unls ach Buochs trug, VIO: uns e1In Kinspanner ach Stans
brachte. Die Studenten des Konviktes, die mich noch kannten, FE Lukas

Viktor) Brunner*$?, me1n ehemaliger Zimmerkamerad, glaubten, INan

musse schon ın der gleichen Woche für mich ein Kequiem halten.

In Rigi-Klösterli 1884

Ich WAar in Stans sechr brüderlich gehalten und VO Dr Gut selig mi1t al
ler Sorgfalt behandelt Der rzt verordnete iel Milch, 1aber nicht mehr
kalte, un:! Malzextrakt, damit me1n Körpergewicht allmählig wieder eiz
W as zunehme. Nachher half die stärkende Luft auf KRigi-Klösterli noch
mehr auf Nach der utation!  40 wurde ich ach Solothurn beordert,

18394, 1903—06; ar 1 Ruf der Heiligkeit. ; PAL 150, J3 N} Sch 1: 1910,
68—70

137 Das Kapitelsprotokoll Twähnt den Fall also „r Justinlan, KExprovinzlal, Sprach kur-
Z  - orten den unsch aQUuUs, daß die Instruktoren der Lalenbrüder auf die Oftere
Kommunion derselben dringen.‘‘ PAL Sch 225.3 (4 30); vgl { 1919, 1838.

138 ach dem Kapitelsprotokoll ‚„deuteie Alexander, Provinzlal, auf das bezügliche De-
kret nın (Sacra Tridentina SyNOdus, 21). Dez. das [1U.: eltende Norm ITr PAL
Sch 229,.3 (4 30)

139 P. Viktor Brunner VO.  » Laupersdor(di; 1863, 1834, 1930; WarTr damals 1n ans
(1883—84 Schüler der ymn PAL 150, 346 I; Sch 4426.15.

140 Die Sitzung der Definition, die diese ufatl‘ vornahm , fand 29 Aug. 183384 1n SO-
othurn PAL 148, 25

205



1C ann mit meinen Tel dortigen Konfratres141 September 1884
d  1e teierliche Prote{iß 1n die Hände des Provinzials, AÄnastasius Fafß.  Z  Z
bind, ablegte. Ich bat, den Moralkurs nochmals machen dürfen, da
ich Ja fast ein halbes Jahr nicht studieren konnte. Die Antwort des Pa
ter Provinzials aber Lautete: „ Vorwärts, vorwarts, (39) WITr brauchen Leuz
te  er SO bereiteten WIr uns auf die bevorstehenden heiligen Weihen VO  z
Zu enselben kamen die ZWel Confratres142 VO Faido un WIT 1er VOD
Solothurn aufs Wesemlin, in welcher Klosterkirche WIT dieselben CD
fangen sollten. Fugenius Lachat, der Bekennerbischof VO  e Basel, erteilte
dieselben unter AÄssistenz VO  ; Kanzler Jos Duret.143 Ich konnte NUur die
Tonsur, die 1er  b niedern Weihen1*4 un das Subdiakonat empfangen1®
da ich auch für das Diakonat jJung WAaäar. Nachher wurde ich ach
Schwyz dirigiert.

In Schwyz 1834—85

In Schwyz wurde dem neugeweihten Subdiakon die Christenlehre 1m
Ried (Haggen)!*, und aWalr 1in der Kapelle un in der Schule zugeWwle-
SC  - Der Winter 1884—85 brachte hohen Schnee. Der Aufstieg durch
denselben bis ABl Schulhause War eine Kraftprobe für mich und brachte
me1n Blut ın starke Erregung, ich jeweils bei Aufdermauers1*7 mM1r
vorsichtshalber Salzwasser geben lLieß Mitte Januar brachte Provinzial
die Weisung, ich musse mich auf die übrigen 7We1 höhern Weihen OT:
bereiten, die ich in den ersten 7We1 Lagen des Februars empfangen
habe Da galt € die kurze eit benützen ZUur liturgischen, theologischen
und aszetischen Vorbereitung.
AÄAm Januar brach ich nach Luzern auf Bischof KEugenius hatte damals
seine Exilwohnung der Adligenswilerstraße!*8 1n dem Hause, das Spa-
ter als Villa Haas angeschrieben WAÄAar. Samstag, den 31 Januar, hatte ich
da VOF dem Bischofe, dem Kanzler Duret, dem Provinzarchivisten 1US

141 Es die FrT. Maxiımus, Alphons arla und German. Anm 93, 105, 106.
14° Es FT. Anizet un: FT. Benjamin Camenzind. Anm. 103, 104.
143 ose ure VO.: Luzern; 1824, SC Kanzler 1854—85; Propst t. Leodegar, Lu-

ZeTI 4—7 1911 Estermann Johann, Diptychon, OC  [0)8 1944,
144 Das Datum g1b% Alexander ın seinem Curriculum V1liae 19308 unbestimmt „1IN der

Hälfite des eptembers 1834°* PAL Sch
145 Am Okt. 1884, dem Fest des nL. eodegar.
146 led-Haggen, Fıllalkapelle Fr en ate un! des nl Sebastian, Pfarrei

Schwyz, der en Straße ach Haggen-Egg, erbaut 1691 1779 Die Kunstdenk-
maler Kit. SChWwYZ Z ase 1930, D ase 1e DIS ın die euUerTe Zeit
eın Pater des OSieTrTSs SChWYZ regelmäßl die ntiägliche Christenlehre

147 Bauernhof(i, 1n nachster ähe der Kapelle, 1M Besitz der Fam. Idermawuer. aselbs
Thielt der Christenlehrer ach getaner Pflicht eine ärkung.

1438 AdligenswIlilerstr. die och 1 Besitze der Haas. Hier Sschlug der 16. pri
1873 VO der Reglerung olothurn vertirlebene Bischof Lachat seline ohnun. auf
—1 Bury Kugenius Lachat, Bischo{f VO.  - sel, ase. 1923, D] DD
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Meier149 und dem Novizenmeister Ubald Holenstein15 das Cur;uExa;
INCN bestehen. Der liebe ott half HT, w1e das och vorhandene
Zeugnis bezeugt*1, Am Februar, Sonntag Septua(40)gesima, als och
dunkel WAar, begab ich mich, begleitet VO UÜbald, wiederum Zzu hoch
würdigsten Bischof, 1n dessen Privatkapelle (gegen die Straße gelegen)
ich die Diakonats: und lage darauf, dem Feste Maria Lichtme($, die
Priesterweihe empfing. Wie bei der ersten Kommunion, WarTr ich auch
bei diesen heiligen Weihen allein.1°2 Für den folgenden Morgen hatte
ich planiert, mit dem ersten Schitfe die Heimreise ach Schwyz anzutre
ten och scheinen die AÄnstrengungen dieser Tage in MI1r eine Reaktion
hervorgerufen haben Ich erwachte ers{t,;, als AT Sanctus der Kkon  Z  Z
eNIMeESS äutete. Da zugleich e1n starker Föhnsturm wutete, fürchtete
INan, das Schitf wahrscheinlich 1n Brunnen auch 1m Föhnhafen nicht
landen könne. Darum benützte ich halb zehn Uhr den Gotthard-Zug.
Die Primizteier War auf Donnerstag, den Februar (Fest der japanischen
Märtyrer un der hl. Agatha)*!® angesetzft. Als geistlichen Vater hatte
ich meinen größten Wohltäter, Dominik Groli in Solothurn, gewählt.
Frauen als geistliche Leute wollte ich nicht. Dominik hielt MIr 1aber
als geistliche Mutltter die VO Olten stammende PAarı Theresia Styger:  Z  Z
Büttiker!°*. eine sehr fromme, leidgeprüfte Frau, un als weltlichen
Vater den Herrn Albert Strub!>> meinen Firmpaten. Die Me{isigesänge
bei dem mte wurden VO den Studenten des Lehrerseminars in Ricken  E  Z
bach ausgeführt, dessen Direktor Marty!°% WAaTrL, der spatere Garde:  Z  Z
kaplan Herr Strub gab MIr eine schöne abe (200 frs.), die ich dem
diesem Tage anwesenden Provinzial übergab, der s1e als Baustein für
das Cu«c Konvikt 1n Stans1>7 verwendete. Meine Mutter konnte der
Feier nicht teilnehmen: denn s1e WAar se1it längerer eit krank Sie sah aber

149 1US Meier VO. illisau; 1823, 1847, Provinzarchivar 1879— 7 1891 PAL 150,
311 @: Sch 4010.14.

150 P. Ubald Holenstein VO.  - Kirchberg;
PAL, 150, 333; Sch

1847, 1869, ’ Novizenmeister 1882—93

151 PAL Sch 133.1/4 Zeugn1s des gut „Plane*‘) estandenen Cura-Examens, VO. Bischof
Lachat unterschrieben. Im Finalexamen, August 1889, Alexander als Be-
SsSter der Spitze seiner Mitschuüler. PAL Sch 3917/.9 €n uch sein schluß-
zeugnis der Gymnaslalklasse 1ın ans (1883) zel 1n en Fächern 1ine Eins (da-
mals die estie ote PAL Sch [2.

152 Die Mi  eriker desselben KUurses hatiten die Priesterweihe schon Okt 1884
hnalten

153 Das rKest der hl Agatha, das allgemein auf den Febr. a. wurde 1n der Provinz
1m TE 1885 FeDbrT. eTfelert, ohl deswegen, dem Fest der Japanischen
artyrer atz machen.

154 Marıa Ursula Theresia Styger-Büttiker (1841—1908), Tochter des Joh. artholomäus
Büttiker-Keiser, Strumpfifabrik. Oltner eujahrs Blätter, nach 60 Stammtafel

I5 Anm. 53
156 Johann Baptist (1840—1901), Lehrer 1Im Lehrerseminar Schwyz 0—38), päpstl

Gardekaplan ın Rom 8— T7 Krie Paul, Die Schweizergardisten 1ın Rom,
Luzern 1960, 4929

157 Das KONVvVIikt 1n ans, erbaut 1883, WarLr sehr auf Unterstützung angewlesen.
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ihren innigen Wunsch erfüllt, daß s1€e meine Primiz wenigstens erleben
konnte. (41) Sie starb innerhalb der Oktav me1lner Primiz, Montag, den
68 Februar 1885 Meine Schwester Karolina WAar bei ihr ZUrC Pflege un
gte mir, sS1e habe gerade meinem Primiztage me1listen Schmerzen
gehabt. s1€e nicht och für m1ch Gnaden verdienen mu{fßte? Unsere
Mutltter War fromm, für alle liebevöall besorgt, in der Erziehung vereinigte
Ss1€e uüte und Ernst; für ater un:! Kinder War s1€ e1in irdischer Schutzz
engel. Obwohl s1e ie]l eidend WAafl, besorgte S1e für UuNnseTE Haushaltung
alle Arbeiten:;: sS1€E€ kochte, wusch un: machte uUNseTE Kleider selbst. Sie
hat für die Werkstättler un Maschinisten STeTts Überkleider gemacht.
Auch WECNN s1€e€ krank 1m Bett se1n mulÄßßte, War S1E€ oft och miıt Nähen
beschäftigt. Möge eın großier Himmelslohn geworden sein!

45 Es ist Platze. 1er einige Punkte zusammenzutassen. Jesus, der
gute Flärt, hat mich Z Christentum, vA GE Ordensstand un ZUr Prie-z
sterwürde beruten. Und 1n W as für einer eit und autf Was für eine Art
un Weisel Er hat mich die Taufgnade ın elner Kirche empfangen lasz
SCH; welche zehn Jahre spater VO der römisch-katholischen Kirche LOSz
gerissen und dem Schisma überliefert wurde In einer Gegend, viele
Hunderte VO Glauben un:! der Kirche abfielen, iefß mich unier der
Obhut frommer, glaubensfester Eltern autfwachsen. Aus vielen Altersge-
NOSSeCN uUNserer Stadt führte C mich als einzigen römisch-katholischen
Knaben Z ersten heiligen Kommunion. Durch Wohltäter ermöglichte
m1r das Studium ZAUT Vorbereitung auf den Priesterberuf. Er heilte mich
1n schwerer Krankheit un rettete mich vrn frühen ode Er führte mich

einem Bekennerbischof 1ın der Verbannung, mich ZU. Priester
weihen. w1e vielfache un große ute in einem Menschenleben!
Meinem Heiland se1 ewl1ger ank für alles1

In Schwyz studierten WIT Kirchengeschichte, un: äWAadl, weil Tre1 fran-
zösische Patres Fratres (Andreas!®, Romuald!>? und Seraphin*®) mit
SCTIN Studium vereinigt wurden, ach dem lateinischen Compendium VIO

Vascotti-Hiptmair!®1, Bald ach der Primiz wurde mMIr die Christenlehre
für die un Primarklasse un das Predigen für den Kindergottes-
dienst aufgetragen. Vor Ostern wurde uns Patres Fratres mitgeteilt, daß
WIT dieses Jahr das FinalszExamen machen un arum neben der Kirchen.:
geschichte auch och das Kirchenrecht studieren mussen. Dagegen WUTr-z
den WIT bei Lektor vorstellig mit der Bitte, InNnan moöoge uns doch die

158 Nndreas Peruchoud VO. Chalais VS;: 1859, 18378, 1934 PATL, 150, 339 A; Sch
Z DD

159 Romuald ‚ufferey VO: St. Luc 1857, 1879, 1909 PAL 150, 339 B; Sch

160 P, Seraphin Rossier VO  - Orsieres 1857, 1879, 1928 PAL 150, 339 C! Sch
4196.14.

161 ascotti, Clarus, Institutiones historlae ecclesiasticae, Wien 18332
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Studienzeit nicht verkürzen. och wurde uns entgegnet, sSe1 die An
ordnung des Provinzials. Lektor Petrus Canisius Jost162 erleichterte
uns die Aufgabe durch e1n sehr gutes Skriptum.1®5 Mit dem Final:Exas
INnen WarTr uUNseTeEe Vorbereitungszeit für die priesterliche Tätigkeit abge-schlossen. Ich bedauerte, dafß dieselbe i Ir WAär.

In rth 1885—86

4.7 Die Mutation schickte mich ach Arth, 1n eine heimelige Familie, 1n
welcher „der Kleine“, W1e na  ®} mich nannte, der Benjamin Wa  — Guardian
War Bonitfaz Renner10* der große, sehr korpulente Mannn miıt der ho
hen Stimme. Er War VO  ®} Olten ach rth gekommen. Daort War CL wäh  z
rend der Krankheit und nach dem ode VO Herrn Pfarrer Bläsi sel
Pfarrverweser165 und sechr beliebht SCWESCH. Er ührte dort die täglicheMaiandacht ein Die Pfarrseelsorge, die 1ın diesem Punkte och etwas
aus der „liberalen‘‘ eit hatte, hatte S1€E nicht gewollt. Prediger Ki
lian 166 ‚„der grofe Mann VO  e Bütschwil, der hatte der Geduld nıt SarL4  viel den muÄ{fiste ich plagen, SONS me1inte CTI; ich habe eIwas ihn.
Als Jüngerer WAarTr ich allerlei Schabernack aufgelegt, SOWI1e€e 1es ZUT

Unterhaltung der Familie diente. Am Skapuliertage, dem Juli 1886,
starb ach (43) längerer Krankheit P. Anastasius Fafßbind, FExprovinzial,
Apostolischer Visitator unNserer Frauenklöster und Vikar Ein frommer,
ernster, auch körperlich imponierender Mann, der jeden Tag das Offi
cCıum Parvum betete un deshalb jedenfalls der Gnade des Pri:  C
vilegium Sabbatinum167 teilhaftig geworden ist

162 eier Canisius Jost VO  - chenkon, Lektor ıIn Schwyz 1882—89 101
163 PAL 69; VIs. nthäalt die theologischen Vorlesungen VO.  - eifer Canisius, 364

Seiten, eng geschrieben, mi1t vlielen Abkürzungen. Die Überschrififten Sind mit gefälliger
Zierschrift ausgeführt; bekanntlich War er Canisius ein Zeichner. Vgl PAL

10 Institutiones FPhilosophiae, geschrieben 1870 VO: P. Peter Canisius als Philoso-
phie-Schüler, ach den Vorlesungen VO. Cosmas 1C von Flühli (1344—1926), Lektor
ın Treiburg 1870—74, 1n Luzern 183714—'779 PAL 150, S P O B Sch

164 Bonifatius Renner VO ealp; 1838, 1858, 1887; Guardian in Trtih 1882—85 PAL
150, 319 H; Sch 2462.16.

165 ach dem Hinschied VO. Pifir. asl (21 Juni wufde das vakante arram 88l
en TC Bonifatius, damals (Guardian ın en, vortrefflich versehen bis ZU. 19

115.
prı 1885, als der neugewählte Pfarrer, ose eker, sein Amt antirat. chenker KO:;

166 Kilian Kigenmann VON Waldkirch, VO.  - Butschwil, ber aselbs aufgewachsen.
PAL 150, 382 S} Sch

167 Das Privilegium abbatinum Wer aglich das 1CcC1UuUmM Darvum das kleine 1zZ1um
ren der Muttergottes) etet, Uun! das Skapulier VO er Carmel mit irommem

Sinn Tägt, werde nächstersten Sdamstag ach dem Lod VO. egieuer Defreit. Be-=
ringer Franz, Die Ablässe, aderborn 1906, 659; LINK 1964, 191
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In Stans 1886—91

48 Im Herbst 1886 führte mich die zweiıite Mutationsliste als Professor
ach Stans Auf der ersten Liste WarTr Maximus Kaussen  168 dafür be.
Stimm: SCWESCH. Hier blieb ich fünf Jahre 6—9 Als Fächer wäh  C
rend allen Jahren hatte ich: Arithmetik, Algebra, Physik, Kalligraphie
un Zeichnen. Überdies Je e1in Jahr Deutsch 1n der un Klasse,
Französisch, Italienisch und den Vorkurs. Als Jüngster erhielt und überz
ahm ich, Wd>$ die andern übrigließen. Benno  169 sagte MI1r VOT kur:.  Z
Z daß 1n diesen Schuljahren wenigsten der nichts habe ändern
mussen, und dafß C friedlichsten anNngecn Ich hatte auch Je ein Jahr
die Hauptfächer iın der 1 un ein1ge Mionatie 1in der 3 Klasse. Wir

w1€ damals mi1t wen1igem un einfachem zufrieden! Welche Freuz
de hatte ich, als Prätekt Benno mMI1r 1m ersten Jahr ZUuU Anschaffen
VO physikalischen Apparaten e1inen Kredit ONn 100 frs gewährte 1!° Pro:z
fessor arl Bopp in Stuttgart gab M1r diesen Apparaten e1ine praktiz
sche Anleitung Z FEFxperimentieren. Mein Bruder Alovs, der in der Resz
paratur- Werkstätte der erster Mechaniker un onteur WAaTrT, CI

fertigte mir mehrere Apparate, w1€ eine Damp{fmaschine VO einer hal  E  Z
ben Pferdestärke1“ eine feine hydrostatische Waage17® un Apparat
für die pascalzschen Vasen1”® eic Ich hatte 29 Stunden pPCI Woche Uns

168 An  3 99, TreS‚V. 98
169 P. Benno Durrer VO  } Dallenwil aufgewachsen 1n ans; 1859, E: 1877, 1935; Prä-

Iekt ın ans 4—19 Rektor 1908—09, Provinzlal 1918—21. PAL 150, 338 V; Sch
22, 1935.

170 och ist eine OTIO erhalten, die lexander als Professor mi1t hochernster Miene
Zei ın der Linken hält ine Präzisions-Waage, und ın der Rechten ein
(Ampulle), wahrscheinlic. gefüllt mit einer Säure Aaus seinem na  —H physikalischen y P
netit, das mit er OT, un: Freude ausbaute. In einem Nachruf, worin die

OTIO mi1t den straffen, strengen Gesichtszüge Twähnt WwIrd, fügt der Verfas-
Ser hinzu, das Bild habe ber einen Fehler, weil auch einen ebenso harakteristi-
schen Wesenszug Alexanders N1IC. wlederg1ibt seine gütige orge für die Unter-
gebenen un: sein Herz, das ufmerksamkei Mitbrüder Uun! eDen-
menschen nlie fehlen ließ 19, 1932, 32

171 Die Cylinder-Höhlun der kleinen ampfmaschine beträgt 86 : 30 Mm, ebenso en.
azu O1S üller, der el Bruder VO.  - Alexander, eine Speisepumpe Uun! einen
Centrifugalregulator.

CN Hydrostatische aa S1e 1en ZU. estimmun spezifischer EeWw1C fester, {lüss1l-
BOT der gas  er KÖOÖrper ach der Auftriebsmethode VO.: Tchimedes. Das era
ist ine ganz gewOhnnliche aa m1% größerer Empfindlichkeit. Da nOt1 isSt, das
Gewicht des In ra stehenden Körpers 1n Lufft, w1e uch untier W asser, bestim-
INEC, 1sS% bel dieser 1ine Schale LLULr kurz und ermöglich den KX<Örper A Be-
stimmuUng des ewichtsverlustes 1n W asser unter der Schale befestigen asselbe
annn ber uch m1T einer gewÖhnlichen aa mi1t einer Hilfsanordnung erreicht WeI -
den.

173 Die Daskalsche Vase 1en dazu, den Bodendruck verschieden geformter Gefässe m1L
eicher Grun  äche und eicher Frlüssigkeiltshöhe bestimmen. el erg1ibit sich
das Paradoxon, daß die Bodenkrait 1eselbe TO aufweist, obwohl die Flüssi  elts-

1n diesen Gefässen ganz verschieden ist.
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terricht.174 Da setzte sich bei MI1r Halsentzündung a C11‘€ m1ch 1m Jahre
notigte, Entlassung einzukommen.1”9 Provinzial Koman Haus-
herr176 (44) sah die Notwendigkeit e1in und schickte uns me1inen Bruder,

Krispin, der mir un: andern Professoren Fächer abnahm. Die als-
entzündung blieb dreieinhalb Jahre; ihrer Heilung War uhe das eln
zıige Heilmittel

174 Alexander Ozlerie eine ara VOL Fächern eligion, Latein, Italienisch, Ma-
ematl. Deutsch, aturlehre, Kalligraphie, un! War obendrein Zeichnungslehrer. Jan-
resbericht des Kollegiums 1n ans, 1890,

175 Im Herbst 1891 wurde als Lektor VOI ans ach SChWYZ muftlert, DISsS 1900
1e

176 Roman Hausherr VO. Rottenschwi (Lun:  ofen); 1830, 18533, 1894 ; Provinzial
1888—91 PAL 150, 3l4 V; Sch 4132.11

Übersicht ber die Hauptpunkte der Autobiographie
des Alexander üller Von Schmerikon

eil 1862— 75
Unsere Großeltern. Vaters Jugend un Berut
Multter und Geschwister.
Meine Geburt un Taufte
ute Eltern, mMe1ine Jugendarbeiten.
Sturm Konzil, Bischoft un Pfarrer Bläsi{< SN IM < I \O Unterschriftensammlung Pfarrer Bläsi, Festigkeit me1lines V aters
Schlaues Vorgehen der Altkatholiken. utter
Absetzung des Pfarrers Bläsi, NULTr Familien bleiben ireu, Privat-
lokal für Sonntagsgottesdienst.
Nichtbesuch des Religionsunterrichtes des Apostaten Herzog.
Die Stadtkirche dem Schisma ausgeliefert, Karwoche 1875

10 Benachteiligung der Treugebliebenen.
11 Unsere Kirchgänger verspottet, Pfarrer bedroht

In der Werkstätte beim V ater
Unser Sonntagsgottesdienst-Lokal.
Meine ErstkommunionzFeier.
Unsere Firmung.
inistrieren un: Schulbesuch.
Jeden Morgen 1m Kapuzinerkloster.
Kapuzinerkloster un Sakramentenspendung.
Anfeindungen das Kapuzinerkloster.
JTerrain des Kapuzinerklosters verkleinert.

21 Ü bernatürliches 1in der Seele me1ines Brüderchens Augustli.
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I1 eil 1875—91
Notkirche: Grundstein, Eindeckung, Aufrichte-Mahl.

23 Bildung des Kirchengesanges.
Meine Berufung vorbereitet, Tod me1lines Namensvorgängers.

25 Ich will Laienbruder werden.
Woollte Kloster Engelberg Sangerknabe werden.

24 Die Provinzdefinition in WYylI verspricht mir Unterstützung ZUr Fort.
setzung des Studiums in Stans

28 Versuche, mich VO meinem Berufe abzuhalten.
Reise ach Stans un: Beginn des Studiums selbst.
Leben 1m Stanser Kosthaus un Beerdigung des P. Maximus selig.

31 Anmeldung für das OVviziat.
372 Versuche, mich VO  } meinem Eintritte abzuhalten.
33 Einkleidung un: Profeß.
34 Studium 1n Solothurn unter den Lektoren Philipp un: P. Ämilian.
35 Zustand der Tessiner Provinz.
36 Vorverhandlung, Bestimmung der Personen, Einreise.
37 Unsere Ankunft in Faido un: Lugano.
38 Schwierige Stellung, geistige Arbeiten.

Körperliche beiten un strenges Fasten.
Pforte Un: Küche

41 Beginn, Verlauf un: Heilung meiliner Krankheit
47 Seltene Kkommunion.
43 Mein ank Erholung in Stans un Rigi-Klösterli. Feierliche Profeß

Uun: heilige Weihen
Katechet 1n Ried, Cura-Examen, Diakonatsz und Priesterweihe, Pri
mizfeier. Tugenden und Tod me1liner Mutter.

4.5 41) Außerordentliche Umstände 1ın der Berufung.
(42) Beschäftigung 1ın Schwyz.

4.7 In Arth Tod ıON AÄnastasius Faßbind.
48 (43) Professor 1n Stans.
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Wem ist 1m ersten illmergerkrieg
1656

die Entscheidung verdanken?

VON Angelicus emperle

Helvetia Franeisecana I0 1970 213



Abkürzungen

Aargauische Kantonsbibliothek arau, Sammlung Zurlauben, Abteilung
ctia Helvetica Die erstie Zitter edeute die Bandzahl, die zweiıte die
entsprechende Blattzahl im zıitierten Band

Gifr. Geschichtsfreund, Mitteilungen des historischen Vereins der Orte
Helv.F Collectanea Helvetico-Franciscana seit 953 Helvetia Franciscana,

Studien und Beiträge ZUT Geschichte der schweizerischen Kapuziner-
Drovinz

HBLS Historisch-Bibliographisches Lexikon der Schweiz
PAL Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner, Luzern
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Auf diese Frage antworten einige Berichte, teils widersprechend.
Zunächst e1ne kurze Zusammenfassung ber den Verlauf der Schlacht
AÄAm Januar 1656 hatten die bernischen ITruppen auf ihrem Vormarsch
VO Lenzburg Villmergen unterwegs die Dörfter Hägglingen und
Dottikon verwustet. Die katholischen Verteidiger sich VOTL der
Übermacht zurück. In Muri verstärkte Christoph Pfyf£ffer! se1iNne Mann-
schaft durch Zuzug aus Beromunster, Rothenburg un: Willisau. Mit acht
Luzerner Kompagnien un: 1er Kompagnien AuUus dem Freiamt, insgesamt
4800 Mann Fufß, 100 Reitern un: acht Geschützen, rückte Vorz
mittaxz des Januar VO Boswil Hilfikon?, un: VO da
Villmergen VO  — Dort stand die Streitmacht der Berner miıt 9800 Mannn
samt 200 Pferden un 24. Feldstücken unfer der Führung VO  - General
Sigmund VO  - Erlach

AÄm Januar, 7z7wel Uhr nachmittags, begann das Feuergefecht. Bald
wirkte sich die bernische Übermacht für die katholischen Iruppen nachz
teilig Aus. Gegen 1ler Uhr entstand für s1e eine kritische Lage. Man be.
Sannn sich zurückzuziehen un: einzelne S\0Ldäih€l'l begannen fliehen.

In dieser Not kam unerwartet e1ne Wende Die Spießer un: Halbartiere
bildeten kleine Schwadronen und gingen mit Kurzwaften durch einen
Flankenangri{ff ZzZu Nahkampf ber Der linke Flügel der Berner wurde
überrascht un begann liehen. Dann gelang den katholischen Irup-
DPCN, auch den rechten Bernerflügel Z Weichen bringen. Infolgedes-
SCIl brach auch der Widerstand des Zentrums IMNMIMeE Die Flucht
wurde allgemein.®
Wer brachte diese Wende Zır Siege der katholischen Iruppen?

Christoph Pfy{ifer, 93—16 Sohn des ekannten „Schweizerkönigs‘‘ Ludwig Pfyffer.
Oberbefehlshaber der katholischen TrTie Del Villmergen 1656. BLS
ilfikon, kleines Oorf Del illmergen Das Schloß War 1644 VO.  - den ebrüdern Seba-
stlan Peregrin und Johann Eranz Zwyer VO.  - Evibach au{flic. erworben worden.
Kunstdenkmäler des Kkantons Aargau, Bd. LV Der Bezirk remgarten, S, 269.
Vgl Ssiger, Die aCcC Del illmergen 1656. ‚/Anzeiger für Schweizerische eschich-
te 10, S. 478
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Ungenaue Berichte

Grüter schreibt 1in Se1INer „Geschichte des Kantons Luzern“‘*: „Der Sieg
WarTr das Werk der Entschlossenheit der Iuzernischen Offiziere gegenüber
bernischer Sorglosigkeit UunNn: ungenügender Führung, der religiösen B
geisterung der katholischen Krieger und ihrer Erbitterung ber die Aus  Z
schreitungen der Reformierten iın Hägglingen un Dottikon.“
Hürbin® berichtet ber die Entschlossenheit der luzernischen Offiziere
noch ausführlicher: „ Um 1er Uhr trat 1m Heere der Katholiken e1in kri:  E
tischer Moment e1n: die numerische Überlegenheit Berns irat infolge des
andauernden TIreffens immer mehr hervor, un schon gab auf katho-z
lischer Seite solche, die VIO Zurückweichen sprachen un: tatsächlich die
Schlachtreihe verließen. In diesem Augenblick höchster Gefahr wandten
sich Hauptmann Auwrelian Zurgilgen und der Leutpriester Bisling VO  '

Luzern das Oberkommando mıit der e die Schlacht durch den
Mannskampf entscheiden. Gesagt, getan Drei Sturmkolonnen, ıe 10180
Mann stark, wurden formiert. Das Gros unter dem weißblauen Banner
VO Luzern und der gelbblauen Fahne des Freiamtes folgte unter der
persönlichen Führung Christoph Pfy{ffers. Mit frischem Multe War der
Grünhag CHDOMM:' und die feindliche Reiterei zurückgedrängt. Mit 910
er Furie Uun: Raserei W 1e reformierte Quellen SAgn sahen sich die
welschen kKegimenter angegriffen. Ehe och Z eigentlichen and-
SCHMCHNSC kam, Lösten sich deren Haufen un: eilten Villmergen zu
Das Urteil rüters, SOWI1e die Darstellung Hürbins, scheinen auf den
Berichten der beiden Luzerner Augenzeugen Aurelian Zürgilgen® und
Leutpriester Bisling‘ gründen.
Hauptmann Aurelian Zurgilgen stellt die kKettung aus der kritischen La
SC dar® „Nachdeme die bernische AÄArmee wI1ie vermelt gagen den 11S5:

rigen in den Wald geeilet, sS1€Ee ZUuU  © hinderziehen, hatt INa  - anfangen 2

SCT stuckh nach Hilltikon ZU: retirieren, auch vill der unsrigen Völckhe  c  Z
IC  - daruff mittgeloffen, also sich schon etwelche under den unsrigen
die flucht begäben, also VO.  - (sott dem Allerhöchste, un SC1IN überge-

Grüter Sebastian, Geschichte des kKkantfons Luzern im 16. und 17. Jahrhundert. 5. 341
Hürbin Joseph, ucC der Schwelizer Geschichte. Bd.2, S, 399
Zurgilgen Aurelian, 1630—96. uptmann 1n der acC VOL Villmergen 1656. BLS 3,

Bisling o 1619 —81 Leutpriester iın Luzern. WYeldprediger der Luzerner Iruppen 1mM
1. Villmergerkrieg 1656.
Zurgilgen Aurelian, Wahrhaliffite und gründliche Beschreybun. der aCc. Villmer-
gen, enner 1656. p. 27 PA  C
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benedeite Jungfrauw un:! Mutlter Gottes uUuNnserem Catholischen heüuffeli
nıtt sonderbahr beygesprungen, un solches gesterckht, waren die uNsSseTC

ohnfehlbar Z U grund SaNgCH, un in die flucht geJagt worden.
Es etwelche Spießknächt un Halbartierer 1n einer ordnung die
auf offentlichen boden gekniet, welche (Gott den Allmächtigen umb hilff
und beystand angeruoffen. Entlichen als Herr Aurelian Zurgilgen der
unsrigen flucht, un: Knien VOTL gesähen, hatt Er 1n hoffnung auf
ott un Se1IN glorwürdige utter Maria gesetZT, un bey entlichen
selbsten entschlossen, ehnder auf dissem Kampfplatz ZU! sterben, dan
sich in die schandliche, un VOTLI der gantzen Weelt spöttlichen flucht ZU!

begäben, weil Er sich 1n dissen gedanckhen aufhielte, kombt unversaz
€eNs verme1ıint aus sonderbarer schickhung (ottes Herr a]or Alphons
Sonnenberg? ZU\ pferd durch das feld hinab, 7zuodeme sich vermelter
Hauptman alsobald verfüögt, anredendt, ob doch niemand SCV'C, der die
berner angreiffen wolle, Wan niemand ZU! thuon besinnet, s1e er ent:
ich resolviert dessen werkhstellig ZU'| machen, darauf Herr Major SONnz
nenberg alsobald SCrn die erlaubniss mittgetheilet, dan mMa  ®} EeSS
angrif{fs vonnoten WAaT, auf solches kam auch dahär reiten Herr Haupt-

Waltert der Allmend, der sich gleicher gestalten miftt Ihme 2

zuogreiffen anerbotte, auf solches s1E beide Ihre s1iten wehr in die händ
Nn, un 1n (Gottes un Mariae Namen mi1tt den kurtzen wehren,

auf dem blatz gekniet gagen dem feind angeloffen, Ihr nach-
folgendes volckh War ungefahr bey 400 Mann, ob dem nochtruckh IE
get
Aurelian Zurgilgen sagt also, daß sich 1n der größten Notlage eENT:
schloß, eher sterben als liehen. Da kam ,, dUuS sonderbarer schikz
khung Gottes“ Herr Major Alphons Sonnenberg geritten Diesem
bot sich Zurgilgen VO  - sich aus, die Berner anzugreifen un: erhielt 71
die Erlaubnis. Zusammen mi1t Hauptmann altert riß annn die Irup-
PCN mit sich Zr Angriff unı zu Siege ber die Berner.

Etwas anders annn INnan 1m Bericht des Luzerner Stadtpfarrers Bis-z
ling?® lesen. Seiner etwas dramatischen Erzählung zufolge ware ihm die
eigentliche Entscheidung verdanken. Er schreibt, dafß sich die katho  ö  Z
lischen Iruppen bereits füntmal ZUr Flucht gewandt hatten „ Wir mahn.  E  Z
ten mit Bitten, Schreien, Zusprechung, Drohung. Endlich, da ich nicht
mehr reden konnte, schlug ich ein1ige mit gezücktem Degen auf den Kopf

Sonnenberg Alphons, 1603—74 auptmann bei Villmergen. BLS VI
10 Gir
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und Rücken, un drohte s1€e€ erstechen, WenNnn S1£€ den Kampf nicht
fortsetzten. Inzwischen schossen die Berner mit 1er Stücken sechs Schüs:.  Z  Z

auf Heer, deren mir 7We1 ber den Kopf flogen, dafß mich
ein aAarmer Dunst angeweht. Darauf stieg ich VO Pferde, Uun: während
dem Zusprechen sausten och drei Kugeln daher, V'IO:  - denen ich Euch
hier eine 7zusende. [)Da alle unNnseTE Schüsse verschossen Waren und niemand
mehr daran wollte, bat ich uUuNnsern General Alphons zweimal Gottes
und Maria willen, Ar solle doch mit kurzen Waffen, Hallebarden, Spie;
Bßen, Knütteln un: umgekehrten Musketen VO  - oben herab einfallen un:!
das Geschütz unterlaufen lassen. Ich hie{( alle niederknien un ott und
Maria anruftfen. Dann drang ich un:! e1n Kapuziner durch die Mitte hinab
mıit aller Gewalt. Die Berner erschrocken, da{fß s1e nicht Stand
hielten. Vion drei Seiten her drang INnan auf s1e e1INn. Alles wurde ‚hne
Erbarmen niedergemacht, daß ich nlıe e1INn gräulicheres Schauspiel SC
sehen
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Der vollständige Bericht

Nebst diesen Luzerner Berichten ist aber auch och ein Augenzeugen-
bericht 1im Freiamt verfa{ßt worden. [Dieser bringt noch etIwas mehr Licht
in die „sonderbare Schickung Gottes’, die Aurelian Zurgilgen in seinem
Bericht angeton hat Von diesem Freiäiämter Bericht ist in der Zurlau-z
biana der Kantonsbibliothek Aarau eine zeitgenössische Kopie*? aufbe.
ahrt ach diesem kopierten Bericht ist „eIn Geistlicher“ der er aus

der Notlage 1m Villmergerkrieg SCWESCH. Der Name des Geistlichen ist
nicht genannt. Dagegen steht der Name ausdrücklich 1m Originalbericht*?;
c ist der Kapuzinerpater Augustin.
Der angeführte Originalbericht stammt VO einem Augenzeugen un: ist
VO damaligen Villmerger Ortspfarrer eat Jakob Keyvser aus Zug In
das kirchliche Jahrzeitbuch VO  3 Villmergen eingefragen worden. Mit dem
Jahrzeitbuch WAar aber der Bericht für Jängere eit untergetaucht. Darüber
<ibt das Jahrzeitbuch auf Seite 302 Auskuntt. ort steht lesen: „Be:  Z
sondere Merkwürdigkeiten, die sich mit dissem Jahrzeitbuch zugeiragen
haben 1712 1in der etzten Villmergerschlacht, wurde 15S$ Jahrzeitbuch
VO den Bernischen Iruppen aus dem Pfarrhof geraubet un w1e€e andere
sachen nach Bern geführt Da mMan 1aber AaUu$ dissem Buch keinen SO
Bßen Nutzen ziehen konnte, WwW1€e 19998  ®] 7zuerst gehofft hat, wurde
eine Particulair--Bibliotheka verkaufft.‘“ Dieser otiz sind rel Briefe
beigelegt, aus denen sich weliter folgendes ergibt: Im November 1805
wandte sich der Schulmeister Äschlimann 1in dem Berner Stäidtlein Buüren

Pfarramt Unı Gemeinde Villmergen mit der Meldung, da{fß sich im
Besitze jenes Kirchenbuches befinde un Berner Batzen 1bzuz
etfe willens se1 Im Januar 1806 kaufte dann Villmergen se1n igen-

wieder zurück. Erstmals wurde dieser Bericht annn veröffentlicht
VO  - E. L. Rochholz 1ın der Sammlung „Argovia” 1m Jahre 1867

Im erwähnten Originalbericht wird NUu der Verlauf der Villmerger-
schlacht beschrieben: „Nachdem aber dieses Scharmuziren ungefehr

Stund gewährt Un: WI1IT gesehen, dafß hintere Flügel Sahz —

schrocken un zaghaft dahinter hielte, auch nit allein nıt Vorapproschie-
ren, sondern zuruck un sich 1n die Flucht sambt Stucken und
Fahnen retiriıren Uun: begeben wollten, allein etliche Musquetirer, die

11 Zurlaubiana 20, Bl 1387 erox-Kopie 1M PA:  C eLivV. 11: S Re-
gest

192 Keyser Beat (9)] Beschreibung der aCc Villmergen 1656. Veröffentlicht VO'

OC  OL1Z ın ATrTgovla 193 (1867/).
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solches nıt wülßfsten, haben sich unverenderlich un: tapfer gestellt, auch
niemalen schießen aufgehört: da sS1€Ee Nu also hinter sich wichen bis

das Hilfiker-Zelgli, hat sich ein Geistlicher Pater Augustin, Capuzie
13NeTr Herren Landshaubtmann Zurlauben!* begeben, ihme ernstlich

mit beweglichen Motiven die grofße Gefahr, WIT gewarten hätten,
angezeigt, Was gestalten der Feind sich Je länger, Je mehr unls

stärkte, hingegen die Unsrigen Je länger, Je ma{ßleidiger un! unlustig
reCN, auch sonderlich die vorher streitenden Musquetierer all ihre Munition
verbraucht und verschossen hätten;: Item, dafß die Nacht ulls werde über;
fallen, endlich WIT Von dem Feind SanNz und Sarl zerschlagen un zertren'
wurden: dessenthalben e1in anders Mittel mehr vorhanden, als 1n Na:
iINen (Gottes un: Maria, bald möglich, Squadronen VO acht Mäaänz
NnerTr ahe und neben einander zustellen, mi1t kurzen wehren, gleichwie
SCTE Vorfahrer, und mit Sturmlauten den Feind anzugreifen; annn hei:  2
Be mit einem <  O  8 Vogel, friß der stirb
Als 1e5s5 Herr Zurlauben VETNOMMEN, hat ihme 1se Resolution wohl SC
fallen, hat auch sambt Herrn Landvogt Wirz eine Walfahrt dem Na
enreichen Ort Frauwen SCH Einsidlen verlobt, allein - Ant-z
WoOort geben, sSe1E nıt allein Meister; derowegen sollte der Pater disen
Anschlag Uun: gleiche Muotiven den Herren Officieren VO Lucern auch
vorhalten.?!> Deme alsbald diser Geistliche nachkommen un dem Junker
Alphons V'O. Sonnenberg, welchen CI auf dem Pftferd und neben ihme
stehend Herr Doctor Bislig, Leutpriester VIO Lucern, angetroffen, disen
Anschlag mit den Muotiven und Gründen, w1€e oben vermelt, angezeliget,
darauf gemelter Junker sich Herren Aurelian Zurgilgen gewendt
Uun: mit disen Worten zugesprochen: ‚Herr Vetter, Ihr seindt eın junger
Mann, 1aßt Euch 1n dieser Occasion brauchen, dabei Ihr grofße Ehr €e1N
legen könnet.‘ Solches hat > nıt SAl ausgeredt, ist diser jJjunge Herr
eilends ab dem Pterd gestigen, den Dägen sambt anderen Officieren au$s

SCZUSCH und, mit gemeltem Geistlichen mit dem COrucifix in der and
VOTLT her, den Feind mit voller Macht un Gewalt cn Und
als ungefähr Schritt die Thalmatt hinunter (so Sonsten e1n beschwer=:
liches Ort ist wiederumb hinaufzusteigen, dessgleichen auch den
Guggenbühl), alldorten gleich in der Öhe gefährlich den F éind
13 . Augustin auiion VO' Romont, 1617—89 Feldprediger im Villmergerkrie 1655
14 Beat Jako Zurlauben, 1615—90. Sohn VO.:  - Beat I8 urlauben, Landammann VO.  - Zug,

Landschreiber der Ireien Amter, auptimann VO.  - 1600 Freiämter Oldaten 1mM Villmer-
erKrTIie. 1656. Urc. einen unerwarteten Sdeitenangriff half die Entscheidung Uun-
Sten der katholischen Iruppen herbeiführen.

15 Der Oberbefehl lag ıIn den Händen VO.  - Oberst Christoph Pfyifer.
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zugedrungen und, ohngeachtet der Hag besteigen, WAar jedoch die
Furcht un Schrecken unter dem Feind grofß SCWECSCH, daß gahz T:

Zagt und verblendt die Wüssenschaft der Glegenheit nıt beobachtet, SO1]}:
ern alsbald das Leben mit der Flucht erhalten gesuocht.
Als 198801 Herr Landshauptmann Zurlauben 1se Flucht ersehen, hat
alsbald nach disem Geistlichen geschickt Uun: berufen lassen, miıt Befel.  D
chen, solle ihme helfen den Räbbergli das olk ermahnen
un aufzumuntern (massen 6S alldorten SanNz erschrocken stunde) und
gleichfalls anzuzeligen, dafß der Feind auf der andern Seiten allbereit die
Flucht CcCNoM un ein Widerstand mehr bei demselbigen finden.
Da DU die en Soldaten solches gehöret, sind S1ie den Off£icierern un
disem Geistlichen ernsthaft durch 1se CNSC DA5SCcH auf die Berner nach:  Z
gedrungen, s1e aller Orten beiderseits nidergeschlagen w1€ die Ochsen
und nidergehauen, bis endlich WITr auf das Weinberglin hinein kommen,
alldorten alles, Was vorhanden, als die Pferd sambt Stucken erobert. Auf
disem Berglin haben WITr schier ein Stund lang mussen ächten, eh der
Feind Sar nidergemacht der SONsten den Berg hinunter tod gefallen
Etliche sind auch, denen die Glegenheit wol bekannt WarTrce, mıt dem
Schelmen entrunnen

Hierbei wussen ist; daß Hauptmann Ischudi VO Bern, welcher mit
seinem KRegiment auf dem Berg neben der Pfarrkirchen, AÄAsp genannt,
ZWAarTr allzeit uUNsSsCTIN linken Flügel Feuer gegeben, aber WESCH Weite
nichts schaden können: gemelter Hauptmann als CF gesehen, daß ihre
Ärmee zertrennt un flüchtig, hat CI gleichfalls das Hasen-Panner auf.  Z
gesteckt UnNn: sich ber den Berg salviert.
Endlich nachdem Ina  - ob diesem Räbberglin durch die hohle Gassen,
aller UOrten mit todten Bernern überlegen, w1e auch mıiıt allerlei Wehr und
Waffen angefüllt, 1n das orf Villmergen hinein SCZOSCH, miıt gröfß»-
ter urı noch Sar vil Berner, SQ da Schildwacht stunden, \b‘61 ihrem W acht-z
teuer alles nidergehauen: Und, weil die Nacht vorhanden un: Sanz fin.  Z
ster worden, sich derjenigen Privilegien, deren 19961  - 1m Krieg gebrauchen
un gaudieren ann (zu bedienen), un das bernerische Dörtlein Din.  Z
tiken anzustecken, dahero die Freien Ämbter-Officierer, etwelche Reuther,
darunter des Herren Landvogts Diener, Klaus genannt, commandiert
worden, welche das Deörtli angesteckt un dardurch etliche Häuser ver
brennt worden, darbei INa  =) den Feind noch mehreres hat perseduliren
können
Im weitern beschreibt der Berichterstatter die Flucht der Berner, die Zu
stände auf dem Schlachtfeld un die gemachte Beute Er Derichtet ber
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die Dankwallfahrt nach Einsiedeln, wobei ein Kapuziner*®, der in der
chlacht beteiligt SCWESCH WAar, die Predigt hielt Der Sieg wird haupt-
sächlich der Hilfe (sottes un der Fürbitte Mariens zugeschrieben. Für
die Feinde se1 eine Strafe, „weil s1€e Tyrranischer We1Ss Z Hägligen
mit dem hl. Crucitix umbgangen, zerschlagen un zerstochen daran die
bildnus Christi WAar, Zuer straff desen 1n währender schlacht hat Ss1€ (sott
mi1t dem Crucifix daran sSe1n hl. bildnuss hienge auch verblendt und
SgrOSCH schrecken eingelagt, Ww1e s1e selbst mi1t folgendten Waorten be.
kendt, WITr haben gesehen ZWCVY Männer (waren ZWAäar Capuciner)
welche vorher stunden Uun: Iuffen mit dem Cruciftfix Iın der hand Und
wahre ihme nıt anderst, dan solche mi1t heller stimme überlaut im anfang
des sturmlaufttfens den soldaten zugesprochen, und ZU€ (ott gerueffen
und gebetten, Per Signum Crucis de 1N1m1C1s libera 105 Deus noster.“

Dann erwähnt der Bericht, da{fß die Herren VO Luzern ihren treuen Un
ertanen für ihre Tapferkeit esondere Anerkennung aussprachen un:
den Freiämtern besondere Privilegien und Freiheiten geschenkt hatten.
Spezielle Auszeichnungen erhielten der Landeshauptmann eat Jakob
Zurlauben!“‘ Un der Landvogt Jakob Wirz18 Es werden noch die Be.
we1lse angeführt, weshalb das Kriegsunternehmen ein begründeter Reli.  Z  Z
gionskrieg War Dann schliefßt der Verfasser den Bericht: „Diesen SA
Bericht, W1€e ich durch vertraute and empfangen un VO. einem, \
bei der chlacht selbsten SCWECSCH, getreulich und glaubwürdig VO Tag

Ta verfaßit, hab ich VO Wauort <  ort fast alles abgeschriben und
diesem Buch (nämlich dem AÄAnniversarium der Pfarrkirche VO Villmer-z
gen) ZULF. ewigen edächtnuss einverleibt.

Tuginus, PIO tempore Parochus villmergensis
Beatus Jacobus Kevser
et Secretarius pp  “

Im angeführten Freiäimter Bericht wird also ausdrücklich gesa da{fß der
Kapuzinerpater Augustin als erster den Plan für den Flankenangriff SC
40 die Berner dem Hauptmann der Freiäimter Iruppen vorgebracht hatz
te Beat Jakob Zurlauben WAarTr damit einverstanden und schickte P.Au:
gustin miıt seinem Vorschlag Zu Oberkommando. Daort begegnete

16 Vermutlich Augustin auiion.
17 Anerkennungsschreiben VO. Schultheiß un: Rat der Luzern VO. anuar 1656.

urlaubıana Bad: 10. BlL. 138
18 Wirz 94— 16' andvo. 1n den iIreien Amtern. ach dem Sieg Del illmergen

wurde VO Nuntius Borromaäus ZU. Ömischen KAiıttier geschlagen BLS HB S, J67,10.
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den Luzerner Off£izieren Alphons VO Sonnenberg, Aurelian Zurgilgen
un Dr Bisling, dem Feldprediger der Luzerner Iruppen. Oberst VO SONz
nenberg War ebentfalils einverstanden mi1it dem vorgebrachten Plan und for.  Z
derte den jährigen Offizier Aurelian Zurgilgen auf. den soeben gehör-
ten Plan auszuführen. Unverzüglich stellte sich Zurgilgen miıt andern Of-z
fizieren mit P. Augustin die Spitze der Mannschaft. Mu:
t1g sturmten S1€E dem Feind entgegen Zu entscheidenden diege.
Als der Hauptmann der Freiämter, eat Jakob Zurlauben, den Erfolg
sah, jef sotort P. Augustin seinen Iruppen auf dem andern Flüsz
gel zurückruten. Er bat ihn, auch se1ne Soldaten aufzuhalten un zZUu

Angrif£ auf das Rebberglein n  NC Augustin ri(ß Nu auch 1er
die Iruppen mi1t sich. Zusammen mit den Of{ff£fizieren, mit erhobenem
Kreuz, führte die Freiämterschar zum Siege
ach diesem Bericht kam der Sieg VO Villmergen somıit 7zustande durch
die Initiative VO P. Augustin, die Entschlossenheit der Offiziere und
die Tapferkeit der Mannschaften. Augustin War also nicht unwesent:  2
ich beteiligt der Entscheidung, welche den katholischen Orten die
Vormachtstellung In der alten Eidgenossenschaft bis 17172 gesichert hatte

Es ist auch begreiflich, daß P. Augustin VO Anführer der Freiämtersol-
daten, Hauptmann Beat Jakob Zurlauben, besonders hoch geschätzt WULTL.:

de,19 dafß ihn ach dem Sieg bei Villmergen für weıltere Mithilfe
behalten wünschte. Die katholischen rte mu{fiten Ja miıt großen

Schwierigkeiten bei den kommenden Friedensverhandlungen rechnen un
Kriegsvorbereitungen befürchten.1?a

Darum dankte 1n den ersten Tagen ach dem bedeutungsvollen dieg
Zurlauben dem Provinzial Ludwig Vonwil für die Mithilf£e der Kapuz
ziner Villmergerkrieg und erbat sich Sanz speziell den P. Augustin
für weıitere Dienstleistungen. Am 28 Januar 1656 NIWO Provin-z
7ial „Sein geliebtes schreiben hab Ich empfangen, Uun: des herren
bringen mit reuden VELTNOIMNINCN, theils des gnädiklichen beistanz
Gottes Allmächtigen, un elines glükseligen S1gS, theils auch weil Ich
verstehen uln me1ne brüder meinem befelch ach kommen, den Ich

19 P, Augustin WarLr uch bel den eratungen 1m arrho: ın Boswiıl el gewesen, 1n der
acC VOT dem NUar. Beat urlauben las einen T1e VOT VO. seinem
Landammann Beat 11 ın Zug. Der Angriffspl der Freiämter gefiel dem Landammann
un! ermunterte /AO raschen Handeln. urlaubıana Bd. 20, 278 eIiv. Bd. 11,;
31 Regest Y4.

19a Zurlaubiana Bd.d. BL 9—40; Bd. 6, BL 2—15, &. ME } E: 129, 128.
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allenthalben Ich visitiere ernstlich un anglegenlich befohlen sich ZU!
brauchen lassen, wan ZU\' SIN beifallendte noth oder glegenheit erforderen
würde. Weil 1aber bei neben speciel für P. Augustin angehalten Uun: 1n
tercediret wird, wirds mich wol freüiwen WIl Ihnen wird können dienstz
ich Uun: verhülflich se1n. hue hirmit selbigen in Ihren Wilkhür befeh.  2  Z
len sich ach Ihrem begehren un: belieben w1e lang und sS1e wöllen
gebrauchen ZU'  S lassen Cu benedictione eicA

21 Zurlaubilana Bd. 38,33 8. Januar elv. F. Bd. 11, S, 30 Regest 02
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Der mutige Feldpater

Wer War dieser mutige Kapuziner Feldprediger 1im Villmergerkrieg?
ber sSe1in Leben ist nicht sehr viel bekannt. Es War nicht Kapuziner-
brauch, das persönliche Leben un Wirken iın Tagebüchern der Nach.
elt überliefern. Die Annalen der Kapuzinerprovinz enthalten NUr N  C
nige skizzenhafte Aufzeichnungen ber ihn

P. Augustin Canflon C(oder Chauffon, Chaufflon) tammte VO  ; Romont
(Kt Freiburg). Ort wurde Jahre 1617 geboren uUun: auf den Na
INenNn Claudius getauft. Mit Jahren trat in den Kapuzinerorden eın
un: machte 1m Kloster Zug se1n Noviziat. Nachher begannen die fran-z
ziskanischen Wanderungen 1n die verschiedenen Klöster un: Wirkungs-
felder der Provinz. 1638 wurde er ach Bremgarten versetz und bekam
1640 die Subdiakonatsweihe. Es folgten die Stationen Luzern (1641) und
Schwyz (1643) Im 1644 begann ın Kkonstanz die philosophischen
un theologischen Studien un setzte S1E 1646 in Luzern un 1650 In
Bremgarten fort Hier wurde Zu Priester geweiht un begann sSe1INEe
Wirksamkeit als Beichtvater un Prediger. 1652 wurde 1Ns Kloster
Sulz Elsaß versetzt, W in den beiden folgenden Jahren der Klo
stertfamilie als Superior vorstand. 1655 un: 1656 War er 1m Kloster Brem-
garten Nachher wirkte ‚och als CGuardian oder Vikar 1n den Klöstern
Delsberg, Ensisheim, Pruntrut, remgarten, Ensisheim, Freiburg, als Su.
per10r in Chur, dann als Guardian 1n Oberehnheim un: Pruntrut, als Vi:
kar 1n Delsberg. 1684 tfolgten die ‚etzten fünf Jahre INn Dornach, W: CI,
FA jährig, als Guardian, 1689, einen Tag ach dem Franziskusfest,

Oktober, seine 51 jährige seraphische Pilgerfahrt abschlofß.21
Der arl Borromäus hatte Jahre 1581 die Kapuziner 1n die Schweiz
gesandt mit dem Auftrag, das katholische Olk Glauben unterrich-
ten und festigen Uun: die drohenden Gefahren schützen un

verteidigen. Augustin War Sanz VO  - diesem Missionsgeist erfüllt
Schon als Frater 1ın Konstanz hatte ihn das Schicksal der Verfolgten
star beschäftigt. In der Westschweiz War 1ın Vivis der Priester Franz
Folck 1m Jahre 1643 VON den Protestanten verurteilt un 1Ns Gefäng-
nNn1ıs VO  } Chillon geworfen worden. Augustin stand in Verbindung mit
seinem Cousin, Pfarrer Chaufflon in Attalens. Dieser bemühte sich
die Freilassung des gefangenen Priesters. Seine Bitten wurden abgewiesen.
21 t. 150, p. 32R
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ach der Hinrichtung des Priesters Franz Folck sandte der Pfarrer Jean
Chaufflon einen ausführlichen Bericht se1inen (ousin Fr. Augustin 1in
Konstanz.“*
Wie grofß der Eifer P. Augustins für die Sache des Glaubens WAaTrT, erfah:  2  Z
TE WIT besonders aus selinem missionarischen Wirken 1m Freiamt. Es
War damals eine spannungsgeladene eit Die katholischen rte ühlten
sich VIO den reformierten Orten, insbesondere VO ern un Zürich, 1:
iIner stärker bedroht. Der Provinzial, Ludwig Vonwil®®, hatte bei se1-
NCN isitationen iın allen Klöstern den Mitbrüdern befohlen, sich ZAUE

Verfügung stellen, immer die Not erfordere.“* Auf eın Bitt.
gesuch hin aus dem Freiamt Feldprediger beauftragte das Definitoz
r1um den P. Augustin, der ın den Jahren 1655 un 1656 Z 7zweitenmal
1n Bremgarten statiıoniert War Offenbar stand 1ın Beziehung mit
dem freiämtischen Landschreiber eat Jakob Zurlauben, der ebenfalls in
Bremgarten wohnte. Fuür die Verteidigung des Freiamtes WAafrLr Beat Jakob
Zurlauben als Landeshauptmann bestimmt worden.?? Mit ihm Zg 191808

P. Augustin 1NSs Feld In der Schlacht bei Villmergen stand e in vorder-
ster TON Er ermutigte die Kämpfer immer wieder Angriffen.
Unerschrocken nahm sich 1im Kampfgetümmel der Verwundeten und
Sterbenden an.26 Als die katholischen Iruppen VOT der UÜbermacht der
Berner weichen Uun: liehen wollten, oriff P. Augustin mutig ein ber
seinen entscheidenden Einflufß für den siegreichen Ausgang hatte der
Villmerger Pfarrer Beat Jakob Kevser ausführlich berichtet. P. Augustin
hatte den Off£izieren einen Ausweg aus der kritischen Lage gezeigt und
sturmte mit erhobenem Kreuz in der Hand, mit den Offtiziez
ren, 7zuerst den Luzerner-z, dann den Freiämter Iruppen voran.?‘
Der Beweggrund für diesen todesmutigen Einsatz WAar der missionarische
Auftrag. Es galt, den Glauben schützen und die Rechte der Katholiz
ken verteidigen. Die Auseinandersetzung bei Villmergen War für
P. Augustin ein Glaubenskrieg. Der Freiaämter Bericht führt als Beweis

29 PAL tammler, Die Hinric  ung des flandrischen Priesters Franz olcC. 1n
Vivıis 1M TEe 1643, ath Schweizer Blätter (1886) 2. Jahrgang, S, D62, JÖ9; Genoud,
Notice SU FTrancols olc. vie ei MOTT, 1886, 1c 5. 83 it.

23 P, Ludwig Vonwil VO  - Luzern War Provinzlal VO.:  - 1654 Dis 1697.
24 urlaubıana 30,00 28. Januar
25 Gir WE VI 1 1338
26 PAL L: 300-; p. 3A R ‚„„D(0mM1)NO Ichigrammati{o urlauben ad PUugnNnam ductus deo OC

LEeTOSeE gessit, ut oIifilciales NO satlıs e]us anımositatem COmMendare Sscl1verin(f, Cruce
Nn1ım Trreptia Nn(OSL)Tros anımando 1n Ironte hnostium stetlt, DerLr ignem ei Terrum DEILC-
trans Sauci]s SL, ei amovI1(t, conciliatisque anımabus SCINDECLI ad OV3a agenda
prodijt.‘‘

D' urlaubıana .0,280; ATgovla 193 (1867)
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d S C ,
dieser Auffassung folgende Gründee „Erstens: aus Jenem büchlein

ZUe Barn getrucht worden ZUC disem un damit das Volckh MOTSCNHNS
Uun: abendts sich der Jenigen gebettlin S darin verfaßt, solen gebrauchen,
deren Titel gebettlin welche in disem unNnseTEeEN religionskrieg sollen
VO  - allen gebraucht werden. Ergo religionskrieg. Item 1n dem werckh sol.  Z  Z
ches erzeigt, als S1€ die Kirchen Crucifix, und bilder zerhauwen un ZeET:

schnitten, daher billich sich die catholische aus eiffer der religion
solcher grausamkeit rechten solten, Ergo Item, aus ihren Worten die S1€e
ausgestoßen, als nemblich ihr meinung se1n den Pabst un:! catholische
ZuUuUe€e verdilgen. Ergo eic 1Ltem Pro fundamento arte Nn OSIra dafß nemb!
1C. Illust(rissi)mus Uncius NOomıine Summi Pontitficis uns geschickh-
ten brieff un decret das die geistliche sollen offentlich der gantz
Vollkommen ablafß ankünden. Qualis in erra Sancta solet Jucrarj. Aus
welchem allein Concludiert wird, SCYVYC freylich eın religions rieg DE

dan solcher gestalt alle die jen1ige bey der schlacht SCWESCH
mi1t der meinung die ehr (Gottes beschützen un zZu<e Defension der
catholischen religion sich haben brauchen lassen, Wann Sie also geStOI-
ben billich Martyres können genambt werden: Dahero billich sich die
jenige erfreuwen, un: ott un: Mariae ewiglich Danckh sollen,
welche die ehr gehabt, sich 1n solcher OCCaAS10Nn brauchen zuelassen. B
nedictus \IOMiNUSs Deus Israel qula visıtavıt eft fecit Redemptionem ple-
bis Suae.‘28
Der Grund für den todesmutigen Einsatz War SOMmMIt für P. Augustin der
Glaube Es War für ihn eine missionarische Pflichterfüllung.
Man annn sich NUu fragen, die bedeutende Mitwirkung P Au;
gustins 1n der chlacht bei Villmergen 1ın Vergessenheit geraten ist. Das

teils einen Grund darin haben, weil der Freiäiämter Bericht VO Pfar.
Ter Kevser für viele Jahre mi1t den gestohlenen Pfarrbüchern
VO  } Villmergen verschwunden Wd  - Von LA bis 1806 lagen diese Do
kumente irgendwo 1n ern verschollen.*? Der kopierte Bericht®® WAaT,
w1e leider viele andere Dokumente der Zurlaubiana, bis heute nicht der
NUur ungenügend erschlossen worden.?! Zum andern Teil liegt ein Grund
darin, weil Aurelian Zurgilgen un: Dr Bisling in ihren Berichten die

28
2Q

urlaublana
Argovia 193 (1867/)

30 Zurlaubiana 20,2713—806.
31 Am 1. Mal 1968 wurde un Te Häberle VO Schweizerischen Nationalfonds un

VO Regierungsrat des Kantons Aargau beauftragt, die Abteilung ‚„‚Acta Helvetica*“‘
der urlaubensammlung ersc  1elben. Die erstien acht HKegestenbände sSind bereits
abgeschlossen.
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initiativen Handlungen P. Augustins stillschweigend übergingen. Sie leg-
ten 1n ihren Berichten den Hauptakzent ohl etwas schr®? auf
die Leistungen der Luzerner Offiziere un auf ihre eigene, persönliche
nitiative.
Gewiß steht auch heldenmütiger Einsatz außer Z weifel. Dagegen
scheinen ihre Darstellungen ber die plötzliche Wendung des Kriegs-
glückes ELIWAS abrupt und unklar se1n. Es fehlt ein Zwischenglied.
Aurelian Zurgilgen macht ZWAarTr in seinem Bericht eine wichtige Andeuz
tung VO  - einer unerwarteten Mithilfe durch se1ine Bemerkung, dafß die
katholischen Iruppen zweitellos verloren SCWESCH waren, nicht ‚y dUuS
sonderbarer Schickung Gottes“ der Ratlosigkeit der Offiziere un der
Mutlosigkeit der Soldaten Hilfe gekommen ware. ber diese „sonderbare
Schickung Gottes“ <ibt der Freiamter Bericht V'O.  - Pfarrer Keyser
klare un:! ausführliche Auskunft. ach ihm kam die rettende N1TAalıve
VO Kapuziner, Augustin. Er hatte in der kritischen Situation den raft:
losen Off£izieren einen Plan vorgebracht, der ZUr Ausführung gelangte
un! Zu Siege führte. Die fluchtbereiten Soldaten ermutigte für den

Sturmangriff und sturmte m1t den Offizieren 1in vorder»
ster eihe mit dem erhobenen Kreuze
Diese Tatsachen scheinen damals bekannt SCWECSCH se1n. P. Augustins
zeitgenössischer Mitbruder, Br utfin VO Baden, fügte seinem Bericht
ber den Sieg bei Villmergen 1656 den vielsagenden Schlufßsatz bei
„P. Augustin hat dabei mi1it großem Lob se1n Bestes getan.  «33
AÄAus dem Freiäimter Bericht ergibt sich somıit, P. Augustin Chautftfon
einen wesentlichen Beitrag geleistet hatte ZU. Siege der katholischen Or
te bei Villmergen 1656 Es handelt sich bei diesen Feststellungen nicht

die Glorifizierung alteidgenössischen Heldentums, sondern eine
begründete Ergänzung den ekannten Villmerger Schlachtberichten.

30 Vgl Zurlaublana ‚106—07.
33 Bruder ufin, Annalen, Fidelis 229

2928



S
r  C

Ta  A
Ü GEDa

ar

aWr  B  %:  $  S  : y
S  n

®  Ö
L

14
Z

An
b  b

N

in H

A P
Z

n

N  N
5 AL{i

z  m &e  &e
k& 3:

mn  S  k

AE  HE vr

S

3308X
‚ A

ÜF  f
L  LNS

E4  S
Fra

E är

3

T  D

}  >}  s}

Pr

Arn e

c* N

j

r

X



S

®

K

e

RM  RM

M

5

A

A

CM  0

7

K

mx

7

°

f

7

A

e

5

y  z

$

VE

S  S

®  ®

D
A

5&

RF

v  v

X

R

SE

'

S

53

VE

C

%i

1

7a  k  i&

*

b

s

L

i

P{HE  @  ®
48

M 02
\A

e  A  07

33

D

\  M

EL
,  “

u S

S  &,

D

A

w

U  U



E  S _E  A  D  Z  AA fS DN E  &,

Wr \-

SS
>  2  A

S:
-

x e

F 48

$

A

1

y

' WE

n 0

ı %7



D4 XE  R 7E  A
Al Va$ Whn E  ®  ©

> d
“ar

{
A Fs  S

Z 30
M \r ‘3B  Ra E “

KW Y
}

Ar
A  ” o  %OE Sn a  O  e

d 34 s  s d  %.  S  B  S F 8FÜa  L
A W A A£  S

S
5 n E  D  DA CaraA SA  An  A

r
H  ür  w  s

AD Ar  A  CRE E  Zn a
D S  %  -  x

2 43 K A
i  i K3

(DE' fa
QerI + 4

P Y &S
En

xn
A

vADEn  A
Ü N4

A

v

d
R

7 T  Tn
w Rr  Rr M  *

Dn  D

T 5  C

U
e

L
K Ü

S  I ]

) c

4>

A

5&

Wn i  n
O Z6R i  i  i D  S  Z  SS  x  SnP  P

\ A  n
P

*

R3  -

V

M u (
'

{
+

'4

Pn

T7E
V

i  K 4  e —a{  SC




	Front matter
	Heft 1
	Heftverzeichnis 1
	Die Wolltuch-Fabrikation
	Die Wollenwerke der Provinz
	Das Wollenwerk von Rapperswil 1669-1950

	Heft 2
	Heftverzeichnis 2
	Das Wollenwerk in Thann 1669-1791
	Das Wollenwerk in Bremgarten 1673-1841
	Beilagen

	Heft 3
	Heftverzeichnis 3
	Die Expedition der Schweizersöldner nach Negroponte 1688
	Schweizerkapuziner in Stuttgart

	Heft 4
	Heftverzeichnis 4
	Das wunderbare Kreuz, das zum hl. Franziskus sprach

	Heft 5
	Le cadran solaire du couvent des Capucins de Lucerne

	Heft 6
	Zur Kritik der Kapuzinerpastoration in Zug im 17. Jahrhundert

	Heft 7
	Heftverzeichnis 7
	Bewährte Treue Autobiographie von P. Alexander Müller, Exprovinzial 1862-1931

	Heft 8
	Heftverzeichnis 8
	Wem ist im ersten Villmergerkrieg 1656 die Entscheidung zu verdanken?

	Back matter

